Nr. 39. 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


— (Thorner 
Thorn, Freitag den 16. Februar 1912. 
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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., flir Slellenangebole und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. In Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach arif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Preſle) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworllich für die Schriflleitung : Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Präfidentenwahl und Zahlenparade. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. Februar. 

Auch die ärgſte Verwirrung beim Contre⸗ 
tanz muß ſchließlich ſich löſen, im Tanzſaal 
wie in der Politik. Die Befürchtung, daß die 
nationalliberale Partei noch einmal umwer⸗ 
fen und der Reichstag noch einmal vertagt 
werden könnte, hat ſich nicht erfüllt, aber auch 
nicht die leiſe Hoffnung einzelner ausge⸗ 
ſprochener Royaliſten, daß eine Mehrheit ſich 
finden würde, die das Parlament jetzt auf 
vier Wochen in die Ferien ſchickte, um auf dieſe 
Weiſe den ſozialdemokratiſchen Präſidenten 
auch noch um dieſe kurze Amtsdauer zu brin⸗ 
gen. Profeſſor Paaſche hat auf lebhaftes 
Drängen ſeiner Parteifreunde ſein Amt in 
letzter Stunde doch noch niedergelegt, der Weg 
iſt alſo für ein ausgeſprochen rötliches Präſi⸗ 
dium frei und wird auch ohne weitere Zwi⸗ 
ſchenfälle beſchritten. Bundesratsmitglieder 
find bei dieſer internen Angelegenheit des 
Reichstages im Sitzungsſaale nicht anweſend, 
aber das Intereſſe treibt ſie wenigſtens in die 
nächſte Umgebung: der römiſche Imperatoren⸗ 
kopf des neuen Kolonialminiſters Solf taucht 
in der Wandelhalle auf und im Reſtaurant 
harren andere Hochmögende desErgebniſſes. Die 
Kandidaten ſitzen ſchon erwartungsfroh im 
ſchwarzen Rock da, ſodaß ſie von der Tribüne 
aus für jedermann kenntlich ſind. Auch Erz⸗ 
berger freilich hat dieſes Feiergewand des 
deutſchen Mannes angetan, aber wenn auch 
die nicht immer mit ihm ſehr zufriedene Zen⸗ 
trumsfraktion ihn jetzt nur Belohnung für 
ſeinen Eifer in ihren Vorſtand gewählt hat, 
fo iſt er doch für irgend ein Präfidium noch zu 
jung. Der alte Fortſchrittler Kaempf taucht 
als erſter aus der Wahlurne mit 193 gegen 
173 Stimmen auf. Dieſes waren die unbe⸗ 


ſchriebenen Zettel der Rechten und des Zen⸗ 


trums. Einige wenige der Herren Geſetz⸗ 
geber aber haben ſogenannte zerſplitterte 
Stimmen abgegeben, um die Galerie zu erhei⸗ 
tern. Früher pflegten Ahlwardt oder Bruhn 
auf dieſe Art zu der Ehre einer „einſtimmi⸗ 
gen“ Wahl zu kommen, diesmal ſind es fünf, 
darunter der ſozialdemokratiſche Parteibudiker 
Zubeil. Niemand verzieht aber die Mund⸗ 
winkel, denn der Witz iſt zu alt; und auch der 
neue Vierwochenpräſident Kaempf übernimmt 
ven Amt mit einer Leichenbittermiene. Dieſer 
Alteſte der Berliner Kaufmannſchaft, der es 
vom einfachen Handlungsgehilfen zu etlichen 
Millionen gebracht hat, iſt ein ſehr ehrenwer⸗ 
ter Mann, aber ungeheuer trocken und nüch⸗ 
tern. Da iſt es gut, daß in ſeinem Frak⸗ 
tionsgenoſſen Dove, dem Syndikus der Ber⸗ 
liner Handelskammer, ihm ein Mann von 
gutem Humor mit 194 Wählerſtimmen als 
zweiter Vizepräſident geſellt wird. Dove iſt 
Juriiſt und wollte einmal ſogar Bürgermeiſter 
von Berlin werden, aber man nahm ihn nicht, 
weil er als Mitglied der damaligen freiſinni⸗ 
gen Vereinigung noch nicht links genug ſei. 


Außer einigen Kleinigkeiten, die ſich nach 
jeder Reichstagswahl häufen, ſo den Anträgen 
auf Vertagung von Beleidigungsprozeſſen 
wider Abgeordnete, ſteht die Etatsberatung 
heute als Hauptpunkt auf der Tagesordnung 
und ſie beginnt, wie immer, mit einer Zahlen⸗ 
parade, die der Schatzſekretär Wermuth nicht 
ohne Selbſtgefälligkeit abnimmt. Er hat gut 
reden. Die Finanzen ſind in Ordnung, und 
der Poſten des Schatzſekretärs, der unter Poſa⸗ 
dowsky, Thielmann, Stengel, Sydow in der 
öffentlichen Meinung ungefähr mit dem des 
Reichs poſtmeiſters rangierte, iſt jetzt, wo ein 
ganzer Mann voll unbeugſamer Energie an 
ſeiner Spitze ſteht, in der Wertſchätzung unge⸗ 
mein geſtiegen. Allerdings iſt ſein Träger 
dafür auch unter den Miniſterkollegen wegen 
ſeines unbarmherzigen Blauſtiftes nicht ſohr 
beliebt, auch werfen ſie ihm vor, daß er in 
Dinge hineinrede, die ihn eigentlich garnichts 
angingen. Es iſt ſehr ſchwer, in einer Etats⸗ 
rede trockene Zahlen lebendig zu machen, auch 
Wermuth gelingt es nicht ganz, aber er gibt 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn 


wenigſtens einen hübſchen hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick, aus dem wir unter anderem mit Stolz 
entnehmen, daß 1872 ein Achtzehntel, jetzt ein 
Sechſtel des Etats von den Flottenausgaben 
inanſpruch genommen wird. Wenn aber die 
Sozialdemokratie ſage, das deutſche Reich 
gebe 80 Prozent ſeiner Einnahmen für die 
Nüſtung aus, ſodaß für Kulturausgaben 
nichts nachbleibe, ſo ſei das natürlich ein ver⸗ 
werfliches Zahlenſpiel. Das Reich ſoll ja in 
erſter Linie die Einzelſtaaten nach außen 
ſchützen, während die Kulturaufgaben mehr 
den Landesetats zufallen. Die Bundesitaa- 
ten geben insgeſamt über 8 Milliarden jähr⸗ 
lich aus, während unſere Rüſtung nur 
anderthalb Milliarden erfordert. Das ſieht 
alſo ſchon ganz anders aus. Im weiteren 
weiſt Wermuth nach, wie unter ſchlechter Wirt⸗ 
ſchaft früher die Finanzen in den Sumpf ge⸗ 
raten ſeien, und wie gut man es jetzt habe; 
die perſönliche Schlußfolgerung überläßt er 
dem Hörer. Er beendet ſeine Ausführungen 
mit dem Appell, der Reichstag möge nie eine 
Forderung ohne Deckung bewilligen, denn auch 
die Finanzen ſeien ein Teil der Wehrtüchtig⸗ 
keit des Reiches. Man nimmt die Mahnung 
mit lebhaftem Beifall auf und vertagt ſich 
dann, denn Zahlen machen müde wie eine 
lange Vorſtellung im Kino. 

Johannes Kaempf wurde am 18. Februar 
1842 in Neuruppin geboren, vollendet alſo am 
nächſten Sonntag ſein 70. Lebensjahr. Er machte 
von 1859—1862 in Brandenburg eine kaufmänniſche 
Lehrzeit durch und widmete ſich dann dem Bank⸗ 
fach. Er brachte es darin ſchnell vorwärts. Schon 
im Jahre 1871 wurde er als Mitglied in das Diretk⸗ 
torium der Darmſtädter Bank aufgenommen, dem 
er bis 1899 angehörte. In Berlin, ſeinem Wohn⸗ 
ſitz, entfaltete er eine regere kommunale Tätigkeit. 
Er war 1887 bis 1892 und dann wieder 1896 bis 
1899 Stadtrat, 1901 trat er in das Stadtverord⸗ 
netenkollegium und erhielt dann ſpäter den Titel 
Sadtälteſter. Seit 1902 iſt er Präſident der 
Alteſten der Kaufmannſchaft und gehört auch dem 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages an. 1903 
wurde er für Berlin⸗Mitte in den deutſchen Reichs⸗ 
tag gewählt und hat das Mandat bis jetzt be⸗ 
hauptet. Unter welchem Kampf bei der letzten 
Wahl vor wenigen Wochen, iſt in friſcher Er⸗ 
innerung. Die freiſinnige Volkspartei, der er ſich 
beigeſellte, präſentierte ihn 1907 zum zweiten 
Vizepräſidenten des Reichstages, 1909 wich er 
in dieſem Amte dem Erbprinzen von Hohenlohe⸗ 
Langenburg. 

Heinrich Dove wurde am 11. November 
1853 in Berlin geboren, Er ſtudierte von 1872—75 
Jurisprudenz in Göttingen, Heidelberg und Ber⸗ 
lin und wurde 1880 Gerichtsaſſeſſor. Nachdem er 
als Richter beim Amtsgericht in Rogaſen und beim 
Landgericht in Frankfurt a. M. tätig geweſen war, 
ſchied er als Landgerichtsrat im Jahre 1898 aus 
dem Juſtizdienſt aus, um das Amt eines Syndikus 
der Alteſten der Kaufmannſchaft in Frankfurt a. M. 
zu übernehmen. 1902 wurde er als Syndikus der 
Handelskammer und des Börſenvorſtandes nach 
Berlin berufen. Er erhielt in dieſer Zeit den Titel 
Profeſſor und Geh. Juſtizrat. Dem 970 0 ge⸗ 
hört Dove ſeit 1903 als Mitglied der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei an und vertritt den ſächſiſchen 
Wahlkreis Wittenberg ⸗Schweinitz. 


Eroͤffnung des engliſchen Parlaments. 

Der König begab ſich am Mittwoch mit der 
Königin in feierlichem Aufzuge nach dem 
Parlamentsgebäude. Fünf Gala⸗Equipagen 
mit hohen Staatsbeamten fuhren dem könig⸗ 
liichen mit ſechs iſrabellenfarbenen Pferden 
beſpannten Wagen vorauf. Nachdem der Kö⸗ 
nig und die Königin auf der Eſtrade in der 
Sitzungshalle des Oberhauſes Platz genom⸗ 
men, verlas der König die Thronrede, in 
der es heißt: Unjere Beziehungen mit den 
fremden Mächten ſind andauernd freundlich. 
Der Kriegszuſtand zwiſchen Italien und 
der Türkei dauert leider noch fort. Meine 
Regierung iſt bereit, ſobald ſich eine günſtige 
Gelegenheit darbieten ſolle, ſich mit anderen 
Mächten an jeder Vermittlung zu beteiligen, 
die dazu beitragen könnte, die Feindſeligkeiten 
zu beenden. Die Lage in Perſien fährt 
fort, unſere ernſte Aufmerkſamkeit inanſpruch 
zu nehmen. Meine Miniſter, die in ſtändiger 
Verbindung mit der ruſſiſchen Regierung find, 
erwägen, welche Mittel am beſten die per⸗ 


* 


ſiſche Regierung in den Stand ſetzen une keene mich, 


Ordnung und Ruhe in Perſien wiederherzu⸗ 
ſtellen. Dem Parlament werden baldmöglichſt 
die auf die perſiſchen Angelegenheiten bezüg⸗ 
lichen Dokumente vorgelegt werden. Ich hege 
die Zuverſicht, daß die Kriſis in China 
durch die Einführung einer dauernden Regie⸗ 
rungsform, die den Anſichten des chineſiſchen 
Volkes entſpricht, bald in befriedigender 
Weiſe beendet werden wird. Meine Regie: 
rung fährt fort, eine Haltung ſtrikter Nicht⸗ 
einmiſchung zu beobachten, während ſie zu⸗ 
gleich alle notwendigen Schritte tut, um Leben 
und Eigentum der britiſchen Untertanen zu 
ſchützen. Ich erkenne in vollem Maße an, daß 
die Führer beider Parteien in China jederzeit 
beſtrebt geweſen ſind, das Leben und die In⸗ 
tereſſen der Fremden in China ſicher zu 
ſtellen. Dem Parlament werden die auf 
China bezüglichen Schriftſtücke zugehen. Der 
König berührte ſodann den Krön ungs⸗ 
durbar in Delhi. Der Durbar habe ihm einen 
überwältigenden Beweis von der Ergebenheit 
und Loyalität der Fürſten, Edlen und Völker 
Indiens gegeben. Die ſpontanen Außerungen 
der Loyalität aller Klaſſen hätten ihn und die 
Königin auf das tieſſte gerührt. Er glaube 
zuverſichtlich, daß die Verlegung des Sitzes 
der Regierung nach Delhi, die Errichtung 
eines Gouvernements für Bengalen, eines 
neuen Vizegouvernements für Behar, Cho⸗ 
tanagpur und Oriſſa ſowie eines Chefkom⸗ 
miſſarkats für Aſſam die Wohlfahrt des in⸗ 
diſchen Reiches fördern würden. Er betrachte 
mit ſchwerer Sorge die in Ausſicht ſtehenden 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern, hege jedoch die feſte Zuverſicht, daß 
eine vernünftige Auffaſſung auf beiden Gei- 
ten vorwalten und eine Entwicklung hinan⸗ 
halten werde, die den Handel des Landes und 
die Wohlfahrt des Volkes ernſtlich berühren 
würde. 

Im Unterßhauſe beſprach in der 
Adreßdebatte zur Thronrede Bon ar La w 
die auswärtigen Angelegenheiten und ſagte, 
nachdem er auf die Vorfälle in China und 
Perſien bezug genommen hatte, daß in der 
Rede des Königs ein Zweig der engliſchen aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nicht erwähnt ſei, 
der die Beziehungen zu einer anderen Macht 
betreffe und die Engländer lebhafter als die 
perſiſche Frage berühre. Unſere Diplomatie, 
fuhr Bonar Law fort, hat ſich in letzter Zeit in 
einer Weiſe betätigt, wie ſie mir bisher nicht 
vorgekommen iſt. Lord Haldane hat in 
irgend einer geheimnisvollen Miſſion in 
Berlin zu tun gehabt. Ich hätte geglaubt, 
daß wir genug gehabt hätten von der Ama⸗ 
teurdiplomatie im letzten Sommer. Ich ſelbſt 
glaube nicht daran. Wenn es notwendig war, 
daß irgend ein Miniſter nach Berlin ging, 
würde meiner Anſicht nach der Staatsſekretär 
des Auswärtigen der geeignete Miniſter ge⸗ 
weſen ſei. Wie ich ſehe, iſt angegeben worden, 
daß Haldane den Vorzug beſitze, deutſch zu 
ſprechen. Aber das iſt eine nicht ungewöhn⸗ 
liche Kenntnis. Ich nehme an, daß auch unſer 
Botſchafter in Berlin deutſch ſpricht und daß 
dieſer Grund alſo keine ausreichende Erklä⸗ 
rung iſt. Dieſe jüngſte diplomatiſche Leiſtung 
ſcheint mir von einer außerordentlichen Art 
zu ſein. Haldane ging nach Berlin, vermutlich 
mit dem Gedanken an eine beſſere Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland. Danach hielt gleich⸗ 
zeitig Churchill ſeine Rede, die mir nicht 
darauf berechnet zu ſein ſchien, Haldane den 
Weg zu ebnen. Was dieſe Rede ſelbſt anbe⸗ 
trifft, ſo freue ich mich, ſagen zu können, daß 
ich nicht nur mit ihrem Geiſte, ſondern mit 
jedem Worte einverſtanden bin. (Beifall bei 
der Oppoſition.) Bonar Law fuhr fort: Wenn 
das der Geiſt und das der Weg iſt, in dem 
Churchill unſere Flottenpolitik zu führen be⸗ 
abſichtigt, ſo kann er ſich auf die unbedingte 
Unterſtützung jedes UAnijoniſten verlaſſen. 
Niemand iſt mehr für ein gutes Einverneh⸗ 
men mit Deutſchland beſorgt als ich und nie⸗ 
mand würde mit größerem Entſetzen einen 
Krieg zwiſchen den beiden Völkern ſehen. Ich 
dieſe Gelegenheit zu haben, das 


das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


noch einmal zu ſagen. Churchill iſt kritiſiert 
worden, weil er geſagt hat, Deutſchlands 
Flotte ſei ein Luxus für Deutſchland, unſere 
Flotte ſei eine Notwendigkeit für uns. 
Diefe Worte ſind wahr. Sie find nur eine 
Rechtfertigung für unſere Entſchloſſenheit, 
eine ſolche Flotte zu halten, wie wir ſie zu 
unterhalten beabſichtigen. — Die Stellung 
der beiden Nationen iſt nicht dieſelbe. Voraus⸗ 
geſetzt, daß wir in einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land verwickelt werden — was, wie ich hoffe 
und glaube, nie geſchehen wird — mögen wir 
wohl imſtande ſein, die deutſche Flotte zu zer⸗ 
ſtören, aber wir würden niemals an das Herz 
Deutſchlands gelangen können. Und wenn wir 
aber den Fall ſetzen, daß die deutſche Flotte 
die Herrſchaft im Kanal zwei oder drei 
Wochen oder kürzere Zeit behält, würde die 
deutſche Armee, mit der wir in keiner Hinſicht 
in Wettbewerb kreten können, uns vollſtändig 
niederſchlagen. Jeder im Haus ſtimmt dem 
im Herzen zu, daß eine überlegene Flotte für 
uns unbedingt notwendig iſt und, mag es 
koſten was es wolle, erhalten werden wird. 
Bonar Law ſchloß: Ich hoffe aufrichtig, daß, 
während ich dieſes ſage, das gute Einver⸗ 
nehmen erreicht ſein möge. Wenn wir es klar 
machen, daß wir in dieſer Weiſe zu handeln 
imbegriffe ſind, ſo wird es auch klar ſein, daß 
eine Steigerung der Rüſtungen die Lage 
nicht verändert und eine reine Geldver⸗ 
ſchwendung iſt. Redner ſchloß, er billige die 
Worte, die Sir Frank Lascelles über die für 
ein gutes Einvernehmen notwendige Geduld 
geäußert habe, und hoffe, daß die Regierung 
dieſe Eigenſchaft bei dieſer Gelegenheit zeigen 
werde. ö 


Politiſche Tagesschau. 
Miniſterieller Erlaß über die Aufnahme von 
ſtädtiſchen Anleihen. 


Der Miniſter des Innern und der Finanz⸗ 
miniſter haben durch den Oberpräſidenten den 
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern 
einen Erlaß zugehen laſſen, in dem es heißt: 
Die fortwährend ſteigende Zunahme des kom⸗ 
munalen Schuldenſtandes, und das damit 
verbundene Anſchwellen der kommu⸗ 
nalen Ausgaben zu Zwecken des 
Schuldendienſtes hat ſich zu einer ſo be⸗ 
drohlichen Erſcheinung ausgewachſen, 
daß die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden vor die 
Aufgabe geſtellt ſind, mehr als bisher ſich die 
Vermeidung einer Bermehrung und die Ver⸗ 
minderung der beſtehenden kommunalen 
Schuldenlaſt angelegen ſein zu laſſen. 
In dem Erlaß heißt es dann am Schluß: 
Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß mit der neben⸗ 
bezeichneten Anweiſung nicht beabſichtigt iſt, 
das den Gemeinden geſetzlich zuſtehende Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht einzuſchränken, ſondern nur, 
das dem Staate zuſtehende Aufſichts⸗ und 
Genehmigungsrecht bei Kommunalonleihen 
praktiſch ſo wirkſam auszuüben, als es dem 
Sinn der betreffenden geſetzlichen Vorſchriften 
entſpricht. Wenn in Zukunft eine Kommune 
trotz der von der Aufſichtsbehörde erhobenen 
Bedenken mit der Herſtellung von Anlagen 
oder dem Abſchluß von Verträgen vorgeht, 
bevor die zur Aufnahme der erforderlichen 
Anleihe geſetzlich vorgeſchriebene Genehmigung 
erteilt iſt, wird kein Anlaß mehr vorliegen, an 
den Antrag auf Genehmigung der Anleihe 
aus Rückſicht auf die geſchaffenen Tatſachen 
einen weniger ſtrengen Maßſtab zu legen. 


Tagung des fortſchrittlichen Zentral⸗ 

ausſchuſſes. 

Der Zentralausſcpuß der fortſchrittlichen 
Volkspartei wird am Sonnabend, den 9., und 
Sonntag, den 10. März, ſeine ordentliche 
Frühjahrstagung in Berlin abhalten. Den 
Mitgliedern des Zentralausſchuſſes wird in 
allernächſter Zeit eine entſprechende Benach⸗ 
richtigung zugehen. 

Kriſe im Miniſterium Hertling? 
In das bayeriſche Miniſterium Hertling 
iſt von den Mitgliedern des alten Kabinetts 
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Podewils als einziger der Kriegsminiſter v Horn 
wieder eingetreten. Jetzt wird gemelder, daß 
Graf Horn demiffioniert und der Prinzregent 
das Rücktrittsgeſuch genehmigt habe. 


Der Wechſel in der Berliner italieniſchen 
Botſchaft. 

Der Botſchafter des Königreichs Italien 

beim deutſchen Reiche, Herr Panſa, beab⸗ 


ſichtigt, wie die „N. G. C.“ bereits gemeldet 
Herr Panſa 


hat, in den Ruheſtand zu treten. 
iſt zu dieſem Entſchluſſe nur durch die Rück⸗ 


ſicht auf ſein hohes Alter — er vollendete 
am 8. Februar ſein 68. Lebensjahr — be⸗ 


ſtimmt worden. In Berlin hat Herr Panſa 
am 12. Januar 1907 fein Beglaubigungs: 
ſchreiben übergeben. Er blickt hier alſo auf 
eine Tätigkeit von fünf Jahren zurück, vor 


der er Botſchafter in London und Konſtanti⸗ 
nopel war. Herr Panſa gedenkt im Frübjahr 
aus dem diplomatiſchen Dienfte, deſſen höchſte 
Amter er inne gehabt hat, zu ſcheiden. Seine 
Gemahlin und ſeine Töchter werden Berlin 
bereits in einigen Wochen verluffen. — Über 
den Nachfolger des Herrn Panſa iſt noch 
Zwar werden bereits einige 
des 
der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Bollati, der Ge⸗ 
ſandter in Athen war, bevor er ins Miniſte⸗ 
rium berufen wurde, doch handelt es ſich hier⸗ 


nichts beſtimmt. 
Namen genannt, unter anderen der 
Generaldirektors im Miniſterium 


bei vorläufig nur um Kombinationen. 


Aeber die Ermordung des Deutſchen 
Angermann 


wird auf Grund der bisherigen amtlichen Er⸗ 


mittlungen folgendes gemeldet: Angermann 
war bewaffnet in das Haus des Dieners 


Hernandez gegangen, um es nach angeblich 
An⸗ 
während er das Bett 
durchſuchte, von Hernandez durch 1 

er in 
Mexiko ermordete Deutſche ſcheint, nach Mit⸗ 
teilungen des „Wolffſchen Bureaus“, inden⸗ 
tiſch zu fein mit dem vor 1½ Jahren von 


geſtohlenem Gummi 
ſcheinend wurde er, 


zu durchſuchen. 


getötet. Der Mörder wird verfolgt. 


dort nach Amerika ausgewanderten Haus 
Angermann. Der jetzt 20 jährige junge Mann 
iſt auf ſeiner Reiſe nach Amerika von einem 
Newyorker Arzt beſtimmt worden, auf deſſen 
Farm „El Porvenir“ als Verwalter zu 
gehen. Cr follte demnächſt Mitinhaber wer⸗ 
den. In den letzten Briefen, die er an ſeine in 
Berlin wohnenden Eltern richtete, beklagte er 
ſich bereits über fortwährende Beläſtigungen 
durch Banditen. Seit etwa drei Wochen 
fehlt den Eltern jedoch jede Nachricht. — 
Wie „Newyork Tribune“ aus Waſhington 
meldet, hat das Staatsdepartement die ame⸗ 
rikaniſchen Konſuln in Mexiko angewieſen, 
über die Ermordung des deutſchen Ranchbe⸗ 
ſitzers Hans Angermann bei Elprovenir durch 
mexikaniſche Banditen eine Unterſuchung an- 
zuſtellen. 


Portugal behält ſeine Kolonien. 


Zu den wiederholten Nachrichten, daß 
über die Möglichkeit der Abtretung portu⸗ 
gieſiſcher Kolonien an eine andere Macht und 
über die Beſtimmungen des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens von 1898, betreffend den mög⸗ 
lichen Verkauf portugieſiſchen Kolonialbeſitzes, 
Beſprechungen ſtattgefunden hätten, teilte die 
portugieſiſche Geſandſchaft in London dem 
„Reutſchen Bureau“ mit, daß Portugal nicht 
im geringſten die Abſicht habe, über irgend⸗ 
welche ſeiner Kolonien zu verfügen. Ebenſo 
ſpricht die Geſandtſchaft der Nachricht, daß 
Portugal an den Abſchluß einer auswärtigen 
Anleihe denke, bei der ſeine Kolonien die 
Garantie bilden ſollten, jede Berechtigung ab. 


Das engliſche Kabinett. 


Der parlamentariſche Korreſpondent der 
„Daily News“ bezeichnet aufgrund von Mit⸗ 
teilungen aus der beſten amtlichen Quelle das 
Gerücht von dem Rücktritt des Premierminiſters 
Asquith für falſch. Er erklärt, es beſtänden 
keinerlei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Asquith und dem Finanzminiſter Lloyd 
George; Sir Edward Grey bleibe Miniſter 
des Auswärtigen. Ferner teilt der Korre⸗ 
ſpondent mit, der Erſte Lord der Admiralität 
Churchill habe ſeine Rede in Glasgow ohne 
Sanktion des Kabinetts gehalten; die Rede 
habe in amtlichen Kreiſen unzweifelhaft Über⸗ 
raſchung erregt: — Der Lordgeheimſiegelbe⸗ 
wahrer Earl Carrington iſt zurückgetreten; 
zu ſeinem Nachfolger iſt der Marquis of 
Crewe ernannt worden, der jedoch ſeinen 
Poſten als Staatsſekretär für Indien behält. 
Lord Pentland of Lyth hat ſein Amt als 
Sekretär für Schottland niedergelegt und wird 
durch Me Kinnon Wood erſetzt. Der König 
hat Earl Carrington den Rang eines Marquis 


verliehen. 
i Marokkaniſches. 


Rach einer Meldung aus Colom b 
Bech ar hat zwiſchen einer franzöſiſchen Ab⸗ 
teilung und der geſuchten Räuberbande, die 
kürzlich den Großrabbiner des Tafiletgebietes 
Abektura und einen feiner Begleiter ermordet 
hatte, in der Nähe von Diebel Said ein 
Scharmützel ftattgefunden. Die Räuber wur: 
den in die Flucht geſchlagen. Sie ließen 
mehrere Tote und Verwundete ſowie die den 


Begleitern Abekturas geraubten Kamele zuruck. 
— Aus Arzila wird von 7. d. Mis ges 


meldet: Raiſuli habe dem Oberſt Gniyeftre 


und dem ſpaniſchen Konſul von Lartuſch 
Clara mitgeteiit, er könne den Soaniern die 
Ermächtigung zur Beſetzung der Stadt nicht 
erteilen. Sie müßten die erforderliche Er⸗ 
laubnis vom Sultan und dem Machſen zu 
erlangen ſuchen. Sylveſtre und Clara ſeien 
darauf nach Elkſar zurückgekehrt. 
Die Anion und Zentralamerika. 

Dem Beſuche, den der nordamerikaniſche 
Staatsſekretär Knox den Ländern um das 
karaibiſche Meer machen wird, wird ganz 
hervorragende Bedeutung beigelegt. Euro⸗ 


päiſche Diplomaten erinnern an die jüngſte 
Rede des Staatsſekretärs über die Monroe: 
doktrin und deuten die Rede als Amerikas 
Grundſatz 


neueſte Kundgebung, daß der 
„Amerika den Amerikanern“ gewahrt werden 
ſoll. Die Diplomaten der zentralamerifani- 


ſchen Staaten ſind einmütig der Anſicht, daß 
die Reiſe des Staatsſekretärs nicht allein jeden 


Zweifel an der Haltung der Vereinigten 


Staaten ihren Ländern gegenüber beſeitigen, 
ſondern auch Übergriffe von Nationen der 


anderen Hemiſphäre abwehren werde. 


Ins⸗ 


beſondere lenken dieſe Diplomaten die Auf⸗ 
merkſamkeit auf jenen Teil der Rede, in dem 
Kunx im Senat die Annahme der ſchweben⸗ 
den Anleiheverträge mit Nikaragua und Hon⸗ 


duras damit befürwortet, daß die politiſchen 


Gründe, die Gefahr einer europäiſchen Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten der Länder 
um das karaibiſche Meer zu beſeitigen, immer 
Ferner verweilen die ges 


ſtärker würden. 
nannten Diplomaten auf einen anderen Teil 
der Rede, der ſich auf die geographiſche und 
ſtrategiſche Lage ihrer Länder bezog, die mit 
der Vollendung des Panamakanals die Siche⸗ 
rung des Friedens und des Gedeihens Zen⸗ 
tralamerikas und der karaibiſchen Zone zu 
einem Hauptintereſſe der Vereinigten Staaten 


machen. Dem Vernehmen nach wird Knox 


nicht nur jeden Argwohn, daß die Vereinigten 
Staaten territorialen Zuwachs erſtrebten, be⸗ 


ſeitigen, ſondern den Häuptern der zentral⸗ 
amerikaniſchen Republiken noch persönlich dar⸗ 


legen, welche Hoffnungen die Vereinigten 
Staaten auf den Panamakanal ſetzten. 
Der 48. nordamerikaniſche Staat. 
Präſident Taft hat Mittwoch Vormittag 
einen Erlaß unterzeichnet, durch den Arizona 
als 48. Staat in die Union aufgenommen 


wird. 

Die Revolution in Mexiko. 
Wie aus der Stadt Mexiko gemeldet wird, 
ſind 40 Aufſtändiſche in einem Treffen 
mit den Bundesiruppen bei Cuernavaca 
gefallen. Die Aufſtändiſchen haben bei 


Cuernavaca ſechs Dörfer niedergebrannt und 


mehrere Einwohner getötet. Auch begehen 
Banditen zahlreiche Verbrechen. — Nach einem 
offiziellen Bericht ſind in einem Gefecht 
bei Lerdo 20 Rebellen gefallen und 46 
gefangen genommen worden. Die Verluſte 
der Regierungstruppen werden nicht bekannt 
gegeben. 
Aus Ecuador 


wird offiziös gemeldet: Die öffentliche Ruhe 
iſt wiederhergeſtellt. Das ganze Land iſt 
zum konſtitutionellen Regime zurückgekehrt. 
General Leonidas Plaza und der Staatsmann 
Carlos Tovar find die republikaniſchen Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten für die nächſten Wahlen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14 Februar 1912, 

— Se. Mojeftät der Kaiſer machte Mitt⸗ 
woch dem Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg einen Beſuch. 

— Von den Höfen. Die Herzogin Helene 
von Albany feiert am Sonnabend, den 17. 
Februar, ihren 51. Geburtstag. Die Herzogin 
iſt eine Schweſter des regierenden Fürſten zu 
Waldeck und Pyrmont, ſowie der Königin⸗ 
Witwe Emma der Niederlande. Ihrer Ehe 
mit dem 1884 verſtorbenen Prinzen Leopold 
von Großbritannien und Irland, Herzog von 
Albany, dem jünſten Sohne der Königin 
Viktoria, ſind zwei Kinder entſproſſen, die 
Prinzeſſin Alice, Gemahlin des Fürſten 
Alexander von Teck, Bruders der Königin 
Mary von England, und ein Sohn, der 
regierende Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha. — Am Sonnabend, den 
17. Februar, vollendet die verwitwete Fürſtin 
Leopold von Hohenzollern ihr 67. Lebens⸗ 
jahr. Sie iſt eine geborene Infautin Antonia 
von Portugal, Großtante des Königs 
Manuel II., und die Mutter des gegenwärtigen 
Fürſten Wilhelm von Hohenzollern, des 
Prinzen Ferdinand, Thronfolgers von Ru⸗ 
mänien, ſowie des Prinzen Karl von Hohen⸗ 
zollern. 

— Staatsminiſter Frhr. v. Hertling hat 
ſich in Dienſtgeſchäften nach Berlin begeben. 
Geſtern Nachmittag ſtattete der bayeriſche 
Miniſterpräſident Dr. Freiherr von Hertling 
dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
einen Beſuch ab. 

— Am Dienstag fand beim Staatsſekre⸗ 
tär des Innern Delbrück anläßlich der Tagung 


zu machen. 


des deutſchen Landwirtſchaftsrors ein „Land⸗ 
mir'fha'ttsabend” fat Außer Mitgliedern 
des Landw'rtſchaftsrats waren viele Mitglieder 
des Bundesrats ſowie der Parlamente ver» 
treten. 

— Der Stadthaushaltsplan der Stadt 
Berlin für das Jahr 1912 ſchließt mit rund 
330 Millionen Mark gegen rund 310 Millio⸗ 
nen im Vorjahr ab. 

— In Görlitz iſt der Generalmajor z. D. 

Fritz Malotki v. Trzebiatswski im Alter von 
81 Jahren geſtorben. Er war Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Zuletzt war er 
Kommandant von Graudenz. 
Der deutſche Adelstag findet am 
Sonnabend in Berlin ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Vortrag des Lega- 
tionsrats v. König über die „Deutſchen 
Kolonien ais Betätigungsfeld für jüngere Mit⸗ 
glieder unſeres Adels“; ferner ein Antrag der 
Bezirksabteilung in Berlin auf Begründung 
eines Adelshauſes in Berlin. Referent Ober⸗ 
regierungsrat v. Knebel⸗Doeberitz. 

— Heute mittag trat im Rathauſe der 
Ausſchuß des Zweckverbandes Groß⸗Berlin 
für die Vorbereitung der Wahl eines Ver⸗ 
bandsdirektors zuſammen. Von den 25 Mit⸗ 
gliedern fehlte der Stadlkämmerer Dr. Stei⸗ 
niger, der bekanntlich ſelbſt ſich beworben hat. 
Bei der Abſtimmung erhielt Oberbürgermeiſter 
Voigt⸗Barmen 11 Stimmen, 10 Zettel waren 
unbeſchrieben und drei Stimmen erhielt Bürger⸗ 
meiſter Dr. Reicke. Nach der Sitzung fanden 
vertrauliche Besprechungen ſtatt, die ſich um 
dieſes überraſchende Ergebnis drehten. Die 
Abſtimmung am Dienstag, den 27., kann 
heute noch niemand vorausſagen, die Situa- 
tion iſt faft noch ungeklärter als vorher. 

— Der Geſamtvorſtand des Verbandes 
deutſcher Beamtenvereine hielt am 9. d. Mts. 
eine Sitzung unter dem Vorſitz des Miniſte⸗ 
rial⸗Direktors Juſt ab. Außer den Mitgliedern 
des engeren Vorſtandes waren Vertreter der 
Vereine in Altona, Köln, Dresden, Düſſel⸗ 
dorf, Hamburg, München, Stettin, Straßburg 
ſowie des Zentralverbandes der Gemeindebe⸗ 


amten Preußens und des Verbandes der 


Privateiſenbahnbeamten erſchienen. 

— Zwiſchen Vertretern der mitteldeutſchen 
Induſtrie und Landwirtſchaft und den be⸗ 
teiligten Eiſenbahnverwaltungen und Berg⸗ 
behörden iſt jüngſt in Leipzig eine Beſprechung 
über den vorausſichtlichen Umfang des Güter⸗ 
verkehrs im Jahre 1912 abgehalten worden. 
Die Verſandzunahme wurde für 1912 im 
Vergleich zum Vorjahre geſchätzt; für Dünge⸗ 
mittel (ausſchl. Salze) auf 10 Proz., für Kali⸗ 
ſalze auf 7.7 Proz., für Braunkohlen und 
Braumnkohlenbriketts auf 18 bis 20 Proz. Bei 
den Zuckerrüben und bei Zucker wurde ein 
Verſand angenommen, der etwa dem des 
Jahres 1910 gleichkommt. 

Jena, 14. Februar. Unter der Beſchuldi⸗ 
gung, in die Wilhelmshavener Spionagean: 
gelegenheit verwickelt zu ſein, wurden geſtern 
zwei bei der Fuma Carl Zeiß beſchäftigte 
Mechaniker namens Gauß, wie es heißt, 
Brüder des kürzlich von England ausgelieferten 
Wilhelmshavener Schutzmanns verhaftet und 
dem Amtsgericht hierſelbſt zugeführt. 


Ausland. 


Veracruz, 14. Februar. Der deutſche 
Dampfer Bremen iſt geſtern hier eingetroffen. 
Der Kommandant des Schiffes hat ſich nach 
Mexiko begeben, um Madero ſeine Aufwartung 
Dem Beſuche wird keine weitere 
Bedeutung beigemeſſen. 

„F r...... 


Provinzialnachrichten. 


* Kreis Briefen, 14. Februar. (Verſammlungen 
des Bundes der Landwirte.) Am 11. und 13. d. M. 
fanden in Kleslingswalde und Hohenkirch 
gut beſuchte Verſammlungen des Bundes der Land⸗ 
wirle ftatt, in welchen zahlreiche neue Mitglieder aufs 
genommen wurden. Beide Verſammlungen leitete der 
Kreisvorſitzer, Herr Oberamtmann Albinus⸗Zaskotſch, 
der in markigen zu Herzen gehenden Worten die An⸗ 
weſenden auf ihre Pflichten als Staatsbürger und Land⸗ 
wirte hinwies. Eine Landwirtſchaft ohne konjerwatine 
Tendenz fet unmöglich. Der Endkampf gegen den Um⸗ 
ſturz zur Erhaltung von Staat, Monarchie und Religion 
müßte in erſter Linie von einer bodenſtändigen cheiſt⸗ 
lichen laudwirtſchoftlichen Bevölkerung ausgetragen 
werden. Veſonders in der von weit über 100 Perſonen 
beſuchten Veiſammlung in Hohenkirch brachten 
die patriotiſchen, dem Eruſt der Zeit Rechnung tragen⸗ 
den Ausführungen des Herrn Albinus eine Begeiſterung 
hervor, die von der konservativen Geſinnung wie von 
der echten Vaterlandsliebe der Zuhörer das beſte Zeug⸗ 
nis ablegte. Treue den Führern der Rechten und 
des Bundes feien deutſche Bauern gerade jetzt zu halten 
ſchuldig und durch dieſe Treue werde dem Hohen⸗ 
zollernhauſe am beſten gedient. Nach einem mit Bee 
geifterung aufgenommenen Kaiſerhoch nahm der Redner 
des Bundes der Landwirte, Herr Krumpelt⸗Berlin, 
das Wort, der die Ziele und Zwecke des Bundes der 
Landwirte erörterte, und dem es mit ſeinen ein⸗ 
stimmig trefflichen Ausführungen gelang, die allen 
Anfeindungen troßende Werbekraft des Bundes ſchla⸗ 
gend zu beweiſen. In der Diskuſſion gipfelten die 
wam empfundenen Ausführungen des Bauernguts⸗ 
befigers Herrn Hartmann⸗Buchwalde in dem Be⸗ 
dauern über den Verluſt des Reichstagsmandats von 
Elbing⸗Marienburg, wo der beſte Mann der Provinz, 
Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau, dem Anſturm 
von links und der Macht des Geldes unterlegen ſei, 
hoffenlich nicht für lange. Der Appell, dem bewährten 
Führer ſtete Auhänglichteit zu bewahren, wurde mil 
brauſendem Beifall aufgenommen und fand noch in 
einem Hoch auf Kammerherrn von Oldenburg Ausdruck. 


Am Schiuß der Diskuſſion forderte der Vorſitzer 


Thorner 
dem Beleidigungsprozeß Dyck ſtatt, deſſen Vor⸗ 


Zutammenhalten aller rechtsſtehenden Elemente, nach⸗ 
dem ſich foeben bei der Präſidenten wahl im 
Reichstag die nationalliberale Par⸗ 
te als ziellos und unfähig in Erhaltung ihrer natio⸗ 
nalen Tendenzen erwieſen habe. Er forderte ein Geſetz 
zum Schutze der Arbeitswilligen und wies auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, die nationale Preſſe zu unterſtützen und 
die Organisation der erwerbenden ſtaatserhaltenden 
Berufe weiter auszubauen. Die Verſammlung ſtimmte 
einmütig ihn zu in dem Verlangen nach beſſerer konſer⸗ 
vativer Vertretung für die nächſten Abgeordneten⸗ 
wahlen, da für Halbheiten und Kompromiſſe die Zeit 
heute nicht mehr geeignet fe. Beide Verſammlungen 
genehmigten auch einſtimmig die Abſendung einer 
Depeſche an den Reichstags abgeordneten 
Sieg mit folgendem Inhalt: „Zahlreiche in Hohen⸗ 
kirch und Kieslingswalde verſammelte deutſche Wähler 
bedauern ſchmerzlich das antinationale ſchimpfliche Ver⸗ 
halten eines Teiles der nationalliberalen Partei und 
deren Einneten für den Umſturz im deutſchen Vater⸗ 
lande und erwarten von ihrem Abgeordneten, den ſie 
als deutſch⸗nattonal gewählt haben, Austritt aus J 

m 
fönigl. Oberamt⸗ 


getroffen und machte im Laufe des Vormittags den 
hieſigen Militär- und Zivilbehörden feinen erſten Be» 
ud, darunter auch dem Weihbiſchof Kloske und den 
einzelnen Domherren. Nachmittags reiſt der Herr 
Oberpräſident wieder nach Poſen zurück. 

— . ̃ »... ̃ ̃ ͤ ... 

Lokalnachrichten. 

| Thorn, 15. Februar 1912. 

— (Ernennung) Der Oberzollinſpektor 
Herr Regierungsaſſeſſor Radeck, Leiter des Haupt⸗ 
zollamts Thorn, iſt zum Mitgliede der Oberzoll⸗ 
direktion Königsberg ernannt und zum 1. März 
d. Is. dorthin verſetzt worden. 

— (Der ruſſiſche Sprachunterricht) 
in den öſtlichen Grenzprovinzen der Monarchie in 
Poſen, Oſtpreußen und Schleſien, wird nach einer 
Verfügung der Unterrichtsverwaltung nach Oſtern 
beginnen. Die Schüler der Gymnaſien, Realgym⸗ 
naſien und Oberrealſchulen können auf Wuuſch an 
dieſem fakultativen Unterricht teilnehmen. In der 
Provinz Poſen wird der ruſſiſche Unterricht im 
nächſten Semeſter in Poſen und Oſtrowo be⸗ 
ginnen, in Oſtpreußen iſt zunächſt der ruſſiſche 
Unterricht für die Schüler der höheren Lehran⸗ 
ſtalten in Königsberg vorgeſehen, und in Schleſien 
ſoll das gleiche in Breslau und Königshütte ge⸗ 
ſchehen. Für ſpäter ſoll der ruſſiſche Sprach⸗ 
unterricht auch auf Weſtpreußen ausgedehnt 
werden. 

— (Der Thorner Muſikverein) gibt am 
Sonntag den 25. d. Mis. in der von Herrn Direktor 
Dr. Kauter gütigft zur Verfügung geſtellten Aulo des 
Gymnaſiums fein zweites Konzert in Form eines volks⸗ 
tümlihen Abends. Es iſt damit dem Vorſtande ges 
lungen, einen Raum zu gewinnen, der, wegen jeiner 
guten akuſtiſchen Verhältniſſe allgemein bekannt, den 
volkstümlichen Tonſtücken nichts von ihrem intimen Reiz 
rauben wird, welcher in einem großen Konzertſaale 
leicht verloren gehen könnte. Näheres über dieſen Abend 
wird in einer Ankündigung noch bekannt gegeben 


werden. a 
— sten für das 614d bach) 
Deutſchland, Sitz München⸗ Gladbach.) 
Der vor zwei Jahren mit 200 Mitgliedern von 
Herrn Pfarrer Gollnick gegründete Ortsverein 
111 5 1 im Piktoriapark Kaiſers eburtstag, und der 
erein darf ſich rühmen, ein Fest veranſtaltet zu 
aben, das jeden Teilnehmer tief befriedigt hat. 
ch einigen Vorträgen von Geige und Zither, die 
gut zuſammenklingen, hielt Herr Pfarrer Gollnick 
die Feſtrede in der er Preußens Niedergang und 
Preußens Wiedergeburt ſchilderte und mit einem 
Gelöbnis in Form einer Reſolution ſchloß, in Krieg 
und Frieden, in guten und böſen Tagen treu zum 
Kaiſer zu ſtehen. Nach dem Geſang der re 
Hymne“, der Kaiſer⸗ und Papſthymne, folgten 
abermals Vorträge, darunter ein von Fräulein 
Dreſchler ſchön geſungenes Lied, und, als Schluß 
des Programms, die Aufführung des Singſpiels 
inen Gern welche, dank der Mitwirkung von 
räulein Gertrud Schulz (Sopran), die von Herrn 
ladzinski (Bariton) gut unterſtützt wurde, ein 
rechter Genuß war; das Duett vom „Pochherz“ 
ätte unſerem Stadttheater Ehre gemacht. Den 
chluß bildete der Tanz. 
(Deutſch⸗evangeliſcher Frauen⸗ 
bund.) Am Freitag den 23. d. Mts. findet in 
der Aula des Gymnaſiums ein Vortrag von Frl. 


Beyer⸗Harburg ſtatt, die über die „Berufswahl 


unſerer Töchter“ ſprechen wird. 

— (Tyornel Staditheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Don⸗ 
nerstag, Erſtauffuüͤhrung des liebenswürdigen Luſtſpiels 
„Die fünf Frankfurter“. Freitag bleibt das Theater ge» 
ſchloſſen. Sonnabend als volkstümliche Vorſtellung zum 
letztenmale die melodienreiche Operette „Giroflé⸗Girofla“, 
die bei dem Publikum und Preſſe ungeteilten 
Beifall gefunden. Sonntag nachmittags wird zum 12. 
und letztenmale der unverwüſtliche Schlager „Polniſche 
Wiriſchaft“ aufgeführt. Abends folgt Karl Maria von 
Webers volkstümliche Oper „Der Freiſchütz“. Hierauf 
wird Roderich Beuedix köſlliches humorvolles Luſtſpiel 
„Der Veiter“ gegeben. Es iſt der Wunſch der Direk⸗ 
lion, dem Thorner Publikum mit dieſer Doppelvor⸗ 
ſtellung etwas beſonderes zu bieten, gehören doch beide 
Werke zu den volkstümlichſten und beliebteſten feiner 

elt. 
8 — Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 116 Ferkel und 109 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 36— 38 Mark, 
fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebende 
ewicht. 
x — (Bolizeilidhes) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 2 Arreſtanten. 
Gefunden) wurden eine Anzahl Blech⸗ 
marken, geſtempelt T. F. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,56 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtieg en. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,16 Meter auf 
4,22 Meter geſtiegen. 

Im oberen Lauf der Weichſel beginnt das Waſſer 
jetzt beträchtlich zu Reigen. Bei Chwalow ice if 
geſtern ein Eis ſt o ß erfolgt. ah 


Beleidigungsprozeß Dyck. 
Geſtern Nachmittag 4%, Uhr fand vor der 
Strafkammer die Verhandlung in 


geſchichte wir geftern ſchon gebracht. Geladen waren 
außer den frühren vier Jeugen noch die Herren 
Kaufmann Wendel, Polzin und Richards. Nach 
Feſtſtellung der Perſonalien, aus denen hervorgeht, 
daß der 1 1 70 Redakteur Dyck, bereits drei⸗ 
mal wegen Beleidigung durch die Preſſe beſtraft iſt, 
darunter einmal zu 100 Mark Geldſtrafe wurde zu⸗ 
nächſt der unter, Anklage geſtellte Artikel der 
„Thorner Zeitung“ verleſen, der im erſten Teil ſich 
mit dem Verhalten der Spitzen der Behörden in 
Beba und Gommern bei dem Feſteſſen zum Kaiſer⸗ 
geburtstage beſchäftigt, zum Schluß mit der Weige⸗ 
rung des Majoratsheren von Wolff⸗Wolffserbe, für 
die Steinauer Schule Tannengrün zu ſpenden, was 
als Mangel an Patrioitsmus gebrandmarkt wird. 

er Angeklagte ſtützt eine Verteidigung darauf, 
aa er von der „Preſſe“ wegen antinationaler und 
ankimonarchiſcher Geſinnung angegriffen worden ſei 
und deshalb zeigen wollte, wie es mit der nationa⸗ 
len Geſinnung der Konſervativen beſtellt ſei Der 
Herr Erſte Staatsanwalt Storp bemerkt hier, daß 
der Artikel betr. Gommern und Erfurt doch mit der 
konſervativen Partei — der die Spitzen der Be⸗ 
hörden keineswegs ſämtlich angehören — nichts zu 
tun habe und offenbar nur geſchrieben ſei, um zu 
fritifieren und zu nörgeln. Wie der Angeklagte 
letzt Wolf hat er den Artikel, auch den auf Herrn 
von Wolff bezüglichen Teil, nicht ſelbſt geſchrieben, 
ſondern zugeſandt erhalten. Bei der Zeugen⸗ 
vernehmung machen die Zeugen Lehrer Haber⸗ 
F Schulz, Schüler Altrock und Arbeiter 
Kartſchikowski, ſämtlich aus Steinau, dieſelben 
f wie früher, daß Herr Habermann einen 
Ernst adreſ ert „An den Majoratsherrn Lt. d. R. 
8 N von Wolff in Kl. Grunau“ abgejandt, daß 
sch 5 rief nach Wolffserbe zum Majoratsherrn ge: 

Kn N der Majoratsherr die Bitte um Tannen⸗ 
Stel abgelehnt habe mit der Begründung: für die 

nauer ſchneide er ſeinen Wald nicht an. Herr 
daß de Habermann macht nur die neue Angabe, 
willi er Majoratsherr für eine andere Schule bereit⸗ 
75 ig Tannengrün geſpendet, und dies gerade ihn 
he anlaßt habe, ſich ebenfalls an den Majorats- 
8 a zu wenden. An Herrn Dommes, den Beſitzer 

5 benachbarten Gutes Mortſchin, habe er ſich nicht 
banandt, weil er im vorigen Jahre nichts Brauch⸗ 
Wes bekommen hätte. Die folgenden Zeugen 
8 endel, Pol in und Nichards ſollen, wie 

er Angeklagte auf die verwunderte Frage des 

orſitzers bemerkt, bekunden, wie das Verhältnis 
Augen dem Angeklagten und der „Preſſe“ geweſen 
e. Zeuge Kaufmann Wendel jagt aus: „Die 
Preſſe habe ſeit ihrem Beſtehen die beiden früher 
hier beſtehenden gegneriſchen Zeitungen angegriffen, 
Ceichviel, ob dieſe darauf antworteten oder nicht. 

eine Zeitung“ habe lange nicht darauf reagiert, 

er „Die Preſſe“ ſtellte ihre Angriffe nicht ein. 
And ſo ſteht es auch fen. noch. Herr Duck ſei end⸗ 
lich der 2 ann geweſen, der der „Preſſe“ politiſch 
2 Zelge überlegen war. „Die Preſſe“ habe ihn, 
den eugen, direkt aufgefordert, Dyck zu entlaſſen. 
Auf Anfrage eines Beiſitzers muß Zeuge zu⸗ 
geben, daß er dies nur aus einem Artikel in der 
Are zwiſchen den Zeilen herausgeleſen habe. 
sie beiden anderen Zeugen bekunden nur, daß zu 
einer Zeit eine Zeitungsfehde zwiſchen dem Ange⸗ 
klagten und der „Preſſe beſtanden habe. Herr 
Kaufmann Palo bemerkt noch, daß er Herrn Dyck 
gewarnt habe, „Die Preſſe“ anzugreifen, da bisher 
jeder Redakteur, der dies getan, das Feld hätte 
räumen müſſen. 

Um 5% Uhr begannen die Plaidoyers. Herr 
Erſter Staatsanwalt Stor p führt aus: Die Frage, 
am die es ſich handelt, iſt, ob der Inhalt des 

Artikels bele 1915 iſt. Dieſe Frage iſt zu bejahen, 
wobei 8 186 und 185 inbetracht kommen. Faßt man 
den Artikel zuſammen, jo iſt darin gefagt, daß Majo⸗ 
ratsherr Artur von Wolff aus pekuniären 
egoiſtiſchen Intereſſen das Tannengrün für das 
Kaiſergeburtstagsfeſt verweigert habe. Dies iſt 
nicht erweislich und die Behauptung geeignet, den 
Herrn von Wolff in der Meinung der Mitwelt 
herabzuſetzen. Daß er das Laub verweigert hat, 
mag ſein, aber dies geſchah nicht aus den Gründen, 
die ihm in dem Artikel unterſtellt ſind. Er fühlte 
iich nicht veranlaßt, das Laub herzugeben, weil die 
Schule in Steinau nicht zu ſeinem Bezirk gehört 
und er auf geſpanntem Fuße mit der Gemeinde 
Steinau lebt. Dieſe Erklärung kam in dem Artikel 
nicht zum Ausdruck. Wenn aber $ 186 nicht zur 
Anwendung kommen kann, dann bleibt $ 185 übrig. 
Denn die ganze Faſſung des Artikels iſt beleidigend 
und die Form nach § 185 zu beanſtanden: der Ar⸗ 
el trägt die . Tendenz an der Stirn. 

ie weitere Frage iſt: Wer iſt beleidigt? Herr 
don Wolff ſenior oder junior? Ich bin der Anſicht, 
beide ſind beleidigt. Der Arkikel wollte einen 
treffen, hat aber beide getroffen; ein Teil paßt auf 

ieſen, der andere auf jenen, ſodaß der Leſer der 
eitung den Artikel auf beide Herren von Wolff 
at en kann. Liegt nun dolus eventualis, die 
Abſicht, zu treffen, vor? Auch die Frage iſt zu be⸗ 
jahen. Jedenfalls hat der Angeklagte einen treffen 
Wollen. Wenn er dabei noch einen anderen mit⸗ 
eli) hat, 12 muß er die Folgen tragen. Er⸗ 
lich iſt 11 0 ei, ob er mit genügender Vorſicht 
verfahren iſt inbezug auf die ihm möglich erſchei⸗ 
nende Anwendbarkeit des § 193 (Wahrung berech⸗ 
igter Intereſſen). Auch hier muß betont werden, 
aß er es an der nötigen Vorſicht hat fehlen laſſen. 

Er war noch nicht lange Zeit in Thorn; er hätte 
85 aber, wenn er ſich an zuständiger Stelle erkun⸗ 
igt hätte, leicht über die Perſönlichkeit der Herren 
don Wolff informieren können, ebenſo über ihr Ver⸗ 
ältnis zur „Preſſe“, welche er ja treffen wollte. 
Rur die Strafzumeſſung iſt es indeſſen wenig von 
gelan oh er nur einen oder beide getroffen hat. 
— — ichtigkeit iſt die Frage, ob dem Angeklagten 
att des § 193 l iſt. Er ſagt, er 
n De müſſen, in Wahrung berechtigter 
gel nalen. ies iſt geſchehen, wenn auch nicht in 
der ſich er. Weiſe. Der Artikel iſt in dem Teile, 
585 9 die Kaiſergeburtstagsfeiern in Gommern 
beit Artikel bezieht, nur ein Klatſchartikel. über 
iſt nur fügeht ein tiefer denkender Leſer hinweg: 

5 1 et 2 das niedere Publikum berechnet. Die 
Artitel T de die ihm innewohnen ſoll, liegt in dem 
haltlos und iols nicht: die Dedukkion tt ganz 
haltlos und die Folgekungen, die der Angerlagte 
gegogent willen will, ſind nicht zu ziehen. Der An⸗ 
geklagte 18 ſich zu ſeinem Angriff berechtigt 
alten, und der § 195 läßt ja eine weite Aus⸗ 
dehnung zu. Jetzt iſt man aber davon zurück⸗ 
gekommen ihn zu weit auszudehnen. Jetzt ſtellt 
man ſich auf Standpunkt, daß der § 195 einen 
Notſtand feſtſetzt, der die Verletzung fremder Ehre 
in einzelnen Fällen, wo ſie notwendig geworden, 
fun und gerechtfertigt erſcheinen läßt. Wo ein 
olcher Notſtand zur Wahrung der eigenen Ehre 
nicht vorliegt, iſt auch eine Verletzung fremder Ehre 
nicht zuläſſig. Um den Angeklagten zu ſeinem per⸗ 
ſönlichen Vorgehen zu oh müßten daher 
perſönliche Beziehungen vorhanden fein, die eine 
erletzung fremder Ehre gerechtfertigt erſcheinen 
laſſen. Persönliche Beziehungen des Angeklagten 


zu den Beleidigten, den Herren von Wolff, find der Kritik des Verfahrens eines Mannes hatte, 
aber nicht vorhanden. Sein Angriff auf dieſe geht von dem er wußte, 510 dieſer zu ſeinen politiſchen 


alſo über den Rahmen hinaus, der der Ausdehnung Gegnern gehörte. Dieſe 


Erwägungen ließen den 


des 8 193 geſteckt iſt. Er kannte die Herren garnicht. Gerichtshof zu der oben erwähnten Entſcheidung 


Ohne Prüfung nimmt er einen Zettel an, der ihm ko 


auf den Redaäktionstiſch fliegt, greift Herren an, 
die ihm nie zu nahe getreten jind, die ihn garnicht 
kennen, und kränkt ſie in ihrer Ehre aufs ſchwerſte. 
Deshalb iſt ihm der Schutz des § 193 nicht zuzu⸗ 
billigen. Würde der § 193 anders gefaßt und auch 
für dieſen Fall zur Anwendung kommen, ſo würde 
das die ſchwerſten Folgen haben; es iſt daher mit 
Freuden zu begrüßen, daß er in dieſer Weile ein⸗ 
geſchränkt iſt. Deshalb kann der Angeklagte auch 
nicht ein Recht, die Herren von Wolff anzugreifen, 
aus den Angriffen der „Preſſe“ gegen ihn herleiten. 
Hinter der Redaktion der „Preſſe' ſtehen nicht die 
Herren von 5 das wußte der Angeklagte. Ich 
beantrage deshalb eine Geldſtrafe von 100 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle 20 Tage Haft. 

Der Vertreter beider Kläger, Herr Aſſeſſor 
Guethe, führt aus, daß der Beweis der Wahr⸗ 
heit keineswegs erbracht ſei, da nicht erwieſen, daß 
der Majoratsherr, der das Schreiben an ſeinen 
Neffen nur flüchtig geleſen und dann zurückgegeben, 
gewußt habe, das Tannengrün ſolle zum Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeſt verwendet werden. Der Streit des 
Angeklagten mit der „Preſſe“ kommt für den 
Beleidigungsprozeß garnicht inbe⸗ 
tracht, da die Herren von Wolff damit nicht das 
geringſte zu tun haben, alſo auch nicht hineinzu⸗ 
iehen ſind. Beleidigt ſind beide Herren von Wolff. 
Er beantrage die gleiche Strafe, wie die Staats⸗ 
anwaltſchaft, und Publikationsbefugnis der Kläger, 

Der Verteidiger des auger Ne Herr Juſtizrat 
Aronſohn, führt aus: Der Nebenkläger ſei aus⸗ 
zuſchalten, da trotz der Bezeichnung „Lt. d. R.“ kein 
2 le: beſtehe, daß der Majoratsherr Artur von 
Wolff gemeint geweſen ſei. Eine fahrläſſige Be⸗ 
leidigung aber gäbe es nicht. Was den tatſächlichen 
Teil anbetrifft, ſo ſei der Beweis der Wahrheit 
erbracht: die Bitte des Lehrers um Tannengrün 
ſei abgeſchlagen worden. Die Frage ſei nur, ob 
noch § 185 in Anwendung kommen könne. Dazu fei 
erforderlich, daß Abſicht und Wirkung des Artikels 
eine ſtraffällige Verletzung fremder Ehre geweſen 
ſei. Nicht durch Feſtſtellung des Tatbeſtandes, wohl 
aber durch die daran geknüpften Bemerkungen ſei 
in der Tat eine Beleidigung des Herrn von Wolff 
erfolgt durch den Vorwurf eines Mangels an 
patriotiſchem . e der für ihn ſehr empfind⸗ 
lich ſein mußte. Aber hier kommt § 193 zur An⸗ 
wendung. Als Redakteur einer freiſinnigen Zeitung 
war der Angeklagte gewohnt, ſich zu verteidigen, 
und das habe er auch in dem Artikel getan, der als 
Teil eines größeren Artikels Vorgänge und An⸗ 
ſchauungen konſervativer Vereinigungen beleuchtet 
habe. Die 1 der Staatsanwaltſchaft, daß 
er dazu nicht befugt geweſen, da die perſönlichen 
Beziehungen gefehlt hätten, die allein berechtigen 
können, fremde Ehre zu verletzen, ſei nicht zutreffend. 
Das Reichsgericht ſagt, daß ein Redakteur nicht das 
Recht hat, lediglich im Parteiintereſſe jemand zu 
beleidigen; es ſagt jedoch, 5 er perſönliche Be⸗ 
ziehungen zur Angelegenheit haben müſſe, 
um dazu berechtigt zu ſein, ſpricht aber nicht von 
Beziehungen zur Perſon. Die Beziehungen zur 
Angelegenheit ſeien aber vorhanden, da der Ange⸗ 
klagte antimonarchiſcher, rötlicher Geſinnung be⸗ 
ſchuldigt war. In Abwehr dieſes Vorwurfs wollte 
der Angeklagte in dem Artikel ausführen, daß Zu⸗ 
gehörigkeit zur konſervativen Partei kein Allheil⸗ 
mittel gegen nicht zu Billigendes ſei. Deshalb iſt 
ihm der Schutz des § 193 zuzubilligen und das frei⸗ 
ſprechende Urteil zu erneuern. Wenn nicht, ſo liegt 
in dem Mangel perjönlider ae ſoviel 
milderndes, daß eine erheblich mildere Strafe am 
— wäre. 

err Erſter Staatsanwalt Storp: Ich habe 
durchaus nicht die Auffaſſung vertreten, daß perſön⸗ 
liche Beziehungen zur Perſon beſtehen müſſen, und 
teile völlig die Auffaſſung des Herrn Verteidigers, 
daß auch perſönliche Beziehungen zur Ange⸗ 
legenheit ausreichend ſind zur Anwendung des 
§ 193. Aber perſönliche Beziehungen 
des Angeklagten zur Angelegenheit 
Wolff liegen nicht vor. Mit dem Hinweis 
aber, daß eine Bekämpfung des politiſchen Gegners 
ohne Beleidigung möglich und wirkſümer iſt, hat 
das Reichsgericht betont, daß perſönliche Angriffe 
im politiſchen Kampfe unerlaubt ſind und nicht 
unter § 193 fallen. a 

Der Angeklagte bittet um den Schutz des 
a Er ſei unerhört angegriffen worden, da gehe 
ie Nervenkraft ſchließlich zuende; wenn man da 
einmal fehlgreife, ſo ſei das verzeihlich. Er habe 
ſich gegen den Vorwurf gewerbsmäßiger Verleum⸗ 
sung und Verhetzung verteidigen müſſen. 

m 6% Uhr zog ſich der Gerichtshof zur Ber 
ratung zurück. Nach einſtündiger Beratung erfolgte 
die Arteilsperkündung. Das Urteil lautete 
auf Freiſprechung des Angeklagten und 
Tragung der Koſten durch die Staatskaſſe. In 
der Urteils begründung führte der Vorſitzet, 
Herr Landgerichtsdirektor Graßmann aus, daß 
der Gerichtshof zu folgender Entſcheidung gelangt iſt: 
Der Angeklagte wollte mit ſeinem Artikel in Nr. 31 
der Thorner Zeitung“ nur einen der Herren von 
Wolff bezeichnen, er wollte nicht den Nitterguts⸗ 
pächter Ernſt von Wolff treffen. Es läßt ſich auch 
nicht eth daß der Angeklagte daran gedacht 
hat, es gibt fei Herren von Wolff, oder daß er, 
von dem Daſein beider Herren überzeugt, beide 
treffen wollte. Der dolus eventualis kann mithin 
nicht nachgewieſen werden. Der Angeklagte wollte 
denjenigen kennzeichnen, welcher den Boten auf ihre 
Bitte din das Grün verweigert hat. Eine Joe 
läſſige Beleidigung liegt nicht vor; Herr E v. Wolff 
ſcheidet daher als Beleidigter aus. Die Behauptung 
in dem Artikel ging ferner dahin, daß Herr Majo⸗ 
ratsherr A von Wolff durch die Verweigerung der 
Tannenzweige das monarchiſche Blliätgefüht vers 
letzt hat. Diefe Tatſache iſt an und für ſich wohl 
beleidigend. Das Gericht hat aber als bewieſen 
angeſehen, daß der Majoratsbeſitzer A von Wolff 
der Bitte um Lieferung von Tannengrün zur Aus⸗ 
ſchmückung der Schulräume für die Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier nicht ſtattgegeben, und aus den kadelns⸗ 
werten Motiven die Weigerung ausgeſprochen hat. 
Eine Beleidigung nach § 186 des Strafgeſetzbuches 
liegt vor; aber es ſei der Beweis der Wahrheit 
geführt. Inbezug auf die in dem Artikel vorhan⸗ 
denen Gloſſen und Ausdrücke laſſe ſich wohl eine 
Beleidigung aus 5 185 des Strafgeſetzbuches her⸗ 
leiten; der Gerichtshof kam aber zu der ber: 
eugung, daß hier dem Angeklagten der 8 193 zu⸗ 
bet Die erneute Hauptverhandlung habe ergeben, 
daß der Angeklagte weiter ein perſönliches Inter⸗ 
eſſe an der ganzen Angelegenheit hatte. Er war 
wiederholt von der fonjervativen Preſſe angegriffen 
und ihm mangelhaftes patriotiſches und monarchi⸗ 
ſches Gefühl ſowie eine rötliche Geſinnung vorge⸗ 
worfen worden. Wenn er nun in dieſem Kampfe 
gegen ſeine feindlichen Kreiſe derartig vorging war 
er berechtigt, weil er ein perſönliches Intereſſe an 


mmen. 

Zu dem Prozeß wollen wir heute nur folgendes 
bemerken: Neu und überxaſchend war bei dieſer 
zweiten Verhandlung die Taktik des Angeklagten 
und der Verteidigung, zur Entlaſtung des Ange⸗ 
klagten die Angriffe der „Preſſe“ auszuſpielen, die 
zſeine Nervenkraft erſchöpft hätten“. Es handelt 
ſich dabei um eine völlige Verdrehung der Tat⸗ 
ſachen. Wie vorher in Oſchatz und nachher in 
Stendal, hat er in Thorn vomerſten Tage an 
den politiſchen Gegner angegriffen und uns als 
⸗Bündlerblatt“, d. h. Vertreter einſeitig agrariſcher 
Intereſſen, hinzuſtellen verſucht. In welcher aus⸗ 
fälligen Weiſe er den Kampf geführt, zeigt die Tat⸗ 
ſache, daß er ſchon dreimal wegen Beleidigung 
durch die Preſſe verurteilt worden und daß jetzt in 
Stendal bereits wieder drei Beleidigungsprozeſſe 
gegen ihn anhängig gemacht worden ſind. Danach 
bewertet ſich die Ausſage des Zeugen Kaufmann 
Wendel, daß „Die Preſſe“ in allen Zeitungsfehden 
der angreifende Teil geweſen und ſeine Zeitung 
anfänglich lange darauf geſchwiegen habe. Gerade 
bei Herrn Dyck iſt das Gegenteil der Fall; denn 
„Die Preſſe“ hat fait ein halbes Jahr auf die An⸗ 
remgelungen der „Thorner Zeitung“ unter feiner 
Leitung geſchwiegen, bis ſie ſich endlich zur Er⸗ 
widerung genötigt ſah, und auch die Hinter⸗ 
männer des Blattes auf das Gefährliche dieſes 
Treibens für die Einigkeit des Deutſchtums in 


ſuch des Herrn Dyck, ſich als verfolgte Unſchuld, als 
gehetztes Edelwild hinzuſtellen, das ſich endlich ver⸗ 
zweifelt gegen die Angreifer wendet, dabei Unbes 
teiligte mittreffend, ſtellt alſo die Dinge vollſtändig 
auf den Kopf. Der Einwand des Angeklagten iſt 
umſo hinfälliger, als der Artikel ja garnicht von 
ihm geſchrieben iſt. Der Majoratsherr 
von Wolff hat der „Thorner Zeitung“ nicht die 
geringſte Veranlaſſung gegeben, ſich mit ihm zu be⸗ 
nat en, da er als konſervativer Parteigänger 
nicht herdorgekte en iſt, und „Die Preſſe“ hätte der 
Angeklagte mit der Tannengrün⸗Affäre doch 
Verbindung bringen können, wenn wir uns in die 
Sache hineingemiſcht, was aber nicht der Fall ge⸗ 
weſen. Die Behauptung des Hauptentlaſtungs⸗ 
zeugen, daß Herr Dyck hier ſeinen Gegnern „über⸗ 
legen“ geweſen ſei, findet ihre en den Illu⸗ 
ſtration darin, daß Herr Dyck vor dem Gericht, um 
ſich vor der Strafe zu retten, ſeine Zuflucht zu der 
Entſchuldigung nahm, er habe ſich bei dem inkrimi⸗ 
nierten Artikel „vergriffen“. Seine wahre über⸗ 
legenheit“ hat er hier in dem niedrigen Niveau 
und dem „Kraftſtil“ ſeiner Polemik zur Genüge 
bewieſen. Wie wir hören, beabſichtigt die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das geitrige Arteil Neviſion ein⸗ 
zulegen, nachdem die Strafkammer auch bei der 
zweiten Verhandlung, wie man nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts nicht erwarten konnte, 
zu einem Freiſpruch gekommen iſt. 


Der Realkredit und die Vürgſchaft 
durch die Gemeinden. 


Immer lauter ertönen die Klagen über die Er⸗ 
ſchwerniſſe des ſtädtiſchen Realkredits, immer 
dringender werden die Ani um Abhilfe. Wer 
als Hausbeſitzer den Hypothekenmarkt in Anſpruch 
genommen hat, muß zugeben, daß die Schwierig⸗ 
keiten bei Beſchaffung von Geldmitteln namentlich 
für ſtädtiſche Grundſtücke unter normalen Leiſtun⸗ 
gen recht erheblich ſind. : 

Wie anders dagegen bei ländlichen Grund⸗ 
ſtücken. Landſchaft, Bauernbank und die Raiffeiſen⸗ 
genoſſenſchaft ſind gute Kreditgeber und wetteifern 
unter einander um die Entſchuldung des länd⸗ 
lichen Sn Bekanntlich iſt die mündel⸗ 
ſichere Grenze bei ländlichen Grundſtücken auf % 
des Wertes — 66% Prozent — bee al während 
jte bei ſtädtiſchem Grundbeſitz auf die Hälfte — 50 
Prozent — beſchränkt bleibt. Aber noch weitere 
Erleichterungen kommen dem ländlichen Grund⸗ 
beſitz zugute. So gibt z. B. die weſtfäliſche Land⸗ 
ſchaft Pfandbriefe Littera A für die Beleihung des 
neunten Zwölftels des Wertes aus (im allgemeinen 
dürfen die Landschaften 73 alſo Sa beleihen,) die 
Darlehen innerhalb des neunten Zwölftels ſind 
mit einem vexrſtärkten Tilgungszwang geſtattet. 
Die Barter Landſchaft gibt neuerdings ſogar 
Nachhypotheken bis zehn zwölftel des Grundſtücks⸗ 
wertes in ihren gewöhnlichen Pfandbriefen, d. h., 
dieſe zweiten Hypotheken find bei ihr mündelſicher. 

Es muß als recht in bezeichnet werden, 
daß die Landſchaften dieſe Er 
ſchaffen haben. 

Wie 85 es aber nun mit der Erleichterung 
für den ſtädtiſchen Hecht fuß aus? Gibts ja gar⸗ 
nicht! Mit vollem Recht führte auf dem dies⸗ 
jährigen Haus⸗ und Grundbeſitzertage der Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete Dr. Axendt⸗Berlin aus, 
daß er ſich beim Realkredit, insbeſondere die Be⸗ 
chaffung der zweiten Hypothek, nicht nur um eine 

ntereſſenfrage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, ſon⸗ 
dern um das allgemeine wirtſchaftliche und öffent⸗ 
liche Intereſſe handele, da der ſtädtiſche Grundbeſitz, 
wenn die Dinge jo weiter gehen, einem ſchweren 
Notſtand entgegengeht. Dadurch werden die weite⸗ 
ſten Volkskreiſe in Mitleidenſchaft gezogen und 
auch Stadt und Gemeinde leiden darunter. Be⸗ 
ſonders ſchwer leidet der Haus⸗ und Grundbeſitz in 
den kleinen Städten; in unſerem Oſten viel ſtärker 
als im Weſten. a 

Woran liegt das? Es muß hier offen ausge⸗ 
ſprochen werden, 1 die oſtdeutſchen Gemeinden 
mit ihren diesbezüglichen Maßnahmen rückſtändig 

eblieben ſind. Wohl beſchäftigen ſich die Herren 

berbürgermeiſter der kreisfreien Städte ſchon ſeit 
langer Zeit mit dieſer Frage, jedoch ſcheint noch 
nicht viel dabei herausgekommen zu ſein. In 
Elbing haben im Herbſt v. Is. Verhandlungen über 
die Kreditbeſchaffung, insbeſondere über die Über⸗ 
nahme ſtädtiſcher Garantien ſtattgefunden, jetzt ſind 
dieſelben Herren nach Inſterburg eingeladen wor⸗ 
den. Hoffentlich gelingt es dort, praktiſche Vor⸗ 
ſchläge zu finden. Während ſo die „Kreisfreien“ 
ihre een haben, hat Zoppot wohl und 
munter ſich dieſer Tage 190 ſtädtiſche Darlehns⸗ 
anſtalt eingerichtet, die erſte ſtädtiſche Darlehnskaſſe 
in Weſtpreußen. In Oſtpreußen ſind bekanntlich 
ſchon mehr Städte mit ſolchen Gründungen vor⸗ 
gegangen, während man im Süden und Weſten 

eutſchland ſchon ſeit Jahren dieſe ſegensreiche Ein⸗ 
richtungen genießt. 

Eine Umfrage bei den Stadtgemeinden Oſt⸗ und 
Weſtpreußens at ergeben, daß bei einer Anzahl 
von Städten die Neigung beſteht, 


leichterungen ge⸗ 


grundſätzlich, 


unter gewiſſen Bedingungen, Garantien für zweit⸗ 
ſtellige Hypotheken zu übernehmen. F. 8 5 


[um. 


nur in 


en et . e are was (Ent mün digungs verfahren 
err Wendel vor Gericht als eine Aufforderung zur * ; : ; 
Entlaſſung des Herrn Dyck bezeichnete. Der Ver⸗ gegen Frau Tojelli,) Die ehemalige 
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Droſchken.) Ein Mann, der es auf die 
Zertrümmerung von Droſchken abſieht, hat 
ſich Köln zum Schauplatz ſeines verbreche⸗ 
riſchen Treibens auserkoren. Vor kurzem 
wurde an einer der belebteſten Stellen Kölns 
eine Droſchke durch eine rätſelhafte Exploſion 
zertrümmert, nachdem ein feingekleidetes Paar 
den Wagen eben verlaſſen hatte. Vorgeſtern 
ließ ſich nun von dem Vorort Ehrenfeld ein 
vornehm auftretender Herr mit einer Taxa⸗ 
meterdroſchke nach einer entlegenen Straße 
fahren, um dort angeblich ſeine Frau abzu⸗ 
holen. Kaum hatte der Fremde den Wagen 
verlaſſen, als ein heftiger Knall ertönte und 
der Wagen in Trümmern auseinanderflog. 
Der Kutſcher, der in weitem Bogen auf das 
Pflaſter geſchleudert wurde, erlitt ſchwere 
Verletzungen. Der unbekannte gefährliche 
Fahrgaſt entkam im Dunkel der Nacht. 
(Ermordung eines Lehrers 
durch ſeine Schüler.) In einer In⸗ 
duſtrieſchule in Irland erſchlugen 8 Schüler 


ihren 27 Jahre alten Lehrer. Die beiden 


Rädelsführer wurden verhaftet. 


Mannigfaltiges. | 
(Bombenanſchläge auf Kölner 


Kronprinzeſſin von Sachſen und Erzherzogin 
von Oſterreich⸗Toskana ſoll entmündigt und 
für ihre Taten nicht verantwortlich erklärt 
werden. Aus guter Quelle perlautet, daß bereits 
Verhandlungen, die dieſes Ziel zum Gegen⸗ 
ſtande haben, zwiſchen dem ſächſiſchen und 
und dem öſterreichiſchen Hofe ſchweben. Ob 
ſie von Erfolg gekrönt ſein werden, bleibt 
natürlich abzuwarten, wünſchenswert wäre es. 


Reueſte Nachrichten. 

Das Feſtmahl des deutſchen Landwirtſchaftsrates. 

Berlin, 15. Februar. Bei dem Feſtmahl des 
deutſchen Landwirtſchaftsrates hielt der Perteter 
ves Reichskanzlers, Staatsſekreär Dr. Delbrück, eine 
Rede, in der er des allgemeinen wirtſchaftlichen 
Aufſchwunges gedachte, der allen Klaſſen zugute 
gekommen ſei. Er wies die Auffaſſung zurück, als 
ob der Zolltarif das Ergebnis des Egoismus ein⸗ 
zelner Erwerbsgruppen geweſen ſei, und erinnerte 
daran, daß der Zolltarif geſchaffen ſei durch die⸗ 
jenigen Parteien, die bisher die Träger des Reichs⸗ 
gedankens und der Einheit des Reiches geweſen 
ſeien. Redner ſprach die Überzeugung aus, daß die 
Erhaltung und Weiterentwickelung der augenblick⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Lage nur gelingen werde, 
wenn wir wieder alle diejenigen unter eine Fahne 
ſcharen, die mitgearbeitet haben an der 1 die 09 
des Reiches und an der Wirtſchaftspolitik, die fi 
in dem Zolltarif verkörpert. Wenn es uns ge mat 
auf dieſer Baſis zu ſammeln, dann werden wir auch 
über die Schwierigkeiten hinwegkommen. An den 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Sollweg wurde 
folgendes Telegramm gerichtet: „Der zum Feſt⸗ 
mahle verſammelte deutſche Landwirtſchaftsrat 
ſendet Eurer Exzellenz die herzlichſten Grüße und 
bedauert aufrichrig, Eure Exzellenz heute nicht in 
ſeiner Mitte begrüßen zu dürfen. Gott ſchenke 
Eurer Exzellenz Kraft und Gefundheit in dieſer 
ernſten Zeit und helfe dem deutſchen Volke aus 
dieſen wirrenvollen Tagen. Dr. Graf von Schwerin⸗ 
Löwitz. — Darauf ging im Lauſe des Abends fol- 
gende Antwort ein: „Dem deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrat danke ich aufrichtig für ſeine freundlichen 
Grüße. Ich bedauere es ſchmerzlich, heute in Ihrem 
Kreiſe fehlen zu müſſen, und bitte, verſichert zu ſein, 
daß meine treueſten Wünſche dem Wohle der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft gelten, für das zu arbeiten ich 
als eine hohe vaterländiſche Pflicht empfinde. Laſſen 
Sie uns alle einmütig unſere ganze Kraft daran⸗ 
ſetzen, daß des letzten ſchweren Jahres Schäden an 
deutſchen Feldern und deutſchen Herzen bald geheilt 
werden, und daß die Unkrautſaat der Zwietracht 
erſtickt werde von der goldenen Frucht deutſcher 
Einigkeit und Treue. Reichskanzler Bethmann⸗ 
We Bee 


1 für das deutſche Flugweſen. 
Wiesbaden, 15. Februar. Die Inhaber der 
Seitiellereien Henkell Trocken. Otto und Karl 
Henkell, ſtellten dem Kaiſer zur Beſchaffung weiterer 
Flugzeuge 100 000 Mark zur Verfügung. 
Deutſch⸗engliſche Verſtändigung. 

London, 15. Februar. In der geſtrigen 
Unterhaus⸗Dbatte führte Premierminiſter Asquith 
aus: Im letzten Monat hatten wir Anzeichen da⸗ 
für, daß der Beſuch eines engliſchen Miniſters in 
Berlin nicht unangenehm ſein würde, und da Hal⸗ 
dane jedenfalls in einer Univerſitäts⸗Angelegenheit 
nach Deutſchland gegangen wäre, hielten wir es 
für gut, daß Haldane ſeinen Beſuch dazu benutzte, 
in freundſchaftlichen und vertraulichen Mitteilungen 
mit den verantwortlichen Leuten der deutſchen 
Politik Fühlung zu nehmen, und zwar in nicht for⸗ 
maler Form. Die AUnterhandlungen ſind zuſtande 
gekommen, und ich darf ſagen, daß beiderſeits der 
aufrichtige Wunſch zutage getreten iſt, eine beſſere 
gegenſeitige Stellung anzubahnen, ohne die beſſeren 
Beziehungen der beiden Mächte zu anderen Mächten 
zu verſchlechtern. Beide Mächte ſind jetzt mit der 
ſorgfältigen Prüfung der praktiſchen Möglichkeiten 
beſchäftigt. (Beifall.) 

Ermordung eines Deutſchen in Urga. 

Petersburg, 14. Februar. Aus Moskau 
mird gemeldet: Die öſterreichiſchen Untertanen ge⸗ 
hörige Bierbrauerei zu Urga in der Mongolei iſt 
von Chinejen überfallen und ausgeplündert worden, 
wohei der dort beſchäftigte deutſche Reichsangehörige 
Drittenhofer ermordet wurde. Der deutſche General⸗ 
konſul in Moskau hat von dieler Nachricht die 
Beide Votſchaft in Petersburg ſoſort in Kenntnis 

eſe 
8 £ Aus der neuen Republit, 

Peking, 15. Februar. Die Geſandten werden 
ron dem Miniſter des Auswärtigen der Nankinger 
Regierung aufgefordert, die Republit in Südchina 
n RNNE. 15. Feb 
„Nanking, 15. Februar. Präſident Sun Jatſen 
richtete geſtern an die Nalionntverfemalann 12 
prise in der er ſeinen Rücktritt von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung anheimſtellt. Eine andere Bot 
ſchaft empfiehlt die Wahl Juan Schikais zum Präft⸗ 
denen, da er nich für die Nepubtif erklärte 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. Februar 1912. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Gleichniffe 
Jieſu). Pfarrer Johſt. i 


5 Dankſagung. 


Faiür die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die vie en Kranzſpenden 
bei dem Begräbnis unſerer lieben 
Entſchlafenen 


August Rei 


A fowie für die troſtreichen Worte f 
5 bes Herrn Pfarrer Jacobi ſprechen 4 
0 wir unſeren 27 


innigſten Dank aus. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 5 


F. Rein. 


Belannimachung. 
Am Montag den 19. d. Mis., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wird 95 dem Güter⸗ 
boden des hieſigen Hauptbahnhofs: 


5 m DD 
1 Sack Waldſamen, 33 Kg. 
(Pinus rigida, Aluns glutinosa und 
Pinus silvestris) öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 


Königl. Güterabfertigung. 


Oeſſeullicher Anlauf. 


Freitag den 10 16. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geichäftsgimmer: 
200 Zentner gute, geſunde, 
ruſſiſche Roggenkleie, 
ohne fremde Beimiſchung, und 5 
200 Zentner grobe Weizenkleie, 
beides netto geſackt franko Koſten i. P., 
Säcke 4 Wochen leihfrei, zur ſofortigen 
Lieferung ohne Nachfriſt, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich vom 


Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmatler. 


seiepananihlub 390, | 


S. Caro, 
Werke Hamburg- Amerika-Linie, 
— . — DER 


Prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfund 1.20 Mk., 


Bratſchellfiſche 


das Pfund 20 Pfg., 


Schellſiſche, groß 


das Bund 40 Pfg., 


Kabliau, 9. Kopf, 


das Pfund 75 Pfg., 


grätenloſe, ſchneeweiße 
Fiſchkoteleltes, 


junge Maſt⸗Pulen, 
feiſte Faſauenhähne 
und ⸗Heunen, 
Birkwild, Haſel⸗ und 
Schneehühner, 


empfehlen 


1. Dammannı & Rorüts, 


8 51. 


füllen oder fort Teil Tun er mit 
15—20 000 Mik. Einlage für ein gr. 
n Kapital wird ſicher ge⸗ 
ſtellt. Gefl. Angebote unter G. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kerufelles Fleiſch Wogſchlach tere. 


8. — 565. 


wel Nodarbeiter 


für Werkſtatt auf Damenjakelts. Es 
maler ſich wirklich nur erſte Arbeiter 
melden. 


Friedrich Hecktor. 


Für mein Delikateſſen⸗ und Kolomal⸗ 
warengeſchäft ſuche ich zum 1. April 


einen Lehrling. 


Oskar Schlee Nachf l., 
Mellienſtraße 81. f 


Einen Hausdiener 


ſucht per 1. März 
Oskar Schlee Nachf. 


m 
Hausdiener 
von ſofort geſucht. 
Färberei Hermann Band, Mellienſtr. 108. 


Laufburſche 


per ſofort u: 
J. Klar. 


Für mein Kontor ſuche ſch eine er⸗ 
fahrene 


Buchhalterin. 


Schriftliche Bewerbungen mit Angabe U 
der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsforderung 
und Referenzen erbeten 

Carl Mallon, Thorn. 
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| Matthes 


reiner 9 8 
11 


Bekommt 


und ist für 


ärztlich 
. empfohlen. 


E Thumkafiee 


Kranken, Nervösen und 
Herzleidenden vorzüglich 
Gesunde 
ein vollendeter Genuss. 


Wissenschaftlich und 


„ 


nachteilige Wirkung 


34 % enthalten ist. 


„ 


ſucht kräftige, verheiratete 


Arbeiter 


nicht über 35 Jahre alt, bei gutem Lohn 
u dauernder Stellung, Arbeitszeit 
—8 Stunden, geſunde Wohnungen mit 
Aeta und Stall find vorhanden. 
Billiger Lebensmitteleinkauf im Werks⸗ 
konſum Nähere Auskunſt erteilt 


St. Lewandowski, 
Schuhmacherſtraße 18. 

Zum Antritt per jofort oder jpäter 

5 eine erfahrene 


Puchhalterin, . 


gewandt im Verkehr mit dem Publikum. 
Zeugnisabſchriften, Gehaltsforderung 


erbeten 
Justus Wallis, Thorn. 
Für ein hieſiges Papiergeſchäft wird 
ein zuverläſſiges, 0 enen 
Fräulein, branchekundig, als er 


Verkäufer in 

per 1. April d. Is. geſucht. 

Angebote unter O. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zirka 20jähriged 


Arbeitsmädchen 


von ſofort geſucht. 
ampſfwäſcherei 1 Hoppe, 
Bacheſtraße 5 7 


Ein ordentl. Mädchen 


zum Milchaustragen, das auch etwas 
Hausarbeit übernehmen muß, kann ſich 
fofort melden bei 
Frau Klempahn, Schlllerſtr. 30. 
Geſucht baldmöglichſt wegen Erkran⸗ 
755 der ti 
tüchtige Köchin. 
Bismarckſtraße 5, 2 Tr. 


| Ge . Snpoihelen 


9 9 
ppothet 
Wo, jagt die 


5000-6000 Mk. 
vom 1. April zu vergeben. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


werden gegen gute 
1000 Mk. Sicherheit von 1 75 
geſucht. Angebote unter E. II. an die 
3 der „Preſſe“. 


Srunpſeſasgeuch 
In hieſiger Stadt und Umgegend 
werden verkäufliche Grundſtücke geſucht. 
Angebote unter L. 247 an Rudolf 
Mosse, Danzig, erbeten. 


Suche ein gutes Zinshaus 
zu kaufen. Angebote unter U. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche folgende gebrauchte, 
haltene Gegenſtände zu kaufen: 
2 Spiegel mit Konſole, 
2 Barbierftühle, 
1 Glaswand, ca. 2½ ın 1 5 
Briefliche Angebote unter B. J. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Herr, mittl. Figur, ſucht einen noch 
guterhaltenen zar Maskenanzug m 
zu kaufen. Angeb. mit Preis u. Art 
u. N. K. 403 a. d. Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


gut er⸗ 


Eis Thafſelongue mil Bellenents 
lage billig zu verkaufen. A. Bress- 
lein, Tapezierer, Schuhmacherſtr. 2, 2. 


Jagdhündin, 13 deutſch, kurzh. 


Jahr alt, une 
verdorben, zu Waren eventl. gegen 
Jagdteckel 5 vertauſchen; ſowie eine 
DH 11 mm, Modell 71, neu, 

it, billig abzugeben. Angebote 
- 1005, hauptpoſtl. Thorn. 


11155 füſt neue Wahl 


billig zu verkaufen. Konduntſtr. 2 


ou 5 allet 


PIANINOS 


Eine staunenerregende 
enge 


Schmutz, Fett, Farb- und Säurestoffe ent- 
fernt das von mir erworbene patentierte 
und prämierte Thumverfahren von der 
Bildfläche der Rohkaffeebohnen vor dem 
Röstprozess und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass diesen, beim Röstprozess 
leicht verkohlenden Bestandteilen die häufig 


schrieben werden muss und nicht dem 


geringen Coffeingehalt, der im Kaffee nur 
zu 1%, im Kakao zu 2 0 im Tee zu 


Carl Matthes, Tom 


h Kaffee - Grossrösterei, Seglerstr. 26. 
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von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20 jähr. Garantie, 

vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. Preuss. Staatsmedaille 

für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 
Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung, 


Neuester Prachtkatalog kostenlos. 


G. Wolkenhauer "rk Stettin 137. 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


des Kaffees zuge- 


. 
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Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


we den ſämtliche Vorräte und Abſchlüſſe in 


Kulonialionren, Nelllateſſen, Weinen, 
lgntren l. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Franz. Spelzgries Pfund 22 e 
Reisgries Pfund 18 Pf., 
Erbſen Pfund 20 Pf., 
Wallnüſſe Pfund 30 Bf 6 


Hauswald⸗Cichorie, Be 43 Pf., 


Kartoffelmehl, 7 Pf., 

Makkaroni, lb. 35 Pf., 

reine Chokoladenplätzchen, u 
Pfd. 80 Pf., 


Kakao, 
rein u, leicht löslich, Pfd. 60 Pf, 
Malzkaffee, loſe, Pfund 20 Pf., 


Gerſtenkaffee, loſe, Pfund 17 Pf., 
a Mehl Pfund 50 Pl., 


Wega Pfund 20 Pf., 


Sago Pfund 30 Pf, 
Pflaumen fund 35, 40 u. 50 Pf., 
| Haſelnüſſe Pfund 35 Pf., 
Hafergrütze, Pfd. 20 Pf., 
Haferflocken, Pfd. 18 Pf., 
Reis ſtärke, Pfd. 80 25 
ff. Ringäpfel, Ab 
ff. Graupen, d. 17 Br 
Haus macher⸗ a 
39 Pf., 
Sardellen, 1 1,60 M. 


Schweden Pack 25 Pl., 
Zuckerkant Pfund 38 Pf, 


Reines Schmalz, Pfd. 65 Pf., Kuuſtſpeiſefett, Pfd. 4) Pf. 
Heringe Tonne 28, 30, 36 Mk. 
Alten ſüßen Samos Ltr. 1.20 Mk. 
Süße Medizinal⸗Weine, Portwein, Sherry u. Madeira. 
Deutſcher Fruchtſchaum⸗Sekt. 


Kaiſer⸗Sekt 
Rauſchendes Gold. 
Carte d'or 
Carte blanche .. 
Cabinett. 


zu A. Sakriss, 


. 81.225 Mi 
* * * 
1 2000 ; 
5 
EN 


Telephon 
43. 


27 Altſtädtiſcher Markt 27. 


Die geſamte Ladeneinrſchtung, National⸗Regiſtrier⸗Kaſſen, diverſe 
ga Eisſpinde, Frigola⸗Kaffee⸗Standdoſen, Standfäſſer ꝛc find zu 


verkaufen. 


EL 
Grundſtück, 


ca. 19 Morgen Ackerland mit guten 
Be Gebäuden, 6 Einwohnern, in der 
Nähe des Hauptbahnhofs Thorn, unter 

günstigen Bedingungen zu verkaufen oder 
mit einem kl. G: ee Nähe Thorns 
zu tauſchen. Zu erfrag 

Coppernihußiienke 22, 2 Tr. 

in ſehr gut erhaltenes 

Nußbaum⸗pianino 
preiswert zu verkauſen. 

e. v. Szenyolmski, Selineneilfi. 18 
Faſt neue komplette Küche, 
Wal ommode, Sofatiſch und 
mehrere Stücke 

wegen Umzuges billig zu verkaufen. 
Fiſcherſtraße 9. 
Umſtändehalber iſt mein 


gut verzinsliches Haus 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Bu SE Mi Be N der ande 


Wohnungsnchete = 
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2 
Morgen 


auf dem Wochenmarkt, 
Eingang zum Rathaufe; . 
Unmengen ſchönen, billigen Blumen⸗ 
kohls, friſche, ſaftige Apfelſinen, Man⸗ 
darinen, das beſte, Pfund 40 Pf., Kap⸗ 
Pfirſiche, Stück 60 Pf, Birnen 50 Pf., 
Pflaumen 35 Pf. Kuss. 


Lose 


zur Geldlotterje zugunſten des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark, a am 15. 
und 16. März d. Is., 6419 Geldge⸗ 
winne, im Geſamtbetrage Ber. 230 000 


Mart, e 100 000 Mark, 
d 3 Mar 
zur 23. Berliner e ee 


Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Xotterie- Einnehdmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 
Gin möbl. Vorderzimmer v. 1. März 
oder ſpäter zu vermieten, eventl. mit 


„Penſion. Parkſtraße 18, 3, links. 


Freitag den 16. Februar D. Jg., Abends 8 UN, 


im großen Saale des Artushofes: 


Vullrag 


At Laghtbidern 


über 


Garten und Parkanlagen, 
gehalten von Herrn Gartendirektor Kube, Poſen. 
Eintritt frei. 


Zur regen Teilnahme ladet ein 


boppernikus-Verein nt 
Oeffentliche 


Der Mlagiſtrat. 


Wissensital U. Bas. 
Fesisitzung 


in der Aula des königlichen Gymnasiums 
Montag den 19. Februar, abends 6'), Uhr. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über das Vereinsjahr 1911/12, erstattet vom Schriftführer, 


2. Vortrag des Herrn Pfarrer Heuer: 
mit Lichtbildern der 


Heidentum, 
Heliopolis in Syrien. 


Es ladet zu dieser Sitzung ergebenst ein 


Orientalische Götter im römischen 
Tempelruinen von Baalbeck 


der Vorstand. 


Evangeliſcher Bund, 


Sweigverein Thorn. 


Montag den 19. Februar, 8 Uhr abends, 
f im Viktoria⸗Park: 


Vortrags⸗Abend. 


Hauplreduer: 
preußiſchen Hauptvereins: 


Herr kirag Burry aus Elbing, Vorſitzer des weſt⸗ 


„Die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich und 


meine Teilnahme an der Kircheinweihung in 


St. Veit an der Glan.“ 


Schlußwort: Herr Pfarrer Erasmus aus Gramtiſchen. 


Liedervorträge durch den Chor des evang. Lehrerſeminars. 


Eintritt frei. 


Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Beſſitzer, 


Kaufmann Brosius, 


Kaufmann Doliva, 


Rektor Krause, Divijionspfarrer Krüger, Bauunternehmer Lange. 
Re tier Menzel, Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag, 
Fabritbeſitzeraaplee, Amtsgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Waubke 
Kaufmann Winkler. 


Neulſch⸗changeliſcher Frauen⸗ Band. 


Freitag den 23. Februar, abends 8 Uhr, 


findet in der Aula des hieſigen Gymnaſiums ein 


= (lortrag = 


ſtatt von Fräulein Beyer-Harburg. 


Das Thema lautet: 


„Ueber die Berufswahl unſerer Töchter.“ 


Eintritt frei. 


Eintritt frei. 


Im an des Vorſtandes: 
O. von der Lancken. 


Zu der am 


20. Februar d. Is. 


im Zielke'ſchen Gaſthauſe zußurske 
nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechung, zwecks Errichtung einer 


Molkerei, 


werden alle Beſitzer von Gurske Schwarz⸗ 

bruch und Umgegend freundlich einge⸗ 

laden. Franz Karczewski, 
Beſitzer in Gurste, 


muss am Sonntag 1 R 


laden 


2. 

® 

“Mi AMord’s Gaudi 5 
2 und a Hetz! 4 
< | Stimmung, Jubel 
7 und Trubel 8 
& ohne Endet | 
E Das ist die Parole zu . 
0 Onkel Alex 8 
gr. Bierfest 1 

im 


| Viktoria-Park, 
Rp ee 


Reſtaurant „Altona“, 


Kaſernenſtraße 46. 
Sonnabend den 17. d. Uts.: 


Vockwurſt⸗Eſſen und 
Auſtich von Bodbier, - 


wozu freundlichſt einladet 
Max Block. 


Beginn 6 Uhr. 


Schwarzbruch. 
Zu dem am Sonntag den 18. d. Mis. 
ſtattfindend 9 
ppenfeſt 
ladet a ai 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


Stadttheater 


Freitag den 16. Februar, 


Geſchloſſen 
Sonnabend den 17. Februar 
abends, Anfang 8 Uhr: 

Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 

Zum letzten male! 


Cirofle⸗Girofla. 


Sri N Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 
Zum letzten male! 


Polniſche Wirtſchaft. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement): 


Der Freiſchütz. 


ierau 


Der Vetter. 
Tapeten! 


„abe von 10 Pf. an 

ee 1 

in den ſchönſten und nenejten Mufterit. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr.260 
Gebr. Aiegien l. e 


A 50 Näh. h. 
die Geſchäftsſtelle der „Presse“. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


| 


Nr. 39. 


Haldane⸗Epilog. 

Eine leiſe, aber doch unverkennbare Nervo⸗ 
ſität herrſcht ſeit einigen Wochen am Leipziger⸗ 
platz in Berlin, wo die Verantwortlichen unſe⸗ 
rer Marine die Flottennovelle hergeſtellt 
haben. Erſtens iſt für die geſtrengen Herren 
im Bundesrat die Deckungsfrage noch ein 
Preisrätſel. Zweitens machen jüngere ehe⸗ 
malige Diplomaten, die, um ein Wort Kider⸗ 
lens zu gebrauchen, nicht deshalb den Dienſt 
verlaſſen mußten, weil ſie beſonders gut in⸗ 
formiert waren, in der Preſſe lebhafte Pro⸗ 
paganda für eine reine Kontinentalpolitik, in 
deren Rahmen die Flotte als Luxus erſcheint. 
Drittens iſt als unheilkündender Komet Herr 
Haldane am Berliner Himmel aufgetaucht und 
es wird von Entſpannung geredet. 

Wir meinen aber, daß kein Grund zu der 
Auffaſſung vorliegt, die Federfuchſer würden 
wieder alles verderben. Schon heute melden 
ranzöſiſche Blätter triumphierend, die Reiſe 

aldanes ſei völlig ergebnislos verlaufen, 
denn von England aus ſei ausdrücklich ver⸗ 
ichert worden, an der franzöſiſch⸗engliſchen, 
Entente werde ſich kein Jota ändern. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Koalition gegen⸗ 
über auch an dem deutſchen Wehrprogramm 
kein Jota ſich ändern kann. Mithin iſt die 
Befürchtung, daß wir von Haldane uns ein⸗ 
wickeln laſſen und unſeren Flottenbau redu⸗ 
zieren würden, eitel geweſen. Irgend ein 
Vorſchlag in dieſer Richtung iſt von unſerem 
engliſchen Beſucher, der in dieſer Beziehung 
wirklich ohne Vollmachten als reiner Privat⸗ 
mann kam, auch garnicht verſucht worden; es 
wäre völlig unnütz geweſen. 

Der ehemalige Rechtsanwalt Haldane, den 
die Parteipolitik zum engliſchen Kriegs⸗ 
miniſter machte, lebt mit ſeinen Neigungen in 
der Atmosphäre der reinen Philoſophie und iſt 
als Überſetzer von Schopenhauers „Die Welt 
als Wille und Vorſtellung“ bekannt. Er 
kennt natürlich ebenſo gut Kants Traktat über 
den ewigen Frieden und weiß, daß der ewige 
Friede aus der Welt der Vorſtellung in die 
des Willens nicht hinüberzuzaubern iſt. Da⸗ 
rum hat er von vornherein darauf verzichtet, 
uns von Abrüſtung zu ſprechen. Er hat ledig⸗ 
lich privatim den Boden für eine Entſpannung 
ſondiert. 

Das können wir ihm nicht verübeln, aber 
wir wollen es auch noch nicht dankbar be⸗ 
grüßen. Ein plötzlicher Wetterſturz in der Po⸗ 
litik iſt ſchon auf dem Kontinent etwas rela⸗ 
tiv Häufiges, in England aber etwas Alltäg⸗ 
liches. Man vergeſſe doch nicht, daß nicht etwa 
das erſte mal von einer Annäherung zwiſchen 
England und Deutſchland geſprochen wird. Im 
Jahre 1898 waren die Blätter voll davon und 
Chamberlain benutzte ſogar das Wort von der 
engliſch⸗deutſchen „Entente“, die nun endlich 


Am ein Millionenmädel. 
Amerikaniſche Novelle von Walther Kabel. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß. 

Harper machte eine kleine Pauſe. Viel⸗ 
leicht nahm er an, daß Alice Weather, die von 
den eigentlichen Abſichten des Kapitäns bisher 
nichts geahnt hatte, ihn jetzt mit einer Flut 
von Vorwürfen überſchütten würde; aber das 
junge Mädchen ſchürzte nur noch hochmütiger 
die Lippen und ſtarrte weiter geradeaus in 
die Wogen, ohne von dem dicht neben ihr Ste⸗ 
henden irgendwelche Notiz zu nehmen. 

Miß Hopkins aber drückte ängſtlich Alices 
Arm und flüſterte ihr zu: „Geben Sie doch 
eine Antwort, Sie reizen ihn ja nur unnötig!“ 

Doch kein Ton wurde laut. 

Da glomm in Harpers ſtechenden Augen 
ein höhniſches Flackern auf, und mit einer 
Stimme, aus der deutlich herauszuhören war, 
welche Genugtuung er empfand, die ſtolze 

illionärin demütigen zu können, ſagte er: 
Ich gedenke dann dieſe Frachtgüter in einer 
ſtillen Bucht der Vancouverinſel an Land zu 
bringen, Miß Weather. Iſt dieſe Arbeit ge⸗ 
tan, To könnte ich Ihnen auch die „Ariadne“ 


wieder übergeben, die ich nicht mehr brauch! 


und die von dem Maſchinenperſonal leicht in 
den nächſten Hafen geſteuert werden kann. Ich 
hoffe aber, Sie werden ſich mir gegenüber für 
die liebenswürdige Behandlung hier an 
Bord meiner Jacht — denn bis jetzt bin ich 
noch Herr des Schiffes — erkenntlich zeigen 
und mir nicht nur Ihre Schmuckſachen und Ihr 
Bargeld aushändigen, ſondern auch auf fol⸗ 
genden Vorſchlag eingehen: 
und die „Ariadne“ frei, behalte jedoch Miß 
Hopkins bei mir in einem guten Verſteck, bis 
Sie mir, Sie allein, Miß Weather — in der 
Bai von San Franzisko an der Nordſpitze der 


Ich gebe Sie 


Thorn, Freitag den 16. Februar 1912. 


zur Wahrheit werde. Bekanntlich iſt es ein 
wenig anders gekommen. Schon im Jahre 
darauf kaperten die Engländer unſere Reichs⸗ 
poſtdampfer in Oſtafrika und prägten das 
Wort, daß an dem Tage, an dem die deutſche 
Flotte zerſtört würde, jeder Engländer reicher 
geworden ſein werde. Im vorigen Sommer 
ſtand dieſe Bereicherung vor der Tür. 

Wenn Bundesrat und Reichsſchatzamt nicht 
gemeinſam urplötzlich an politiſcher Blindheit 
und hiſtoriſchem Gedächtnisſchwund erkranken, 
braucht man alſo im Reichsmarineamt nicht 
nervös zu werden. Auch die paar journa⸗ 
liſtiſchen Legationsräte a. D. werden es nicht 
fertig bringen, das Volk und die Regierung 
davon zu überzeugen, daß man nur mit neuen 
Armeekorps künftige Nordſeeſchlachten ſchla⸗ 
gen kann. 8 


Aus der nationalliberalen Partei. 


Die badiſche nationalliberale Land⸗ 
tagsfraktion hat am Dienstag Morgen zu 
den Berliner Vorgängen in einer Sitzung Stellung 
genommen und einſtimmig beſchloſſen, nachfolgen⸗ 
des Telegramm an den Vorſtand der Fraktion der 
Nationalliberalen im Reichstage zu ſenden: Wir 
beklagen einſtimmig und aufs tiefſte den Beſchluß 
der Fraktion, ſich an der Bildung des Reichstags⸗ 
präſidiums nicht weiter beteiligen zu wollen, und 
bitten dringend, 
Linken feſtzuhalten. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß der National⸗ 
liberalen Heſſens beſprach vorgeſtern die poli⸗ 
tiſche Lage und bedauerte dabei die Haltung 
der Reichstagsfraktion bei der Präſidentenwahl 
aufs tiefſte. Der Jungliberale Theodor Böhm, der 
die Kundgebung für Baſſermann in Szene geſetzt 
hat, iſt freiwillig aus dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſe der Partei ausgeſchieden. 

Der Vorſtand des nationalliberalen Bürger⸗ 
vereins zu Dortmund hat eine Entſchließung 
angenommen, in der bekundet wird, daß die weſt⸗ 
fäliſchen Nationalliberalen durch das Verhalten 
eines Teiles der nationalliberalen Reichstags⸗ 
abgeordneten bei der Präſidentenwahl lebhaft er⸗ 
regt worden ſeien, und daß man allgemein dieſes 
Verhalten als einen folgenſchweren Bruch mit den 
Überlieferungen der Partei auffaſſe. 

Der Parteitag der Nationalliberalen des Wahl⸗ 
kreiſes Siegen beauftragte den Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig, das Befremden der Verſammlung darüber 
auszuſprechen, daß nationalliberale Abgeordnete 
bei der Stichwahl zwiſchen Spahn und Bebe 
Stimmzettel für den letzteren abgegeben hätten. 

Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins 
zu Brandenburg hat folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: „Der n verſammelte Vorſtand des 
nationalliberalen Vereins zu Brandenburg a. 9. 
mißbilligt einſtimmig, daß bei der Wahl des 
Reichstagspräſidiums nationalliberale Stimmen für 
einen Sozialdemokraten abgegeben worden ſind. 
Er ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß bei 
der endgiltigen Wahl des Präſidiums eine Wieder⸗ 
holung dieſes Vorganges, der im ſchärfſten Gegen⸗ 
Kent den Traditionen der Partei ſteht, unter⸗ 

eibt“. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des Ham⸗ 
burger nationalliberalen Reichstagswahlver⸗ 
eins will in Hamburg eine u iprache über das 
Verhalten der nakionalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion bei der Wahl des Präſidiums herbei⸗ 
rr —. . FEIN 
Inſel Verba Buena, wo das Seezeichen am 
Strande ſteht, die Summe von 300 000 
Dollar in gutenScheinen überreicht haben. Als 
Termin für die Übergabe des Geldes ſetze ich 
den Tag morgen über drei Wochen feſt. Sollten 
Sie ſich an dieſem Tage nicht an dem einſamen 
Geſtade der kleinen Inſel einfinden oder in⸗ 
zwiſchen irgend einen Verrat planen, ſo gebe 
ich für die Sicherheit Miß Hopkins keinen 
Pfifferling mehr. Meine Jungens verſtehen 
wirklich keinen Spaß, und das Leben Ihrer 
Geſellſchaftsdame wird Ihnen die für Sie ſo 
geringe Summe doch wohl wert ſein! — Wie 
geſagt, Miß Weather, wagen Sie keinen Ver⸗ 
rat! Ich warne Sie!“ 

Mit einem Schreckensſchrei war Miß Hop⸗ 
kins ihrem Schützling in die Arme geſunken, 
halb ohnmächtig, nicht fähig, irgend ein wei⸗ 
teres Wort hervorzubringen. And ſo, die zit⸗ 
ternde Geſtalt des alten Fräuleins umſchlun⸗ 
gen haltend, die jeden Augenblick zuſammen⸗ 
zuſinken drohte, ſtand Alice dem lächelnden 
Kapitän gegenüber. : 

Aber ſelbſt in dieſer unwürdigen, ſchmach⸗ 
vollen Lage bewies das junge Mädchen eine 
Beherrſchung und ſchnelle Entſchlußfähigkeit, 
die Harper um den größten Teil des Genuſſes 
einer erhofften Demütigung kommen ließ. 
Wenn auch mit bebender Stimme, ſo doch mit 
ſtolzer Würde in ihrer Haltung erwiderte ſie 
ihm: „Sie ſollen alles erhalten, was Sie 
verlangen. Morgen über drei Wochen iſt auch 
die geforderte Summe in Ihren Händen. 
Aber ich ſetze voraus, daß Sie Miß Hopkins 
während dieſer Zeit mit jeder Rüchſicht behan⸗ 
deln. Und nun — verlaſſen Sie mich!“ 


Während ſie ſprach, hatten ihre Augen an Zerwürfnis zwiſchen uns als 


ihm vorüber ins Leere geſchaut. 
traf den Schurken. Dann führte ſie die leiſe 
vor ſich hinweinende Miß zu dem nächſten 


* 


an dem Zuſammengehen der f 
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Kein Blic Handſtreichs gegen die „Ariadne“ 
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Preſſe. 


Gweies Blatt.) 


e 


30. Jahrg. 


führen. Er erklärt jedoch jetzt ſchon, daß er hinter 
dem Teile der Reichstagsfraktion ſteht, der in der 
Wahl des Präſidiums mit den rechtsſtehenden 
Parteien gegangen iſt. 

Von Preſſeſtimmen ſei nur noch auf fol⸗ 
gende hingewieſen: Die rechtsnationalliberale 
„Berliner Börſen⸗Zeitung“ meint, daß 
eine Spaltung der nationalliberalen Partei nur 
dann vermieden werden könne, wenn ſie zu 
ihren alten Traditionen zurückkehre. 

Die gleichfalls nationalliberale Coburger 
Zeitung“ ſchließt einen ſehr ſcharfen Artikel mit 
folgenden Sätzen: „Wahrlich, die rechtsſtehende 
Preſſe hat recht, wenn ſie ſagt, eine größere Ver⸗ 
wirrung der politiſchen Begriffe und eine größere 
politiſche Sinnloſigkeit ſei garnicht auszudenken. 
Wenn etwa das Verhalten des Baſſermannſchen 
Flügels der Dank ſein ſoll dafür, daß der derzeitige 
Führer unſerer Partei mit gütiger Aſſiſtenz der 
Roten ſein Mandat in Saarbrücken erhielt, ſo 
danken wir für ſolche Dankesgefühle. Alle beſon⸗ 
nenen Elemente in der Partei verlangen dringend, 
daß der unfruchtbare Parteidoktrinarismus ſchleu⸗ 
nigſt über Bord geworfen und zurückgekehrt werde 
zur Politik unſeres Bennigſen“. 


Das franzöſiſche Flottengeſetz 


iſt am Dienstag Abend von der Deputierterkammer 
mit 452 gegen 73 Stimmen angenommen worden. 
Aus der Debatte, die dieſem Beſchluß voranging, iſt 
noch folgendes zu entnehmen: Berichterſtatter 
Nail verlangte die Annahme des Entwurfs, der 
übrigens nicht einmal ausreichte, um Frankreich 
die Herrſchaft im Mittelmeere im Jahre 1920 de 
ſichern. Der gegenwärtige Flottenbauplan habe 
die Entente cordiale zur Bedingung, denn wenn 
dieſe ſich auflöſen ſollte, ſo würde Frankreich nicht 
genügend gerüſtet ſein. Frankreich könne jedoch 
Vertrauen auf die gegenwärtigen Ententen haben, 
die in der Gemeinſamkeit der Intereſſen begründet 
ſeien. Redner erwartete bedeutende Erſparniſſe 
von einer Induſtrialiſierung der Arſenale. 
Marineminiſter Delcaſſé wies auf die 
Notwendigkeit hin, neue Schiffe zu bauen und er⸗ 
läuterte die Einzelheiten des Flottenbaupro⸗ 
gramms, deſſen Ausführung bis Ende 1919 geſichert 
ſei. Die Regierung ſei verpflichtet, die Rüſtungen 
der fremden Mächte zu beachten, habe es jedoch als 
nicht unbedingt notwendig erachtet, das Programm 
zu erweitern, ſie habe vielmehr nur die Ausführung 
um zwei Jahre beſchleunigt. Die Geſamtausgabe 
werde ſich auf 1398 Millionen belaufen. Im Jahre 
1920 werde Frankreich zwölf Docks für Panzer⸗ 
ſchiffe von mehr als 23 000 Tonnen haben. Der 
Miniſter wies auf die Anſtrengungen Sſterreich⸗An⸗ 
garns, Italiens und Deutſchlands hin. Die Thron⸗ 
rede des Kaiſers ſiſſe erkennen, daß Deutſchland, 
deſſen Flottenprogramm im Jahre 1911 ſeinen 
Höhepunkt erreicht habe, im Jahre 1912 nicht nach⸗ 
laſſen werde. Frankreich müſſe nicht eine be⸗ 
ſtimmte Zahl Panzerſchiffe bauen, nur weil an⸗ 
dere Mächte eine beſtimmte Anzahl bauen wollten. 
Die franzöſiſche Flotte müſſe aber überall furchtbar 
ſein, und dort die Übermacht bilden, wo die 
Hauptintereſſen des Landes lägen. Für Frankreich 
ſei nichts an Wichtigkeit vergleichbar mit dem 
Mittelländiſchen Meer. In der eigenen Kraft finde 
jede Macht die Gewähr für ihre Würde. Die Klug⸗ 
heit gebiete, daß Frankreich immer imſtande ſei, die 
eine zu wahren. (Beifall.) Das zur Beratung 
ſtehende Programm genüge heute, um Frankreich 
Sicherheit zu geben. Delcaſſé kam ſodann auf die 
Verteilung der Seeſtreitkräfte zu ſprechen und 
führte aus, im Kanal und auf dem Ozean könne 
Frankreich ſich mit Torpedobootszerſtörern und 
Unterſeebooten begnügen und die Defenſive beob- 


Liegeſtuhle, der im Schutze des hohen Kajüten⸗ 
aufbaues ſtand, und bettete ſie fürſorglich in 
die weichen Kiſſen und Decken, indem ſie ihr 
beruhigende Worte zuflüſterte. 
Harper hatte ſich zähneknirſchend zurück⸗ 
gezogen und beſprach nun auf dem Vorſchiff 
mit Bill Siders den Erfolg ſeiner Unter⸗ 
redung. „Der iſt nicht beizukommen, Bill — 
hol's der Henker! Eine Abfuhr habe ich er⸗ 
halten, daß ich alles kurz und klein ſchlagen 
möchte. Wie eine Königin ſtand ſie vor mir, 
ſo unnahbar und ſtolz. — Na, die Haupt⸗ 
ſache bleibt, auf ihr Wort kann man ſich ver⸗ 
laſſen und wir beide machen noch nebenbei ein 
gutes Geſchäft, von dem die anderen nichts 
wiſſen,“ ſetzte er, wie ſich ſelber zum Trotze, 
hinzu. 
Bald hatte ſich auch Miß Hopkins etwas 
erholt. Kaum war ſie aber wieder fähig, ihre 
Stimme zu gebrauchen, als ſie ſich in weiner⸗ 
lichen Anklagen gegen Harry Sanders erging, 
der nach ihrer Anſicht allein an dieſem Anglück 
ſchuld war. „Hätte er ſich damals auf dem 
Tennisplatz nachgiebiger gezeigt, ſo wären Sie 
ſicherlich nicht auf die Idee verfallen, ſo plötz⸗ 
lich unſere Abreiſe anzuordnen,“ meinte ſie 
empört. „Und dann, hätte Harper niemals 
Gelegenheit gehabt, uns in dieſer Weiſe zu 
verraten! Ich werde noch vor Angſt ſterben, 
wenn ich allein in den Händen dieſer Ver⸗ 
brecher bleibe!“ 
Alice hörte ſich das Gerede ihrer Geſell⸗ 
ſchaftsdame ſchweigend an. Schließlich unter: 
brach ſie ſie jedoch ſehr energiſchen Tones. 
„Sie tun Harry bitter Anrecht, liebe Hop⸗ 
kins, glauben Sie mir. Wenn überhaupt das 
Urſache des 
in Frage 
kommen kann, ſo bin ich allein der ſchuldige 
Teil. In den einſamen Stunden der letzten 


achten. Eine ſolche Haltung würde aber im Mittel⸗ 
meer verhängnisvoll ſein. Die franzöſiſche Flotte 
müſſe darauf vorbereitet ſein, ſich gegen jede Flotte 
zu wenden, die Frankreichs Verbindungen mit 
Nordafrika bedrohen will. (Lebhafter Beifall.) 
Delcalle wies darauf hin, daß er im Mittel⸗ 
ländiſchen Meer gegenwärtig über ein mächtiges Ge⸗ 
ſchwader verfüge, das für jede Eventualität ge⸗ 
wappnet ſei; das andere Geſchwader ſei in Breſt 
gebildet. Das Rekrutierungsgeſetz für die Marine 
müſſe ſofort nach Bewilligung des Flotten⸗ 
programms angenommen werden. Es werde Frank⸗ 
reich mit der größtmöglichſten Beſchleunigung und 
einem Minimum von Koſtenaufwand die 
wirkungsvollſten Ergebniſſe ſichern. England, deſſen 
Lage einzigartig ſei, verlange die Suprematie zur 
See und halte zwiſchen ſeiner Flotte und denen des 
Auslandes immer den Abſtand inne, den es ſich 
feſtgeſetzt habe. Das ſei ſein Geſetz und es bleibe 
ihm treu. Deutſchland verdanke feinen Rang, deſſen 
Erreichung man ihm nicht zugetraut habe, den An⸗ 
ſtrengungen, die es ſeit erſt ſieben Jahren gemacht 
habe. Ein höherer Wille habe ſich gegenüber der 
zunächſt widerſtrebenden öffentlichen Meinung 
durchzuſetzen gewußt. Frankreich könne im Inter⸗ 
eſſe der Nationalverteidigung eine ähnliche Kraft⸗ 
anſtrengung machen; es habe die Pflicht, ſich ihr 
nicht zu entziehen. (Lebhafter Beifall.) 

Darauf wurde die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und die Kammer trat in 
die Beſprechung der einzelnen Artikel 
ein. Goude vertrat einen Antrag, die Dis⸗ 
kuſſion ſolange aufzuſchieben, bis die Regierung die 
Zahl der Arſenalarbeiter ſeſtgeſetzt habe. Darauf 
wurde die Sitzung auf 9 Uhr abends verſchoben. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen forderte 
Goude, daß diejenigen Medtallinduſtriegeſell⸗ 
ſchaften, die an die Marine lieferten und die In⸗ 
tereſſen des Staates ſchädigende Verabredungen 
getroffen hätten, verfolgt würden. Ferner verlangte 
er, daß die Zahl der ſtändigen Arſenalarbeiter auf 
25 000 feſtgeſetzt werde. Marineminiſter Delcaſſé 
legt dar, daß er bedeutende Preisermäßigungen 
für die Panzerſchiffe erzielt habe, und erklärte, er 
werde die Zahl der Arſenalarbeiter feſtſetzen, ſobald 
das Flottenprogramm angenommen ſei. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Abgeordnete Brigon warf die Re⸗ 
gierung vor, daß ſie die Zwiſchenfälle mit Deutſch⸗ 
land, Italien und Spanien dazu ausnutze, um 
ruinöſe Rüſtungsvermehrungen zu verlangen. Der 
Antrag Goude wurde mit 465 gegen 73 
Stimmen abgelehnt. 

Aus der Marinedebatte iſt noch hervorzuheben: 
Brizon unterbrach den Präſidenten des Marine⸗ 
ausſchuſſes Thomſon, als dieſer einen Vergleich 
zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Flotte 
zog, mit den Worten: Im Kriegsfalle werden wir 
uns nicht zu See ſchlagen. Dieſer erwiderte: Wir 
werden uns zur See ſchlagen. Bienaime rief: 
Wir werden Deutſchland zür See ſchlagen und auf 
dem Meere erdroſſeln. Miniſter Delcajje 
ſagte am Schluſſe ſeiner zweiten Rede, die er in 
der Nachtſitzung über das Marineprogramm hielt: 
Die unſchätzbare Wohltat des die Zuſammenſetzung 
der Flotte feſtſetzenden Programms wird darin be⸗ 
ſtehen, daß ſie nunmehr vor einer etwaigen per⸗ 
ſönlichen Auffaſſung geſchützt werden wird, Man 
ſage nicht, daß England alle Jahre ſein Marine⸗ 
programm mache. England tut, was ihm die Lage 
gebietet. Sein Lebensunterhalt iſt an ſeine über- 
macht zur See geknüpft. Es regelt ſeine Schiffs⸗ 
bauten nach denen der fremden Mächte, ſodaß es 
den Abſtand aufrecht erhält, den es ſich vorgenom⸗ 
men hat. Wir bewundern die raſche Entwicklung der 
deutſchen Flotte. Worauf it ſie zurückzuführen, 
wenn nicht auf die Anſtrengungen, zu welchen ſie 
das ſeither vervollkommnete Flottengeſetz zwingt, 


Tage, als die Angſt um unſer ferneres Schick⸗ 
ſal mein ganzes Inneres aufgerührt hatte, 
habe ich Zeit genug zum Nachdenken und Ab⸗ 
rechnen mit mir ſelbſt gehabt. Ich glaubte, 
Harrys Liebe mir erzwingen zu können, und 
wandte dazu Mittel an, die ihn abſtoßen 
mußten, ihn, der wahrlich genug Feingefühl 
beſitzt, um beurteilen zu können, wie weit ein 
Weib in den Außerungen ihrer Liebe gehen 
darf. And ſeien Sie überzeugt, liebe Hop⸗ 
kins, ich werde mich nicht ſcheuen, ihm das 
alles bei nächſter Begegnung zu ſagen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß er ſich dann nur umſo 
ablehnender mir gegenüber verhält. Dieje 
letzten Tage hier auf der „Ariadne“ ſind für 
mich eine heilſame Kur geweſen, die mit 
meinen Schmuckſachen und dem Gelde wirklich 
nicht zu teuer bezahlt iſt.“ 

Sie wollte noch mehr hinzufügen, aber der 
gellende Pfiff der Dampfſirene ließ ſie er⸗ 
ſchreckt ſchweigen. In demſelben Augenblick 
verlangſamte ſich die Fahrt, und Alice, die 
ſchnell an die Reeling getreten war, bemerkte 
jetzt kaum dreihundert Meter vorwärts einen 
Dampfer, mit dem die Jacht Flaggenſignale 
austauſchte. Flatternd ſtiegen die bunten 
Wimpel an dem Signalmaſt der „Ariadne“ 
empor, und drüben antwortete man in gleicher 
Weiſe. | 

Harpers Plan ſchien über Erwarten gut 
gelingen zu wollen. Der Kapitän des „Iris 
ton“ hegte ſcheinbar keinerlei Argwohn und 
ließ die ſo harmlos ausſehende Vergnügungs⸗ 
jacht, die ihn um die Abgabe einiger Fäſſer 
mit Trinkwaſſer bat, bei der wenig bewegten 
See ruhig längsſeits kommen. 

Kaum aber lagen die Schiffe nebenein⸗ 
ander, als ſie auch ſchon vertaut wurden und 
nun mit abgeſtoppten Maſchinen feſt verbun⸗ 
den auf dem einſamen Ozean ſchaukelten. 


jenes Geſetz, das ein höherer Wille der öffentlichen 
Meinung aufgedrängt hat, die anfangs wider⸗ 
ſpenſtig war, heute aber begeiſtert iſt. (Beifall.) 
Beurteilen Sie danach, was unſere Erfindungs⸗ 
gabe im Vereine mit einer andauernden Anſtren⸗ 
gung zuwege bringen würde. Man behauptet 
zwar, daß wir zu einer ſolchen Anſtrengung unfähig 
ſeien, ich glaube, daß man uns verleumdet. Wir 
haben im Intereſſe der nationalen Verteidigung 
die Pflicht, dies zu zeigen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 14. Februar. (Beſitzwechſel.) Mühlen⸗ 
beſitzer Sonnenfeld in Zawadda hat ſein erſt vor kurzer 
Zeit erworbenes Mühlengrundſtück in Größe von 76 
Hektar für 130 000 Mark an Beſitzer Murawski aus 
Polniſch⸗Cekzin, Kreis Schwetz, verkauft. 

e Briefen, 14. Februar. (Einführung. Sanitäts⸗ 
kolonne.) Aus Anlaß der heutigen feierlichen Einfüh⸗ 
rung des zum Superintendenten der Diözeſe Brieſen 
ernannten Pfarrers Habicht trugen die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und viele Privathäuſer Flaggenſchmuck. Der zur 
Einführung erſchienene weſtpreußiſche Generalſuperinten⸗ 
dent Reinhard, die evangeliſchen Geiſtlichen des Kirchen⸗ 
kreiſes mit den übrigen Mitgliedern der Kreisſynode 
und die kirchlichen Körperſchaften begaben ſich in ftatie 
lichem Zuge unter Vorantritt von Schulkindern vom 
Pfarrhauſe zu der feſtlich geſchmückten, dicht gefüllten 
Kirche. Generalſuperintendent Reinhard legte ſeiner 
Einführungsrede die Worte zugrunde: „Wer da lebet 
und glaubt an mich, der wird nimmermehr ſterben“. 
Superintendent Habicht hielt dann die Antrittspredigt 
für ſein neues Amt. Seine Berufung zum eıflen unter 
den Amtsbrüdern des Kirchenkreiſes faſſe er dahin auf, 
daß er dieſen und den Gemeinden mit größerer Liebe 
als je zu dienen habe. Er ſei ſich voll bewußt, wie 
ſchwer es ſein werde, feinen an Geiſt und Herzens⸗ 
eigenſchaften hochbegabten Amtsvorgänger zu erſetzen. 
Mit der vom Generalſuperintendenten abgehaltenen 
Schlußliturgie und Gemeindegeſang ſchloß die eindrucks⸗ 
volle kirchliche Feier. Ein Feſteſſen im „Schwarzen 
Adler“ vereinigte die Mitglieder der Synode und der 
kirchlichen Körperſchaften. — In der Generalverſamm⸗ 
lung der Sanitätskolonne Hohenkirch wurde Bezirks⸗ 
offizler Maſor Büttner zum Ehrenmügliede gewählt. 
Der Vorſitzer Rittergutsbeſitzer Scheffler und die übrigen 
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. 

* Hohenlich, 14. Februar. (Landwirtſchaftlicher 
Verein. Beſitzwechſel.) Die geſtrige Monalsverſamm⸗ 
lung des landwirtſchaftlichen Vereins war ſehr gut be⸗ 
ſucht. Der Lichtbildervortrag der Firma Kodam und 
Reßler⸗Graudenz iſt verlagt worden. Herr Scheffler 
wies darauf hin, jetzt beim Ankauf der Sämereien, 
hauplſächlich bei Gräſern, ja recht vorſichtig zu fein und 
nur bei bekannten, reellen Firmen den Bedarf zu 
decken. Aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder. 
Als Vertreter für die Tagung des Kreisvereins in 
Briefen wurden Lehrer Hardike und Beſitzer D. Krebs 
gewählt. — Der Beſitzer Emil Berg hat ſeine 170 
Morgen große Beſitzung mit vollem Inventar an den 
Landwirt Stahnke aus Wonſin, Kreis Strasburg, für 
80 000 Mark abgetreten. Berg hat das Grundſtück nur 
10 Jahr beſeſſen und jetzt etwa 8000 Mark mehr dafür 
erhalten. 

Strasburg Weſtpr., 9. Februar. (Niedergebrannt) 
iſt in Zbiczno das Wohnhaus des Kätners Led⸗ 
wochowski. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

e Freyſtadt, 13. Februar. (In der Sitzung des 
landwiriſchaftlichen Vereins) erſtattete der Vorſitzer 
Gutsbeſitzer Schneider den Jahresbericht. Die dies⸗ 
jährige Krelsverbandsverſammlung wird noch in dieſem 
Monat in Roſenberg ſtatifinden, im nächſten Jahre das 
gegen hier. Zur Deckung der Unkoſten bei den Sommer⸗ 
ausflügen wird dem Kreisverbande ein Beitrag über⸗ 
wieſen werden. Infolge Anfrage der Großhandels- 
geſellſchaft Danzig, ob ſich der Bau einer Sartoffele 
trocknungsanlage hier rentleren würde, wird beſchloſſen, 
da im Verein dafür Stimmung iſt, daß eine Kommiſſion 
auf den Nachbargütern und ⸗Dörfern Umſchau halten 
fol. Gegen die Einrichtung von ländlichen Wander- 
haushaltungsſchulen, die warm empfohlen werden, ers 
hebt der Verein das Bedenken, daß die Schulen einen 
noch ſtärkeren Abzug der Mädchen aus dem Arbeiter⸗ 
ftande veranlaffen werden, weshalb er ſich zur Gewäh⸗ 
rung einer Beihilfe nicht entſchließen kann. Das Sailer 
Wilhelm⸗Inſtitut zu Bromberg ſoll erſucht werden, dem 
Verein leihweiſe für dieſen Sommer eine Hederichſpritze 
für Pferdebetrieb zur Verfügung zu ſtellen. Winters 
ſchuldirektor Becker hielt ſodann einen Vortrag über 
Zuckerrübenbau. Die für den nächſten Tag geplante 
Schlittenparlie wurde zu Waſſer. — Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Langenau unternahm am Sonnabend eine 
Hen über Freyſtadi⸗Limbſee⸗Gr. Plauth nach 

arnau. 


Paige 12. Februar. (Schneller Verdienſt.) Vor 
ungefähr ſechs Monaten kaufte der Müller Mu⸗ 


Klopfenden Herzens wartete Alice, die 
furchtlos dicht an der Reeling ſtehen geblieben 
war, das weitere ab. Von ihrem Platz aus 
konnte ſie das Verdeck des Frachtdampfers be⸗ 
quem überſchauen, auf dem nur wenige Ma⸗ 
troſen zu ſehen waren, während der alte grau⸗ 
haarige Kapitän neben dem Steuermann auf 
der Kommandobrücke ahnungslos ſeine kurze 
Pfeife ſchmauchte. 

Hilfeſuchend ließ das junge Mädchen ſeine 
Augen blitzſchnell über den Horizont ſchweifen. 
Aber nirgends war der graue Rauchſtreifen 


oder die weiße Takelage eines ſich nähernden 


Schiffes, nirgends ein Retter zu ſehen, der den 
„Triton“ vor der Plünderung geſchützt hätte! 
Und jetzt ſchwangen ſich plötzlich zwanzig mit 
Beilen und Meſſern bewaffnete Leute von der 
„Ariadne“ mit Blitzesſchnelle auf den wehr⸗ 


loſen Frachtdampfer hinüber, allen voran 
Harper, den Revolver in der Rechten. 
Voll Teilnahme blickte Alice auf den jo 


ſorgloſen Kapitän des „Triton“, deſſen Leben 
vielleicht nur noch nach Sekunden zählte, wenn 
er auch nur den geringſten Widerſband wagte. 
— Konnte ſie ihren Augen trauen? auf dem 
verwitterten Geſicht des alten Seemanns lag 
ein behagliches, ſchadenfrohes Lächeln. Keine 
Spur von Überraſchung oder Beſtürzung zeigte 
ſich darin. Und ebenſo ſeelenruhig ſtand der 
Steuermann neben ihm. 

Die Erklärung für dieſe auffallende Gleich⸗ 
giltigkeit kam ſchneller, als ſie denken konnte. 
Plötzlich durchgellten wilde Schreie, verwor⸗ 
rene Angſtrufe die Luft. Aber alle Stimmen 
wurden von einer einzigen übertönt, bei de⸗ 


zamstt von Mühlenbeſitzer Talaska in Pol⸗Cekzin 
deſſen Holländermühle und Landwirtſchaft für 
24 000 Mark, jetzt hat M. weiterverkauft und 55 000 
Mark erhalten. 1 ; 

m 9. Februar. (Die hieſige Kreistierarzt⸗ 
ſtelle) iſt dem Kreistierarzt Akley aus Schildberg 
in Poſen zum 1. März übertragen. 

Flatow, 12. Februar. (Wohlproteſt. Perſo⸗ 
nalnotiz.) Gegen die Wahl des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Baron Knigge (konſ.) iſt von der Re⸗ 
formpartei Proteſt erhoben worden. Vorausſicht⸗ 
lich dürfte der Proteſt jedoch abgewieſen werden, 
da Baron Knigge mit 3000 Stimmen über den 
Polen und mit 7000 Stimmen über die Reform⸗ 
partei ſiegte. — Anſtelle des kürzlich verſtorbenen 
Kreistierarztes Rahnenführer iſt Herr Tierarzt 
Uflei aus Schildberg zum 1. März cr. nach hier 
verſetzt worden. 

Marienwerder, 9. Februar. (Städtiſcher Ver⸗ 
waltungsbericht.) Der Magiſtrat veröffentlicht 
ſoeben den ſtädtiſchen Verwaltungsbericht für 
1911. Danach iſt die Bevölkerung der Stadt im 
letzen Jahre etwas zurückgegangen. Die Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 1910 ergab nach dem 
amtlichen Reſultat 12985 Einwohner, während 
bei der jüngſten Perſonenſtandsaufnahme nur 
12 960 gezählt wurden. Die Geſamtau wendungen 
für die Armenpflege betrugen 33 334 Mk. gegen 
31389 Mark im Vorjahre. Die indirekten Steuern 
haben 29 984 Mk. gebracht, 4184 Mk. mehr als 
im Etat vorgeſehen, davon die Umſatzſteuer 3169 
Mark mehr. Nachdem bei der Sparkaſſe vier 
Jahre hindurch die Rückzahlungen größer waren 
als die Einlagen und der Einlagenbeſtand von 
1067 814,78 Mark auf 996 905,60 Mark zurück⸗ 
gegangen war, ſind im Jahre 1911 wieder 
78 326,42 Mark Überſchuß der Einlagen über die 
Rückzahlungen zu verzeichnen geweſen. Nach Zu⸗ 
ſchreibung der Zinſen dürfte ſich jetzt der Einlagen⸗ 
beſtand auf etwa 1110 000 Mark beziffern. Im 
Reſervefonds befinden ſich zurzeit 3,5 Proz. vom 
Einlagenbeſtande. 

Marienwerder, 13. Februar. (Die von ihrem 
Ehemann in Charlottenburg erſchoſſene Schutz⸗ 
mannsfrau Meehs) ſtammt aus Marienwerder 
und iſt eine Tochter der Hebamme Auguſte Gohle. 
Ihr Mann, der ſich ebenfalls erſchoſſen hat, ge⸗ 
hörte früher dem Muſikerkorps der hieſigen Unter⸗ 
offizierſchule an. 

Pr. Stargard, 13. Februar. (Verkauf.) Das 
ehemalige Paul Münchauſche Baugeſchäft iſt mit 
einem Teil der Fabrikanlagen von der Kreis⸗ 
ſparkaſſe für den Preis von 75 000 Mark an 
Herrn Baumeiſter Pirch auf Pleſſen verkauſt 
worden. 

Stuhm, 9. Februar. (Wegen iu Hohendonf ff 
unter den Schulkindern der Schule in Hohendorf iſt 
dieſe bis 15. d. Mis. geſchloſſen worden. 

Elbing, 14. Februar. (Typhus.) In letzter 
Woche find wiederum drei neue Typhusfälle vor⸗ 
gekommen. / 

Danzig, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Siche⸗ 
rem Vernehmen nach wird der Kronprinz das 
Kommando des Grenadierregiments Kronprinz, 
1. Oſtpr. Nr. 1 in Königsberg übernehmen, nach⸗ 


dem er ſein hieſiges Kommando bei den 1. Leib⸗ 


huſaren niedergelegt hat. Das wird vorausſichtlich 
im Herbſt 1913 der Fall ſein. — Bei einem Feuer, 
das heute früh in der Wohnung des Oberfeuer⸗ 
wehrmanns Witzke in der Holzgaſſe ausbrach, 
wäre die Familie Witzkes bald in den Flammen 
umgekommen. Als der Ehemann nach Hauſe 
kam, war die Frau bereits betäubt, die drei Kin⸗ 
der lagen in den Betten. Die Wohnung brannte 
aus. — Ein Gnadengeſuch hat der wegen Er⸗ 
mordung der Frau v. Laszewski in Zoppot zum 
Tode verurteilte Seefahrer Gaffke beim König 
eingereicht. Für den Fall, daß es abgelehnt wer⸗ 
den würde, wollte Gaffke ſich vergiſten, denn mit 
einem Stück Blende und einem Hering ſuchte er 
Grünſpahn zu erzeugen. Dies Verfahren wurde 
aber vom Geſängniswärter entdeckt. — Das Hotel 
„Engliſches Haus“ am Langenmarkt, das, wie 
ſchon kurz gemeldet, zur Zwangsverſteigerung 
kommt, iſt ein Jahrhunderte alter Bau, ein 
Zeuge des einſt mächtigen Handelsverkehrs Dan⸗ 
zigs. Es ist das alte „Lakenhaus“ der Englän⸗ 
der, das ſie einſt mit Genehmigung des Rates der 


ren Klang Alice ein Schwindel zu überfallen 
drohte, ſodaß ſie ſich nur mühſam an der Ree⸗ 
ling aufrecht hielt. 


„Ergebt euch, Leute!“ donnerte dieſe 
Stimme. „Ihr ſeht, ihr ſeid umſtellt. Werft 
die Waffen fort, ſonſt laſſe ich Feuer 
geben!“ f 


Einen Blick nur warf Alice auf das Deck 
des „Triton“, auf dem die Eindringlinge jetzt 
verdutzt daſtanden und ihnen gegenüber wohl 
dreißig amerikaniſche Blaujacken, die Gewehre 
ſchußfertig im Arm. Zwiſchen beiden Parteien 
die ſchlanke Geſtalt eines Offiziers, eine Ge⸗ 
ſtalt, die das junge Mädchen nur zu gut kannte. 
Da hätte Alice Weather am liebſten in ihrem 
Herzensjubel die Arme ausgebreitet und ihr 
ganzes Sehnen nach dem Geliebten in dem 
einen Wort: „Harry!“ hinausgerufen. 

Aber ſie preßte die Lippen feſt aufeinander. 
Nicht einmal die Hand hob ſie zum Gruß. So 
nahe vor der Entſcheidung hatte ſie plötzlich 
ein zagender Kleinmut befallen. Wenn er ſie 
nun doch nicht liebte, wenn er ihr jetzt viel⸗ 
leicht mit ſeiner kühlen Ruhe entgegentrat, 
höflich und gemeſſen, wie er's damals bei dem 
Abſchied vor fünf Tagen geweſen war — nein, 
das würde ſie nicht ertragen, das nicht! Und 
beinahe ſchwankend ſchritt ſie auf Miß Hop⸗ 
kins zu, die ihr Geſicht, nur um nichts zu ſehen 
und zu hören, in den Kiſſen verborgen hatte. 
Aufſchluchzend vor Herzenspein ſank ſie neben 


dem Liegeſtuhl in die Knie, ſodaß das alte 


Fräulein bei ihrer Berührung entſetzt auf⸗ 
kreiſchte, und weinte dann ſtill in ſich hinein, 
indem ſie Miß Hopkins wie ſchutzſuchend um⸗ 
klammert hielt. 


Stadt Danzig zu freireichsſtändiſcher Zeit zum Ver⸗ 
kauf ihrer eingeführten Stoffe erbauen durften. 
In Erinnerung daran heißt es noch heute das 
„Engliſche Haus“. 


Allenſtein, 11. Februar. (Die Strafkammer) 


verurteilte den Reiſenden Leopold Welte der inter⸗ 


nationalen Automatengeſellſchaft Oberländer u. Co. 
in Fürth wegen Betruges zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis. Im Frühjahr 1911 erſchien Welte beim 
Gastwirt Porſch in Liebemühl und wußte dieſen zur 
Beſtellung eines Schokoladenautomaten zu bewegen. 
Porſch ſollte den Automaten nicht bezahlen, ſich 
nur verpflichten, 4000 Päckchen Schokolade in 
vierteljährlichen Lieferungen von 125 Päckchen von 
genannter Firma zu entnehmen. Nach Entnahme 
der 4000 Päckchen ſollte Porſch Eigentümer des 
Automaten werden. Selbſtredend mußte Porſch 
auf die in unterſchreiben, was er im Vertrauen 
auf die 
tan. Etwas überraſcht war er jedoch ſpäter, als 
ihm von der Firma außer den 4000 Päckchen Schoko⸗ 
lade noch je 4000 Päckchen Bonbon: und Über: 
raſchungspäckchen zur vierteljährlichen Abnahme 
von 3 mal 125 Päckchen in Rechnung geſtellt wurden 
mit dem Bemerken, daß Porſch erſt nach Abnahme 
von 12 000 51 Eigentümer des Automaten 
werde. Die Firma klagt gegen Porſch auf Ent⸗ 
nahme der 12 000 Päckchen gegen Zahlung von 960 
Mark. Der Prozeß iſt einſtweilen ug etzt. 


Neidenburg, 13. Februar. (Zwei Be des 
Alkohols.) Ende Januar trank der Schneider 
Czeſchleuski aus Gr. Tauerſee in einer dortigen 


Gaſtwirtſchaft zu viel Schnaps. Er begab ſich dann 
nachhauſe und ſtarb bald darauf an Alkoholver⸗ 
giftung. Am 31. Januar trank in derſelben Gaſt⸗ 
wirtſchaft der Kätner Wichert aus Gr. Tauerſee 
über den Durſt; auch er ſtarb bald darauf zuhauſe. 
Es wurde daraufhin eine gerichtliche 1 
eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob irgend ein Ver⸗ 
ſchulden dritter vorliegt. 

Roſſel, 10. Februar. (100 Jahre alt.) Ein 
hohes Alter hat der Altſitzer Valentin Fuge aus 
Plauſen erreicht, der Donnerstag, am Tage nach 
ſeinem 100. Geburtstage, im hieſigen St. Joſephs⸗ 
krankenhauſe geſtorben iſt. 

Szameitkehmen, 12. Februar. (Kohlengas⸗ 
vergiſtung.) In der hieſigen von Wichbadyer 
in Wersmeningken gepachteten Käſerei ereignete 
ſich über Nacht ein betrübender Unglücksfall. Durch 
Kohlengas wurde der Beſitzerſohn Schwedersky 
aus Alt Stiemehnen, der dort als Lehrling be⸗ 
ſchäſtigt war, getötet. Ein andrer Lehrling wurde 
betäubt. 

Pillkallen, 12. Februar. 
prinz in einer Familie als Paten!) Infolge 
Allerhöchſter Ermächtigung wurde der Name 
unſeres Kaiſers unter die Taufzeugen des am 7. 
Mai 1909 geborenen Sohnes Hermann Emil des 
Vorarbeiters Guſtav Klebingat und deſſun Ehe⸗ 
frau Auguſte, geb. Guddat, in Draugupönen ge⸗ 
ſetzt. Eine Patenſtelle bei dem achten, am 8. Ok. 
tober 1911 geborenen Sohne Friedrich Wilhelm 
derſelben Familie hat unſer Kronprinz über⸗ 
nommen. Die Namen ſind durch Herrn Van⸗ 
gehr⸗Kuſſen in das Kirchenbuch eingetragen wor⸗ 


den. ' 
Bromberg, 14. Januar. (Verſchiedenes.) An 
Gemeindeabgaben werden in dieſem Jahre er⸗ 
hoben: 195 Prozent Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer = 994 500 Mark, 195 Prozent der ſtaat⸗ 
lich veranlagten Gebäudeſteuer = 464 100 Mark, 
195 Prozent der ſtaatlich veranlagten Grundſteuer 
— 2691 Mark und 195 Prozent der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Gewerbeſteuer = 157 209 Mark. Als 
Kanalgebühr ſollen 40 Prozent der Gebäudeſteuer 
und 1,3 Prozent des Mietswerts der Räume, 
jener 1 Prozent Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
als Militärſervisbeitrag erhoben worden. — Der 
hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, für die Vorar⸗ 
beilen zur Ausarbeitung und Betreibung des 
Eiſenbahnprojektes Danzig —Czersk— Tuchel 
Krone — Bromberg dem beflehenden Komitee, das 
dieſes Eiſenbahnprojekt für den Regierungsbezirk 
Bromberg vorbereitet, zu den bereits im Jahre 1909 
bewilligten 1000 Mark weitere 3000 Mark Bei⸗ 
trag zu gewähren. — Einen Wunderdoktor beſitzt 
Bromberg in der Perſon eines — Schneiders! 
Die Tätigkeit dieſes Wohltäters der Menſchheit 
kam dadurch zur Kenntnis der Polizeibehörde, daß 
der „Wunderdoktor“ einen buckligen, ſieben Jahre 
alten Knaben von ſeinem Buckel befreien wollte, 


(Kaiſer und Kron⸗ 


Minuten, angſtvolle Minuten vergingen io. 
Und dann hörte fie plötzlich ihren Namen 
nennen, leiſe und innig! Bang ſchaute ſie auf. 
Vor ihr ſtand Harry Sanders, ſtreckte ihr 
leuchtenden Auges beide Hände entgegen und 
flüſterte wieder und wieder: „Alice — teure 
Alice, kannſt du mir verzeihen?“ 

Mit einem Jubelſchrei flog ſie ihm an den 
Hals, ſchmiegte ſich an ihn und weinte an 
ſeiner Bruſt heiße Tränen. Und ſeine Hand 
fuhr ihr liebkeſend über das Haar, jo gütig, jo 


beruhigend, bis ihre Tränen verſiegten und ſie 


in ſcheuer Zärtlichkeit zu ihm aufblickte. 

Dann flüſterte ſie: „Ich werde auch nie 
wieder jo ſein, jo böſe, jo —“ 

„Nein, wir zanken uns nie, niemals 
wieder!“ gab er ebenfo leiſe zurück. 

Und plötzlich lachten die beiden übermütig 
auf wie die Kinder und küßten ſich. 

Miß Hopkins, die inzwiſchen Zeit gefunden 
hatte, ihre durch das unvermutete Erſcheinen 
des Offiziers etwas ſtark verwirrten Gedanken 
zu ordnen, war jetzt die erſte, die mit über⸗ 
ſchwenglichen Worten dem jungen Brautpaar 
gratulierte. 

„Ich weiß, teuerſte Freundin, Sie ſind die 
aufrichtigſte Selbſtloſigkeit in Perſon,“ meinte 
Harry mit vollkommen ernſtem Geſicht und 
drückte ihr kräftig die Hand. „Sie haben ja 
ſtets nur unſer beſtes gewollt. Ich danke Ihnen 
für dieſen herzlichen Glückwunſch.“ 

Alice konnte nicht umhin, dem etwas ſäuer⸗ 
lich lächelnden Fräulein auch noch einen klei⸗ 
nen Stich zu verſetzen: „Dich liebt Miß Hop⸗ 
kins ganz beſonders, Harry.“ ſagte ſie harm⸗ 


uſicherung des Reiſenden ahnungslos ge⸗ F 


ihn aber bei dieſem menſchenfreundlichen Vor⸗ 
haben ganz barbariſch quälte. Der Beſchuldigte 
gab bei ſeiner Vernehmung an, 15 Jahre am 
hieſigen Orte als Wunderdoktor tätig zu ſein! 
Dem Knaben hat er den Buckel wegmaſſieren 
wollen, ihn in Watte und Bretter gelegt und mit 
einer Binde feſt bandagiert. Der Knabe mußte 
in dieſer Preſſe umhergehen und dieſe Qual ſechs 
Wochen lang durchmachen, bis es den Hausbe⸗ 
wohnern auffiel und von dieſen angezeigt wurde. 
Das Kind iſt von außerhalb und war gleichzeitig 
bei dem „Doktor“ in Pflege. 

Nackel (Netze), 12. Februar. (Durch die Ex⸗ 
loſion einer Spirituslampe) geriet eine junge 
rau in der Gartenſtraße in ernſte Gefahr. Beim 

Anſtecken der Lampe barſt der Behälter und der 
brennende Spiritus ergoß ſich über das Kleid der 
Frau. Dem energiſchen Eingreifen des Hausherrn, 
der meit einer Wolldecke die Flammen erſtickte, iſt 
es zu danken, daß die Frau keine lebensgefährlichen 
Brandwunden erlitt, ſondern mit nur 
Verletzungen davonkam. 

Gneſen, 9. Februar. Eingemeindung.) Die 
Stadt Gneſen, welche die Bildung eines ſelbſtän⸗ 
digen Stadtbezirks erſtrebt, ſteht vor der Einge⸗ 
meindung des etwa 700 Seelen zählenden, im 
ſtädtiſchen Stile angelegten Vorortes Piaski; 
geſtern wurden die dahingehenden Vertragsproto⸗ 
kolle der inbetracht kommenden Gemeindevertreter 
und Behörden unterzeichnet. Vor zwei Jahren 
wurde bereits das Bauernhof Kawiary nach Gneſen 
eingemeindet. 

Poſen, 10. Februar. (Dem Reichskanzler) iſt 
als dem Vorſitzer des Ehrenausſchuſſes von dem 
Vorſtande der oſtdeutſchen Ausstellung eine Aus» 
ſtellungsmedaille überreicht worden. Der Reichs⸗ 
kanzler hat dem Vorſtande in einem Antwort⸗ 
ſchreiben vom 6. d. Mis. ſeinen lebhaften Dank 
dafür ausge prochen und ſeiner Freude Ausdruck 
gegeben, daß es ihm vergönnt geweſen ſei, an dem 
jo wohlgelungenen Unternehmen der oſtdeutſchen 
Ausſtellung mitwirken zu dürſen. Die ſchöne Me⸗ 


geringen 


daille werde ihm eine ſchöne Erinnerung an feine 


Mitarbeit ſein. 

Poſen, 12. Februar. (Ein reumütiger Selbſt⸗ 
Glen tune iſt der 25 Jahre alte Arbeiter 
Stanislaus Pawlowski, der durch Ertrinken ſeinem 
Leben ein Ende zu machen verſuchte. Pawlowski 
sing an der Umſchlagſtelle auf das Eis der Warthe, 
entkleidete ſich und wollte an einer offenen Stelle 
in das Waſſer ſpringen. Die Eisdecke, auf der er 
ſtand, gab nach, und Pawlowski ſtürzte ins Waſſer. 
Als er wieder an die Oberfläche kam, ergriff er eine 
Schiffstroſſe und hielt ſich an dieſer ſolange feſt, 
bis ihn zwei Arbeiter aus dieſer Lage befreiten. 

Poſen, 12. Februar. (Zweimillionenmſolvenz. 
Verſammlung orthodoxer Juden. Polniſches Thea⸗ 
ter. Zunahme der polniſchen Sozialdemokraten.) 
Die Herren» und Knabenkleiderfabrik Moritz Panke 
in Poſen wendet ſich, wie der „Konfektionär“ mit⸗ 
teilt, an ihre Gläubiger. Die Geſamtpaſſiven be⸗ 
tragen 2 Millionen Mark, von denen 1 Million 
Maik Waren und 1 Million Mark Hypotheken⸗ 
forderungen ſind. Es ſind 120 Gläubiger vor⸗ 
handen. Hauptbeteiligt ſind Berliner, M.⸗Glad⸗ 
bacher, Lauſitzer und ſächſiſche Firmen. Die Gläu⸗ 
biger werden zu einer Ende dieſer Woche ſtatt⸗ 


findenden Verſammlung einberuſen. — Am kom⸗ 


menden Sonntag, den 18. d. Mts., findet in Poſen 
ein großer oſtdeutſcher Bezirkstag der Freien Ver⸗ 
einigung für die Intereſſen des orthodoxen Juden⸗ 
tums ſtatt, zu dem eine ſtarke Beteiligung aus der 
Provinz Poſen und den Nachbargebieten erwar⸗ 
tet wird. In der Hauptverſammlung, die nach⸗ 
mittags um 2½ Uhr in den „Reichshallen“ (früher 
Hauptreſtaurant der oſtdeutſchen Ausſtellung) 
tagen wird, hält nach einer Begrüßungsanſprache 
des ſtellvertretenden Vorſitzers der „Freien Ver⸗ 
einigung“ Herr Jakob Roſenheim⸗Frankfurt a. M., 
und einen Bericht über die Tätigkeit der Vereini⸗ 
gung, erſtattet durch den Generalſekretär Dr. de 
Haas, Rabbiner Dr. Munk⸗Berlin einen Vortrag 
über „Die Fortdauer des überlieferten Juden⸗ 
tums“ im Wechſel des Zeitgeiſtes und Herr Moritz 
Loeb⸗Verlin über „Die religiöſen Bedürfniſſe des 
deutſchen Oſtens.“ Für den Abend iſt ein Ban⸗ 
kett im „Hotel Mylius“ vorgeſehen. — Der Aufe 
ſichtsrat des hieſigen polniſchen Theaters hat die 
Leitung desſelben der Frau Modrzejewski und 
dem Herrn Szczurkiewicz aus Wilna übertragen. 


los. „Du hätteſt nur hören ſollen, wie ſie dich 
vor einer Viertelſtunde hier in den Himmel ge⸗ 
hoben hat! So gut biſt du garnicht, wie ſie 
dich hin geſtellt hat!“ 

Die gute Miß bekam einen ſehr roten Kopf, 
wußte aber geſchickt das Geſpräch durch eine 
Frage auf ein anderes Thema überzulenken. 

Als zweiter Gratulant fand ſich bald 
darauf Oberleutnant Riley auf der „Ariad⸗ 
ne“ ein, der mit der „Cleveland“ aus weiter 
Entfernung die programmäßige Entwicklung 


des mit Sanders vereinbarten Planes über⸗ 


wacht und jetzt auf ein Signal ſich den beiden 
Schiffen angeſchloſſen hatte. Er ließ dann auch 
die in Eiſen gelegten Verbrecher, die in der 
erſten Beſtürzung mühelos entwaffnet worden 
waren, auf ſeinem Schiff unterbringen und 
ordnete alles für die Rückkehr nach San Fran⸗ 
zisko an. — 

Harper und ſeine Genoſſen wurden ſpäter 
zu langjähriger Zwangsarbeit in den Blei⸗ 
bergwerken des Staates Kalifornien verur⸗ 
teilt, eine Strafe, die bei der überaus anſtren⸗ 
genden Arbeit eigentlich nichts anderes als ein 
langſam zu vollſtreckendes Todesurteil bedeu⸗ 
tet. Daß der rote Irländer und die alte Ne⸗ 
gerin ſtraffrei ausgingen, verdankten ſie nur 
dem Amſtande, daß ſie rückhaltlos die Plane 
Buxtons verraten hatten. 

Harry Sanders aber iſt der glücklichſte 
junge Ehemann geworden. Seine Alice iſt 
das nachgiebigſte, ſanfteſte Weibchen, das ſich 
nur denken läßt. Nicht einmal eiferſüchtig iſt 
ſie, denn ſie liebt ihren Harry echt und wahr 
und vertraut ihm felſenfeſt. 


l 


— In jeiner Sitzung hat das polniſche Wahl 
fomitee feſigeſtellt, daß bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl in dem hieſigen Wahlkreiſe der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidat gegen 2000 Stimmen von den 

olen erhalten hat, während von deutſcher Seite 
ür ihn nur etwa die Hälfte ſoviel abgegeben 
wurde. Es wurde beſchloſſen, in der Zukunft mehr 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen. 

Poſen, 13. Februar. (Gymnaſiaſten als Ein⸗ 
brecher vor dein Jugendgericht.) „Schülertra⸗ 
gödien“ — wenn auch nicht im landläufigen 
Sinne, ſind in den letzten Tagen mehrfach in der 
Provinz Poſen zu verzeichnen. Heute Vormittag 
beſchäftigte ſich der Poſener Jugendgerichtshof 
mit verſchiedenen Einbrüchen zweier 15. und 
16 jähriger Gymnaſiaſten. Mit Dietrichen ver⸗ 
ſehen, hatten die hoffnungsvollen Jünglige nachts 
in verſchiedenen Läden Einbrüche verübt und 
Beute gemacht. Die Verteidigung legte über⸗ 
zeugend dar, daß beider Phantaſie lediglich 
durch Schundromanliteratur verdorben worden 
ſei. Das Urteil lautete auf je zwei Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Witkowo, 13. Februar. (Gegen 200 Zentner 
Fiſche) wurden an einem Tage bei der auf dem 
Skorzenciner See abgehaltenen Eisfiſcherei ge— 
fangen. Der Fiſchereipächter hat an dieſem einen 
glücklichen Tage ſeine ganze Jahrespacht von 5000 
Mark ſozuſagen „aus dem Waſſer gezogen“. 

Pleſchen, 13. Februar. (An Blutvergiftung) 
ſchwer erkrankt iſt der Landwirt Fiſcher in Rothen⸗ 
dorf. Er hatte eines Tages in einem Marder⸗ 
eiſen eine fremde Katze gefangen, von der er 
gekratzt wurde, als er ſie befreien wollte. 
9 855 einigen Tagen ſchwollen Hand und Arm 
nehmen zu laſſen. 

Labiſchin, 11. Februar. (Ein ungewöhnlicher 
Vorfall) hat ſich chien ereignet. Am 919. Januar 
fand in dem Lokale des Gaſtwirts Stenzel in Tann⸗ 
hofen ein Holzverſteigerungstermin ſtatt. Hierzu 
waren u. a. auch der Beſitzer Liebenau aus 1 
chowo erſchienen. Nach Schluß des Termins ließ er 
ſein dort untergebrachtes Gefährt anſpannen. Als 
er nach kurzer Zeit ſein Geſpann beſteigen wollte, 
war 56 nebſt Wagen vollſtändig verſchwunden. 
Es wurde anfänglich abſichtlicher Diebstahl ange: 
nommen. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen 
und Zeitungsbenachrichtigungen blieben ohne Er⸗ 
folg. Als am 7. d. Mts. der Forſtbeamte der königl. 
„ Kirſchgrund einen Rundgang durch 
ſeinen Bezirk machte, fand er an einer Stelle im 
tiefen Walde ein Geſpann im Schnee ſteckend vor. 
Der Wagen war hinter einem Baume feſt ſtecken 
geblieben und konnte weder hin noch her. Hier iſt 
er während der langen Zeit feſtgefroren und einge⸗ 
ſchneit. Um ſich lebend zu erhalten, hat das gut 

epflegt geweſene Pferd einen vor ihm ſtehenden 

achholderſtauden total nebſt Wurzeln verzehrt. 
Das Pferd iſt total heruntergekommen und ſeinem 
Beſitzer wieder zugeſtellt worden. Verſchiedene an⸗ 
dere Perſonen waren durch dieſen Vorfall in Ver⸗ 
dacht gekommen. Oft das Pferd ſich dorthin ver⸗ 
irrt hat oder in den Wald hineingeführt worden 
iſt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 

Kempen, 12. Februar. (Ein petroleumhaltiger 
Brunnen) wurde in Mielencin entdeckt. Bei einem 
Bauern wax im vergangenen Sommer infolge der 
Dürre der Brunnen nahezu ausgetrocknet. Auf der 
Oberfläche des ſeichten Waſſers It ſich eine ſtark 
we Petroleum ſchmeckende Fettſchicht gebildet, die 
nach fachwiſſenſchaftlicher Unterſuchung durch einen 
Bergrat in Berlin als ſtark petroleümhaltig feſt⸗ 
geſtellt wurde; die weitere Unterſuchung wird er⸗ 
geben, ob die Quelle ausbeutungsfähig lt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Februar. 1910 + Hermann 
eiberg, bekannter Romanſchriftſteller. 1907 F Prinzeſſin 
lementine von Koburg, die Mutter des Zaren Ferdi⸗ 

nand von Bulgarien. 1907 7 Gioſu Carducci, bes 
rühmter italieniſcher Dichter. 1906 + General O. 
Knappe von Knappſtädt, Führer der 3. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade bei Gravelotte und St. Privat. 1905 F Lewis 
Walace, nordamerikaniſcher Schriftſteller, Verſaſſer des 
Romans „Ben Hur“. 1904 7 Senator Marc Hanna 
in Newport, Führer der Republikaner. 1902 Zer⸗ 
ftörung der Sladt Schemacha in Transkaukaſien durch 
ein Erdbeben. 1897 Brand der Kreuzkirche in Dresden. 
1871 Übergabe von Belfort. 1872 + Leopold Schefer 
zu Moskau, deutſcher Dichter. 1857 + E. Kane, 
amerikaniſcher Polarforſcher. 1848 Mathilde Mallinger 
zu Graz, bedeutende Wagnerſängerin. 1826 * Der 
Dichter Joſeph Viktor Scheffel zu Karlsruhe. 1821 * 
Heinrich Barth zu Hamburg, Afrikaſorſcher, Entdecker 
des Biune. 1799 7 Karl Theodor, Kurfürſt von Pfalz⸗ 
bayern, der Medicäer von Mannheim. 1755 * Graf 
Billow von Dennewitz zu Falkenberg, der Sieger über 
Ney bei Dennewitz. 1620 * Friedrich Wilhelm, der 
große Kurfürſt, zu Kölln an der Spree. 1497 * Phi⸗ 
1115 Melanchton. 1391 f Johannes V., byzanliniſcher 
ailer, 


Thorn, 15. Februar 1912. 


— (Perſonalien aus dem Land kreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Anaſtaſius Ordon 
zu Boguslawken als Gemeindevorſteher für die Ge⸗ 
Wende Boguslawken iſt vom königlichen Landrat bes 

ätigt. 

— (Die Rentmeiſterſtelle bei der könig. 
Kreiskaſſe in Thorn) iſt vom 1. März d. Js. 
ab dem Rentmeiſter Bewersdorff verliehen 
worden. 

— (Die Krankheiten der Gärtner.) 
Wer Gärtner werden will oder ſoll, muß erſtens 


sind. Wenn 


Der Arzt hat ihm geraten, den Arm ab⸗ G 


eine innige Liebe zur Natur und zur Pflanzenwelt 


— 


beſitzen; er muß zweitens körperlich durchaus ge⸗ — (Münchener Bierfeſt im Viktoria⸗ 


fort. ſein, dieſes darum, weil der Gärtnerberuf 
ortlaufende Erkältungsgefahren mit ſich führt, die 
auf die Dauer ſelbſt die geſundeſten Organe 
ſchwächen und ſie für Krankheiten empfänglich 
machen. Die Krankenkaſſe für deutſche Hilfsgärtner, 
eine freie Hilfskaſſe, die * das ganze Reich ver⸗ 
breitet iſt und der ſowohl Arbeitgeber wie Arbeit⸗ 
nehmer angehören (zurzeit 33 000 Mitglieder), die 
nur durchaus gejunde Gärtner als Mitglieder auf- 
nimmt, liefert in ihren Geſchäftsberichten für 
dieſen bedauerlichen Zuſtand die unerſchütterlichſten 
Belege. Der Durchſchnitt einer zwanzigjährigen 
Geſchäftszeit — von 1889 bis 1908 — zeigt nämlich 
als Todesurſache 3660 Proz. Lungenleiden, 4,62 
Proz. Leiden anderer Atmungsorgane, 8,60 Proz. 
Magen⸗ und Darmleiden, 8,23 Prozent Herzleiden, 
3,14 Proz. Nieren⸗ und Blaſenleiden, 5 Prozent 
Gehirn⸗ und Nervenleiden, 2,68 Proz. Hals⸗ 
Ohren⸗ und Naſenleiden, 15 Proz. verſchiedene, 8,60 
Prozent Unglücks⸗ und Unfälle, 4,53 Proz. Selbſt⸗ 
morde, 3 Prozent unbekannte Urſachen. Die 
Lungenleiden ſind ſeltener Lungenſchwindſucht, zu⸗ 
meiſt Lungenentzündungen, die eben aus Erkäl⸗ 
tungen hervorgehen. Schon die Arbeiten in freier 
Natur führen dadurch häufige Erkältungen herbei, 
weil der Gärtner allen Witterungsunbilden aus: 
geſetzt iſt und ſich in nur ſehr, ſehr ſeltenen Fällen 
in dem Maße durch rege Körperbewegung warm⸗ 
arbeiten kann, wie das z. B. der Landwirt vermag; 
das liegt einfach nicht im 1010 der Gärtner⸗ 
arbeiten. Weit gefährlicher noch iſt die Wechſel⸗ 
arbeit zwiſchen Freiland und Treibhaus, der jähe 
Temperaturwechſel mit Wärmeunterſchieden bis zu 
30 und 40 Grad. Neben den Lungenentzündungen 
ſtehen auch die meiſten anderen Krankheitsarten 
mit den Erkältungen im Zuſammenhang, während 
die Herzleiden er in den hochgeſpannten, 
feuchtwarmen Gewächshaustemperaturen ihre Ur⸗ 
jeden haben. An Rheumatismus leiden die meijten 
ärtner. 

— un e en ee Verein für 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in 
Deutſchland.) In der geſtern Abend in der 
Aula der Knabenmittelſchule abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Thorner Ortsgruppe refe⸗ 
rierte Gewerbeſchullehrerin Frl. Lenz vor zahl⸗ 
reichen Zuhörern über den Einmachekurſus in der 
Gärtnerlehtanſtalt zu Dahlem, an dem die Vor⸗ 
tragende teilgenommen hat. Hierauf hielt Herr 
Seminarlehrer Bokowski einen mehrſtündigen 
Vortrag über: „Die Stellung des Menſchen 
im Kreislauf der Stoffe.“ Der Redner 
unterſtützte ſeine interſſanten Ausführungen dur 

zahlreiche de Experimente und verbreitete ſich 
zunächſt über die chemiſchen N i 

chemiſchen Stoffe und die Beziehungen derſelben zur 
Pflanzen⸗ und Tierwelt. Von den chemiſchen kon⸗ 
ſtanten 8 enthält bekanntlich der menſchliche 
Körper Kohlenſtoff, Sauerſtoff, Stickstoff, Schwefel, 
Natrium, Kalium, Chlor, Calcium, Magneſium, 
Eiſen; von e Silicium, Fluor Jod, 
Brom, Kupfer, Aluminium, Mangan Der Redner 
erläuterte weiter, wie ſich dieſe Stoffe auf den 
Körper, der aus Muskeln, Knochen, Nerven, Blut 
und 1 5 beſteht, verteilen, und wandte ſich 
dann den Bauſtoffen, alſo denen, die den Körper 
aufbauen, ernähren, zu: Waſſer, Fett, Eiweiß, 
Kohlenhydrate und Salze. Neben dem Waſſer, das 
wir am dringendſten 11 ſpielt das 5 an 
eine hervorragende Rolle. den Eiweißbedar 
zu decken, müßte ein normaler Menſch täglich 20 Eier 
genießen. Da dieſes Nahrungsmittel aber etwas 
koſtſpielig ſein würde, haben wir ja im Pflanzen: 
eiweiß einen Erſatz. Letzteres iſt dem tieriſchen 
Ne nicht unähnlich, beſitzt aber nicht den Wert 
des erſteren. Zur Ernährung jind jedoch beide, das 
tieriſche ſowohl als das Pflanzeneiweiß, notwendig 
und ſollten bei der Ernährung wie 2 zu 3 gebraucht 
werden. Hieraus müſſe auch a ne Koſt als 
die einzig zuträgliche für den Menſchen angejehen 
werden. Das Fett iſt ebenfalls in der Pflanze wie 
im Tier vorhanden; wir nehmen jedoch in der 
Mehrzahl tieriſches zu uns. Ein wichtiger Beſtand⸗ 
teil der Ernährung iſt ferner das aus Kohlen-, 
Waſſer⸗ und Sauerſtoff beſtehende und aus der 
Kohlenſäure der Luft gebildete Kohlenhydrat. Sehr 
eingehend wurde der ir die Ernährung wertvolle 
zucker, die allgemeine Bezeichnung für eine gärungs⸗ 
ähige 1 0 von Kohlenhydraten, behandelt und 
eine verſchiedenen Arten: Trauben⸗, Rohr», Frucht-, 
Milchzucker, an zahlreichen Experimenten 
Man ſollte eigentlich die Zeit als geweſen betrach⸗ 
ten, wo der Jucker als Leckerbiſſen angeſehen wor⸗ 
den 1 zu Wirklichkeit iſt er es nicht; er fördert 
den Muskelbau, 5875 dem Körper ſchnell Wärme 
zu, wirkt auf das Nervenſyſtem günſtig ein, belebt 
und erfriſcht. Deswegen iſt es ganz gerechtfertigt, 
wenn dem Kaffee Zucker zugeſetzt wird und ge⸗ 
zuckerte Speiſen genoſſen werden. Er übertrifft an 
Nährkraft 12 5 die Hülſenfrüchte. Zum Schluß 
wies der Portragende noch die Notwendigkeit bei 
Nährſalze für den e Körper nach und 


ezeigt. 


gab aufgrund ſeiner Ausführungen, die ſich nur auf 
exakte Nalſchlage re che Erfahrungen ſtützten, 
65 Ratſchläge für eine natürliche Ernährung. 
Es ſollen nicht nur Speiſen genoſſen werden, die 
ſchmackhaft, ſondern ſolche, die auch bekömmlich ſind; 
nicht nur einſeitige eine Nahrung, ſondern au 
viel Gemüſe, Salate :c: an ſoll die Pflanzenkoſ 
als cines alos die tieriſche als Beigabe an⸗ 
ſehen, keinesfalls aber auf letztere das Haupt⸗ 
gewicht legen. In der natürlichen Ernährung 5 
der Grund dafür zu 1 daß der Mittel⸗ u 
Bauernſtand am ſtärkſten und geſündeſten iſt. Und 
der Kampf ums Daſein verlange geſunde und wider⸗ 
ſtandsfähige Menſchen. — Der ein Nene fin 
Herr Pfarrer Stachowitz dankte dem Redner für 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. 

on einer Beſprechung wurde inanbetracht der vok⸗ 
gerückten Zeit — 11 Uhr — abgeſehen. 

— (Der Gewerkvereinder Maſchinen⸗ 

bauer 9. D.) hält feine Monatsverſammlungen 
in Zukunft im Goldenen Löwen⸗Mocker ab. 


79 > 
bezeichnen die Hausfrauen diejenigen, die ihnen schon von Mutters 
und Grossmutters Zeiten als besonders gut und zuverlässig bekannt 


sie von „echtem Backpulver“, „echtem Puddingpulver“ 
„echtem Vanillinzucker“ sprechen, so meinen sie damit 


park.) Am Sonntag den 18. d. Mts. wird der be⸗ 
kannte Feſtleiter Alex Howard⸗Königsberg, vom Kinder⸗ 
feſt im Ziegeleipark her als „Onkel Alex“ in beſter Er⸗ 
innerung, im Viktoriapork ein Feſt für Erwachſene ver⸗ 
anſtalten und zwar ein Münchener Bierfeft oder 
Kirmesfeſt in Oberbayern. Die Idee des Feſtes iſt 
Zwangloſigkeit und fidele Stimmung. Der Saal wird 
ſchön ausgeſchmückt fein. Eine eigenartige Idee iſt ein 
Feſleſſen für 15 Losgewinner, wobei dem Haupt- 
gewinner ſogar eine Flaſche Sekt gratis vorgeſetzt wird. 
Auch ein Feſtball mit vielen Überraſchungen findet ſtatt. 
Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrig bemeſſen. g 

— (Der Triebwagenbetrieb) hat heute 
begonnen. Es verkehren auei Wagen zwiſchen 
Thorn und Bromberg. Außerdem wird der 
Pendelverkehr mit Thorn Stadt beſorgt. 

— (Wegen Vergehens gegen das 
Geſetz betr. die Geſellſchaften m. b. H.) 
hat das Landgericht Thorn am 2. September 
vorigen Jahres die Brüder Joſef und Viktor 
Modrzejewski zu je 150 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Dieſe beiden hatten zuſammen mit einem gewiſſen 
B. eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge⸗ 
gründet Die Eintragung in das Handelsregiſter 
hatten ſie dadurch erwirkt, daß ſie dem Notar an⸗ 
gaben, die Eintragung des geſetzlichen vierten Teils 
in barem Gelde ſei erfolgt geweſen. Da dies in 
Wirklichkeit nicht der An war, hatten ſie ſich durch 
die wiſſentlich falſche Angabe gegen § 82, 1 des ge⸗ 
nannten Geſetzes vergangen. In der Reviſion 
behaupteten ſie, daß die Einzahlung zwar nicht in 
barem Gelde, ſondern als Sacheinlage gemacht wor⸗ 
den ſei, und dies ſei gleichbedeutend. Das Reichs⸗ 
gericht verwarf jedoch am Dienstag beide Revi⸗ 
jionen als unbegründet. 


* Podgorz, 15. Februar. (Falſche Feſtſtellung.) 
Am 25. Januar wurde in der Schirpitzer Forſt eine 
männliche Leiche aufgefunden, die von verſchiedenen 
Perſonen als die eines gewiſſen Brandt aus Seedorf 
feſtgeſtellt worden und auch unter dieſem Namen beer⸗ 
digt worden iſt. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der 
Tote ein gewiſſer Illmann aus Breslau, geboren 1863, 
von Beruf Weißgerber, geweſen iſt. 

* Gurske, 13. Februar. (Der Kriegerverein der 
Thorner Stadtniederung) ſeierte am Sonntag den 11. 
d. Mis. im Saale des Gaſtwirts Zielke in Gureke den 
Geburtstag Sr. Majeltät des Kaiſers in der altherge⸗ 
brachten ſchönen Weile. Die Zahl der Erſchlenenen war 
ſo groß, daß der Saal und die neben ihn liegenden 
Räume die Mitglieder mit ihren Angehörigen kaum zu 
faſſen vermochten. Wiederum machte ſich für die Zwecke 
des Vereins das Bedürfnis nach Lokalen mit größeren 
Räumlichkeiten fühlbar. Nach einem von der Kapelle 
des 61. Infanterie⸗Regiments ausgeführten Konzert hielt 
der 1. Vorſitzer, Herr Et. a. D. Windmüller⸗ Breitenthal 
die Feſtrede, in welcher er unſern Kaiſer als Hurt des 
Friedens feierte, zu dem wir voll Vertrauen empor⸗ 
blicken können. Die gedankenreiche und zu Herzen 
gehende Rede ſchloß mit einem dreifachen, brauſend 
ſchallenden Hurra auf unſern oberſten Kriegsherrn und 
mit Geſang der Nationalhymne. Nachdem Frl. Becker 
aus Schwarzbruch einen inhaltsvollen Prolog geſprochen 
halte, erſchien auf der Bühne ein lebendes Bild, wobei 
die Feſtverſammlung die Hymne „Ich bin ein Preuße“ 
ſang. Nun traten die ſchauſpleleriſchen Kräfte des Ver⸗ 
eins in Tätigkeit. Es wurde der Schwank in 1 Akt: 
„Soldatenliebe im Schilderhaus“ gegeben. Da ſämtliche 
Spieler ihren Rollen gewachſen waren und ihr volles 
Können einſetzten, wurde das Stück fo glalt gefpielt, 
daß es in manchen Teilen als eine Glanzleiſtung an⸗ 
zuerkennen war. Auch die hierauf folgenden Konplets 
erweckten viel Heiterkeit, ſodaß den Spielern reicher 
Beifall geſpendet wurde. Nach Schluß der Theatervor⸗ 
ſtellung wurbe den Spielern der wohlverdiente Dank 
für ihre mit vollem Fleiße einſtudierten Darbietungen 
vom Vorſitzer ausgeſprochen. Eine vom Vorſitzer auf⸗ 
geführte Polonaiſe leitete zum Tanze über, welcher die 
Beftieilnehmer bis zum Morgengrauen beiſammenhielt. 
Am Tage vor dem Feſte fand eine Schllttenpartie mit 
Muſik ſtatt, an der ſich etwa 20 Schlitten beteiligten. 
4 neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen, 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Februar. (Ein 
Wilderer! wurde feſtgenommen. Arbeiter des 
Gutes Kielbaſin hörten in den Vormittags⸗ 
ſtunden un fallen und ſahen, wie ein Mann 
aus dem nahen Wäldchen ein angeſchoſſenes Reh 
verfolgte. Er ließ erſt ab, als das Reh auf das 
Pfarrgut se wo es von Arbeitern gefangen 
wurde. Der Wilddieb wurde von der Gendarmerie 
als der Kätner und Kuhhändler Dybowski aus 
Abbau Steinau ermittelt. Bei einer Hausſuchung 
wurden 10 Rehkronen, ein Tee, 5 Reh: 
felle, 2 Hafen, 70 Pfund Rehfleiſch, eine Flinte und 
ein Fernglas vorgefunden. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Februar. 
(Der landwirtſchaſtliche Verein Rentſchklau und 
und Umgegend) hielt am Sonnabend in Hohenhauſen 
im Strobel'ſchen Gaſthauſe eine Sitzung unter Vorſitz 
des Gutsbeſitzers Heidelberger ad. Winterſchullehter 
Dr. Thorun⸗Schönſee hielt einen Vortrag über „Früh ⸗ 
jahrsarbeiten und Frühjahrsbeſtellung“. — Ebendort 
hielt jpäter der Bund der Landwirte eine Sitzung unter 
Vorſitz des Anſiedlers Paetzold⸗Hohenhauſen ab. Der 
Wanderredner Herr Schmalz ſprach über die Frage: 
„Brauchen wir einen Bund der Landwirte?“ mit dem 
Erfolg, daß nach der Besprechung drei Anweſende dem 
Bunde als Mitglieder beitraten. 


Mannigfaltiges. 


(Der bayeriſche Miniſterpräſident 
Freiherr von Hertling) wurde vom Kaiſer 
empfangen, um ſich dem Reichsober aupte als der 
leitende Stgatsmann des zweitgrößten deutſchen 
Bundesſtaates vorzuſtellen. Seinen kurzen Ber⸗ 
liner Aufenthalt benutzte Freiherr v. Setting auch, 
ſich von der Zentrumsfraktion des Reichstags zu 
verabſchieden. ; 

(Zu lebenslänglicher Zudte 
hausſtrafe ve 


Veberall zu haben! 


rurteilt) Das Schwur⸗ an die 


Dr. Oetker Backniver 
Dr. Oetker Puddingpulver 
Dr. Oetker Vmillin-Zucker 


1 Päckchen 10 Pfg. 


ee a na TTT 
gericht in Güſtrow verurteilte den Gärtner 
Peters, der in der Palinerheide den Händler 
Rattſchlag 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. 


B ͤ ͤ ͤ1—— ͥ¶§W—» wèuã— L—1! ͥue ern 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
15. Cebr. 4. Cebr. 


Tendenz der Fondsbörſe: — — 
Sſterreichlſche Banknoten 85. 85.— 
Ruſſiſche Banknoten per Staffe 216,50 | 216,50 
Wechſel auf Warfhat . . .. . 1 — Be 
Deulſche Reichsanleihe 3½ 0% 1 91.— 91. 
Deulſche Reichsanleihe 3 % 82,10 82,10 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 91.— 91.— 
Preußiſche Konſols 3% . 82,10 | 82,10 
Thorner Stadtanleihe 4% . 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ — — 
Weſlpreußſſche Pfandbriefe 4% .. 99,39 | 99,30 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ 89,79 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neut. J.] 79,75 —— 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 102,70 | 102,70 
Rumäntſche Rente von 1894 4% . 92,.— 92.— 
Ruſſiſche uniftzierle Stagtsrente 4½ „ 90,90 90,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „ „ 93,80 | 93,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen „ 192,— | 192,70 
Deulſche Bank⸗Aktlen 264,40 | 265,40 
Diskonto-ommandit-nteile . . . .; 890,40 | 191,10 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkien . .| 120,50 | 120,58 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 126,40 | 127,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 261,90 | 261,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktlen 226,690 226,— 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . . 197,90 197,80 
Laurahülle⸗Aklien 377,70 | 176,50 

Meizen loko in Newyart. . 2» 2.2... 108, | 104, 
„ e eee wear ae erlajnie 218.— | 218,— 
75 STE I Te re ee EL he „1 218,25 | 218,25 
5 Senne or —.— —.— 

Röhgend af”, Er 196,— 196,25 
5 au F 193,25 | 193,50 
5 ptenbeeff RE 177,50 | 177,50 

Bankdiskont 5 %, Lombardzinsſuß 6%, Privaldiskout 3¼ 9% 
Die Berliner Börſe war geſtern feſt. Es zeigte 


ſich auf allen Gebieten gute Kaufluſt, von denen fpeziefl 
Montauwerte, ferner Schantung und Kanada profitieren 
konnten; auch ruſſiſche Banken waren etwas höher. Trotzdem 
der Privatdiskont um ½ v. H. anzog, erhielt ſich die feſte 
Tendenz bis zum Schluß. 

Danzig, 15, Februar. (Getreldemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 16 luländiſche, 102 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 320 Tonnen, ruſſ. 80 Tonnen. 

Königsberg, 15. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
68 inländiſche, 91 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 46 Waggon Kuchen. 

Bromberg, 14. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und bezugfret, 294 Mk., bunter Welzen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 202 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrel, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen nledr., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 183 ME, 
geringere Qualiläten unter Notiz. — Gerſte zu Mlülllerei⸗ 

wecken 176—180 Mk., Brauware 190—195 Mk., feinfte über 

otliz. — Futtererbſen 172—178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 188-195 Mk. 
— Die Preile verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 14. Februar. uckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 16,25 16,50. Nachprodukte 75 rad 
ohne Sad 13,55—13,85, Stimmung: feſt. Brotraffinade 
ohne Faß 27,25—27,50. Kryſtallzucker ! mit Sack 27,50. 
Sem. Raffinade mit Sack 27,00 — 27,25. Gem. Melis 1 mit 
Gack 26,50 — 26,75. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 14. Februar. Mliböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,.— Sat. Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 800 foro luſtlos, —.—. Weller: ſchön. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienftes — 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Wilterung für Freitag den 16. Februar: 
Neblig, trübe, Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufllempe ratur: — 3 Grad Cell. 
Weller: trübe. Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 765 mn. 
Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Kell, niebriaſte — 5 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Babe und Hehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m I Tag] m 


Weichſel 15. 0,56] 14. 0,52 


130 12. 
4140 14. 4.22 


. 13. 
EChwalowlee 15. 
Zakrocznnnu 4 

A) — 

Brahe bei Bromberg Heede 5 In 
Netze bei Czarnikau ale 


16. Februar: Sonnenaufgang 7.19 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.10 Uhr, 
Mondaufgang 7.18 Uhr, 


Manduntergang 2.50 Uhr. 


Feuerverſicherung. Die im Jahre 1821 er⸗ 
öffnete Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Ge⸗ 
genſeitigkeit, deren Geſchäftsbereich ſich auf das Deutſche 
Reich, die deutſchen Schutzgebiete und die Schweiz erſtreckt, 
hat mit dem Jahre 1911 das 91. Jahr ihrer gemein⸗ 
nützigen Tätigkeit vollendet. 

Am Schluß des Geſchäftsjahres 1911 belief ſich die 
Verſicherungsſumme auf 7 075 301 500 Mk. — (gegen 
das Vorjahr mehr 221493900 Mk.). 

Die Prämieneinnahme betrug im Jahre 1911: 
23 788 852 Mk. (gegen das Vorjahr mehr 520 073 Mk.) 

Von der Prämieneinnahme wird in jedem Jahre der⸗ 
jenige Betrag, der nicht zur Bezahlung der Schäden und 
Verwaltungskoſten, ſowie für die Prämienreſerve erforder⸗ 
lich iſt, den Verſicherten zurückgewährt. 

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabſchluſſe für 
das Jahr 1911 beträgt dieſer an die Verficherten zurück⸗ 
fließende Ueberſchuß 16 598 131 Mk. 60 Pfg. oder 
70 % der eingezahlten Prämie. 

Im Durchſchnitt der 19 850 zehn Jahre ſind alljähr⸗ 
lich 73,60 % der eingezahlten Prämien als Ueberſchuß 
Verſicherten zurückerſtattet worden. 


3 Stück 25 Pfg. 
Nachahmungen weise man zurück. 


ermordet und beraubt hatte, zu 
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zu machen. 


[A 


— 


Ich habe mich als 


Saktler u. Tapezierer 


in Thorniſch⸗Papan 
niedergelaſſen und bitte das geehrte 
Publikum, mein Unternehmen unterſtützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 


Konrad Schmidt, 
Sattler u. Tapezierer. 


Strumpfſtrickerei . 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Fabrikation erſtklaſſiger mg 


Strü 
Strümpfe. 
Lager beſter Wolle und Baumwolle. 


Moderne 


— Aeußerſt billige Preſe. 


ꝶüũM—ö—j— . łbk m. i ——ͤĩ 1 


Süßen 


diä 


garantiert reinen Traubenwein, 

in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 

in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg, 
ohne Flaſche, 


g empfiehlt \ 
Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 


Toilette-Seifen und 


Parfümerien 
Flaggen-Seife 
1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pf. 
f medizinische Seifen 
flüssige Teerseife 
— zur Haarwäsche — 
Kamillen-, Ei- und Teer- 
Shampoon 


sowie 
sämtliche Toilette-Artikel 
empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstr. 33/35. 


aus natur Birkenſtamm, ſehr naturgetreu. 
liefert jeden Poſten bei billigſter Preis⸗ 
berechnung 


H. Fechner, 


Drechslermeiſter, 
Katharinenstrasse 4. 


Hornſpäne, 
beſter Blumendünger, habe in kleinen 
und großen Poſten abzugeben. 
Habe größeren Poſten 


Kutſchwagen, 


wenig gefahrene und neue 
Jagdwagen, Selbitfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ſehr 
preiswert abzugeben. 
Mikolajczak, 
Wagenbauer. Thorn, Araber ⸗ und 
Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


Zum Aufpolſtern 
und Moderniſieren von Garnituren 
und Soſas empfiehlt ſich 
A. Bresslein, Tapezierer, 

Schuhmacherſtraße 2, 


Breitestrasse 25. 


ZUNIMIVINAMIINAMIMIMIMIMIMIGIM 


Handschuhe 


Morgen, Freitag den 16. Februar, nachmittags 


eröffne ich 


Breitestrasse 25, neben der Rats-Apotheke, 


ein Schuhwaren-Kaufhaus unter der Firma 


&aä Schuh-Centrale. e 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch Lieferung gediegener Waren und allerbilligster Preisnotierung mir die Gunst des pt. Publikums zu 
erwerben. Aus meiner Preisliste: 


Damen- und Herrenstiefel, Goodyear-Welt in den neuesten Formen 10.5 Mk. 
12.50 Mk. 


2835 „ Luxus-Ausführung 


sowie alle Arten Schuhwaren in jeder Preislage. 
Zur Erinnerung an meine Eröffnung gebe ich jedem Käufer ein schönes Präsent und bitte ich von diesem Angebot ausgiebigen Gebrauch 


Schuh- Centrale, 


Inh.: Martin Jacob. 


IIe 


4 Uhr, 


IMMIMIMIMIMAMIMMMIMIMIMIMIMAMAMINAMIMMIMIMIMIMIMIMIMIM 


N 


HER 


eee 


N 


SSS v ro ee 


die einzige mit Mandelmilch hergestellte 


Pflanzen-Butter-Margarine. 
Nur echt mit dem Namenszug des Geh, Medizinalrat Prof, Dr. Oskar Liebreich.: 


Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. U. Cſeve, 


welche die Möglichkeit, einen vollwertigen Butter-Ersatz nur aus Pflanzenfeiten herzustellen, 
zuerst erkannt und seit 1904 verwirklicht hat, x 8 


Nachahmungen weise man zurückl 


Das weltberühmte 


Salvator 
aus der Salvator⸗Brauerei in München 
iſt bereits heute eingetroffen und empfehle 
, ich dasſelbe in Gebinden, Syphons, Ein⸗ 
und Zweiliterkrügen und Flaſchen. 


Richard Krüger, Ln 


Fernſprecher 251. 3 
BANANANZN A ANZANANANE 
2 Habe in renommierter Berliner zahn⸗ 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzä ne, Kronen⸗ und 
Brüdenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


er re) 
DN SZ O2 RZNZE 
| 
daß 


Otto Wegner, Breitestrasse 2, 
Spezialgeschäft für Reiseartikel. 
Verkaufe einen größeren Poſten etwas zurückgeſetzter 


Koffer und Reiſetaſchen 
zu herabgeſetzten Preijen. 
Auf Damentaſchen gewähre ſolange der Vorrat 
reicht, 20% Rabatt, auf alle anderen Lederwaren 5 916 


Zur Erhöhung meines Umsatzes in Panorama-Ansichtskarten 
liefere ich ein pracktvolles Album mit 309 verschiedenen An- 
. sichiskarten gratis oder zahle, falls dafür keine Verwendung, 


dreissig Mark in bar 


einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe. richtig löst und 
mindestens 3 Panoramakarten (zumteil über 60 cm lang) durch 
Voreinsendung von 1.05 M. oder per Nachnahme von 1.40 M. von 


mir bezieht, 
2 Es 
® | 


2 


Die neun Felder sollen mit Zahlen von 1—10 in beliebiger 
Anordnung so besetzt werden, dass möglichst viele gradlinige 
Additionen mit der Summe 15 vorgenommen werden können. 

Lösungen werden erst nach Zahlung der erforderlichen Karten- 
bestellung zugelassen. Hervorgehoben sei, dass jeder Löser den 
Preis erhält, man vergesse daher nieht anzugeben, ob das Geld 
oder das Album gesandt werden soll. Deutliche Adressenangabe 
im Brief und auch auf kleinem dünnem Blatt erbeten. 


F. Oderieh, Postkarten-Verlag, Hamburg 36 M. 
eee GREEN 


2) 
NUNZNYUNG 


Allen meinen werten Kunden zur gefälligen Mitteilung, 


ich noch die 
Kostüme, 


welche in der Woche vom 8. bis 11. verliehen waren, in Anzahl 
von ca. 400 Stück gerettet habe, alſo bin ich in der Lage, 
noch verſchiedenen Anſprüchen genügen zu können. 


Chiliſalpeter, Anfragen wegen Koſtüme erbitte im großen Saal oder in 
Kaliſalze, meiner Privat⸗Wohnung, Hof, links. f 
Kainit, | J. Lyskowski, Dittoria-Part. N 
1 —..̃˙— : ̃ . ̃75r᷑w— e er 
Ammoniak, 1 — pe —— 
Superphosphat 


offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße 


Gebrüder Pichert, 
Fernruf 15. 


Ginzlicher Ausverkauf wegen Todesfall. 


Das von meinem verſtorbenen Manne hinterlaſſene Warenlager, beſtehend in: 


Anzug⸗, Baletot- und andern Stoffen, 


ferner alle Zuinten und das Werkzeug werde ich zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkaufen. Dr Laden muß zum 1. April d. Is. geräumt fein. 


Frau J. Urban, Witwe, Culmerſtraßze 14. 


G. m. b. 9 
Fernruf 15. — 


c CNN 
e hermometer; 


A 


große Auswahl 

in alen Preislagen bei 

Optiker Seidler, 
Altſtädtiſcher Markt 4, 


neben der Apotheke. 8 
Klempner, Dachdecker, 
Aud aljerleitungs »Yrbeiten 


fowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


Patz. | 

Bau » Klempnerei oe Inſtallatious⸗ 
eſchã 

Schuhmacher ſi r., Ecke Schillerſtr 


"Mehrfat Se 


prämiert. 


Vergrösserungen un 


nach jedem Bilde. - 
 Hochkünstlerische 


photo -Gravüren, 
einfarbig und colorlert, 

als Wandschmuck 5 
2 von bleibendem Wert. 

Bitte m. Schaufenster 2. beachten NW 
Carl Bonath, Thorn & 

33 Photograph. Atelier 
BE Gerechtestrasse 2. 
N Fernruf 536. \ 

Bei grösseren Aufträgen . 
auch Teilzahlungen. 5 


Sehtessplatz Thorn, 


„Molfienstr. 89. part., 
= Ostsee». Swinemünde.“ 


II 


E, Hoffmann, 


Marienwerder Wpr., 
gegründet 1886. 


Frühbeet fenſter fabrik. 


Garten⸗ und Fenſterglas. 
Demante, Firuiß u. Asphaltkitt. 
Spezialität: Rohglas. 


— — — Preisliſten koſtenlos. — — — 
. — — 


Kaufe jeden Poſten 
Schafe und 
Zimmer 


zu den höchſten Preiſen. 
Hermann Rapp, 


Garniſon⸗Lieferant, 
Breiteſtraße 19. Fernſprecher 225. 
Nentables Konfitärengeſchäft 
iſt umſtändehalber ſogleich oder ſpäter zu 
verkaufen. Erforderlich 2—3000 Mark. 


Angebote unter 8. M. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung u. Gartenland 

hat zum 1. Mai d. Is. billig zu ver⸗ 

pachten Ernst Goerz, 
Alt Thorn bei Roßgarten. 


Vezirks⸗Inſpeltor und 
Hauptagent 


für Thorn und Nachbarkreiſe geſu . 
Hohe Provifion, eventl. Gehalt u. Speſen. 
Gefl. Meldungen fofort Danzig, Pieſſer⸗ 
ſtadt 75. Verſ.⸗Bureau. - 
rel 
IR 


Unterricht in der Wquarellmale 
vom Herrn geſucht. Angebote u. WA. K. 


an die Geichärtsitefle der „Brelie”. 


Be Künstlerische erstki ie 


| 


und nach Mommſen haben die 


Thorn. Freitag den 16. Februar 1012. 


Die Preſſe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 14. Februar 11 Ahr. 


e 
zweite b des Landwirtſchaftsetats 
wird fortgeſetzt beim Kapitel „Meliorationen, 
Moorkulturen uſw.“ . 8 
Abg. Gyßling (Pp.) hält die für Kulti⸗ 
vierung der Moore ausgeworfene Summe für zu 
ering. Die Moorkultur im Oſten ſei von größter 
edeutung, da man durch ſie zahlreiche Arbeiter 
bodenſtändig machen könne. ö - 

Abg. Glatzel (nil.): Der Staat ſollte die 
Moorkultur nicht nur Kommunen und Privaten 
überlaſſen, ſie vielmehr auch ſelbſt in die Hand 
nehmen, vielleicht durch die Anſiedlungskommiſſion, 
die dann auch Einfluß auf die Art der Koloni⸗ 
ſation erhalte. 

Abg. Dr. Schifferer (stl.) verlangt ſtaat⸗ 
liche Beihilfen zu Meliorationsarbeiten in Schles⸗ 
wig Holſtein. 1 

Abg. Klocke (Ztr.) wünſcht die Anſtellung be⸗ 
ſonderer Beamten für die Wieſenmeliorationen. 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schor⸗ 

emer erklärt, daß bei der Neuorganiſation des 
eliorationsweſens die Intereſſen der Landwirt⸗ 
aft und der Induſtrie 
werden ſollen. 

Abg. Richtarsky (3tr.) fordert beſſere 
Anter altung der Deiche und Domänen in Schleſien, 
Abg. v. Krie s (kom) Mittel zur Aufforſtung 
bäuerlichen Beſitzes, Abg. Fleſch (b einheit⸗ 
liche Regelung der Arbeitsnachweiſe für Stadt und 
Land innerhalb der einzelnen Provinzen, Abg. von 
Hoßler (konſ.) wirkſamere Anterſtützung der 
ländlichen Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege, die die 

eude am Landleben und die Liebe zur Heimat 


fördern. b 

Miniſter v. Schorlemer hofft, daß er in Zu⸗ 
Fur weitere Mittel für dieſen Zweck bereititellen 
ann. 

Beim Titel: Förderung des Obſt⸗, Wein⸗ und 
Gartenbaues wünſcht Abg. v. Klöden (b. k. Fr.) 
beſſere Berückſichtigung der gärtneriſchen Intereſſen 
bei Abſchluß neuer Handelsverträge. 

Abg. Dietrich (Pp.) beklagt, daß jährlich aus 
Deutſchland mehrere Millionen für fremdes Obſt 
ins Ausland gehen. 

Abg. Engelsmann (ntl.) beantragt, 500 000 
Mark als Anterſtützung den durch ſchweres Hagel⸗ 
wetter geſchädigten Winzern an der Nahe zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, um nicht nur den kleineren, ſon⸗ 
dern auch den am meiſten geſchädigten Winzern 
wirkſam . | 

Abg. Eder (Winſen, ntl.) beantragt, weiter 
100.000 Mark zu bewilligen, um durch planmäßigen 


Maſſenanbau von Obſt und ſyſtematiſche Förderung 
des garten⸗ und Ta ont Gemüſebaues in hier⸗ 


für durch Boden K und Lage zu großen 


e 
Abſatzmärkten beſonders geeigneten Gegenden der 


ausländiſchen Konkurrenz wirkſamer als bisher 
ee 
Abg. Lüders (frk.) fordert beſonders 


Gartenbaukammern. da die Handelsgärtnereien an 
Umfang bedeutend zugenommen haben. N 
Miniſter von Schorlemer: Die Verwaltung 
lte es für richtig, keine beſonderen Gartenbau⸗ 
ammern zu gründen, ſondern bei den Landwirt⸗ 
W Gartenbauausſchüſſe zu ſchaffen. 
ir können nicht für jeden Berufszweig eine 
Sondervertretung einrichten. 

Abg. Kache (konſ.) tritt ebenfalls für energiſche 
Förderung des Obſtbaues ein, vor allem auch durch 
ER Zölle. 5 

er Antrag Ecker geht an die Agrarkommiſſion, 
der Antrag Engelsmann an die Budgetkommiſſion. 

Das Ordinarium wird bewilligt. Beim Extra⸗ 
ordinarium wünſchen die Abgg. Teuneau (Ztr.) 
und Humann (3t.) Erhöhung der ſogenannten 
Weſtfonds. 

Abg. v. d. Oſten (Ent): Die innere Koloni⸗ 
ſation kann ſich nach keinem allgemeinen Schema 
richten, ſondern muß ſich den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen anpaſſen. Ziel muß ſein die Anſiedlung 
öglichſt vieler Menſchen, allerdings bei zwack⸗ 
mäßiger Ausnutzung des Bodens. Auch das Ver⸗ 
hältnis des größeren zum kleineren Grundbeſitz 
kann nicht generell entſchieden werden Leider 
wird der inneren Koloniſation noch nicht immer 
genügend Verſtändnis entgegengebracht. Anderer⸗ 
ſeits wird die Rentenausbildung durch einzelne Be⸗ 
ſtimmungen erſchwert. Die Kommunal- und Schul⸗ 
verhältniſſe wirken ähnlich und ſo lange ein 
Rentengut nicht unter 5000 Mark zu haben iſt, 
ſpielt der billige Kredit die entſcheidende Rolle und 
Pflicht des friderizianiſchen Staates iſt, hier die 
Führung zu übernehmen. (Sehr wahr!) Nicht nur 
im Oſten, ſondern im weiten Kreiſe des geſamten 
Vaterlandes haben wir einen Rückgang der länd⸗ 
lichen Bevölkerung zu beobachten, im Intereſſe der 

ation ein beklagenswerter Vorgang. Daran ilt 
einſt das römiſche Weltreich zugrunde gegangen, 
5 ) leichen geſchicht⸗ 
lichen Arſachen auch die gleichen Folgen. Auch in 
England folgte dem Rückgang der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung die Latifundienbildung, und es bleibt 
ein Verdienſt der konſervativen Partei, auf dieſe 
Entwicklung immer wieder hinzuweiſen. (Sehr 
richtig!) Warten wir nicht zu lange ab, ſondern 
greifen wir ein, um dem Staate die geſunde Baſis 
zu erhalten. (Beifall.) Im Aſyl für Obdachlose in 
Berlin nächtigen jetzt regelmäßig 5500 Mann Da 
ſollte es doch möglich ſein, einen Strom von 
Arbeitskräften auf das Feld der inneren Kolo⸗ 
niſation zu lenken. Auch die Bäume der induſtri⸗ 
ellen Entwicklung wachſen nicht in den Himmel. 
Es kommen Zeiten des Rückgangs, und dann wird 


die Kleinſtadt und das Land das Reſervoir ſein, 


das die überſchüſſigen ſtädtiſchen Arbeitskräfte auf⸗ 
nimmt. Das eint ſchon, wie Landwirtihaft und 
Induſtrie Hand "in Hand gehen ſollten, um eine 
Beſſerung dieſer Verhältniſſe zu erreichen. (Beifall) 
Nun hat Abg. Dr. Crüger kürzlich ſchwere Angriffe 
gegen die konſervative Partei und die Großgrund⸗ 
bejißer erhoben. Aber der Vorwurf, 


kämpfe nicht energiſch gegen die Tuberkuloſe, iſt 
als beleidigende Unterſtellung zurückzuweiſen. (Bei⸗ 


gleichmäßig gewahrt 


das Land 


fall.) Mit Recht hat Bismarck einſt geſagt, 


6 


30. Jahrg. 


die ſtändig neu geſchaffen, nein, es iſt in hohem Maße 


Hetze gegen die Großgrundbeſitzer ſei ein gewöhn⸗ mit der uner N örte Aufſchwung, den wir 


liches ſozialiſtiſches Hetzmanöver. 


(Lebhafte Zu⸗ erſt im letzten N 


enſchenalter genommen haben. Die 


ſtimmung.) Wie man über die Reichstagswahlen Vermehrung der Bevölkerung um 60 Prozent 


auch denken mag, es iſt der Sozialdemokratie nicht 
gelungen, an die ländlichen Arbeiter und kleinen 
Beſitzer heranzukommen. (Sehr wahr! rechts.) Es 
beſteht eben ein Vertrauensverhältnis zwiſchen 
Arbeitern, kleinen und großen Beſitzern auf dem 
Lande. Dieſes Vertrauensverhältnis zu erhalten, 
wird eine der wichtigſten Aufgaben nationaler 
u fein, (Lebhafter, anhaltender Beifall 
rechts. 

Abg. Glatzel (mtl.): Zur Anſiedelung 
duſtrieller Arbeiter fehlte bisher die geeignete Or⸗ 
ganiſation. Füllen die Kommunen dieſe Lücke aus, 
ſo wird ein großer Fortſchritt erzielt ſein. 

Abg. Gyßling (fortſchr.): In der inneren 
Koloniſation wird die Verhinderung der Fidei⸗ 
kommißbildung ebenſowenig zu überſehen ſein, wie 
die Gründung von Jagdpachtgenoſſenſchaften. Die 
Stände ſpielen wir nie gegen einander aus. 
(Lachen rechts.) g 

Die Beratung wird auf Donnerstag vertagt. 

Schluß %5 Uhr. 


in⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung vom 14. Februar, 2 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Wermuth, Lisco, 
Kraetke. 2 
Das Haus iſt ſtark beſetzt, die Tribünen find 
überfüllt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 
Wahl des Präſidenten. 

Erſter Vizepräſident Scheidemann eröffnet 
die Sitzung mit der Mitteilung, dab vom 2. Vize⸗ 
präſidenten folgendes Schreiben ein⸗ 
gegangen iſt: „Dem Präſidium des Reichstags teile 
ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich mein Amt als 
weiter Vizepräſident hiermit niederlege. Dr. 

aaſche“. (Beifall rechts und im Zentrum, 
Heiterkeit links.) 

Vizepräſident Scheidemann: Ich ſchlage 
dem Hauſe vor, die nunmehr notwendig gewordene 
Wahl des zweiten Vizepräſidenten ſofort nach der 
Wahl des Präſidenten vorzunehmen. } 

Es erfolgt nun die Wahl des Präſiden⸗ 
ten durch Zettel. a 

Abgegeben wurden 374 Stimmen. 173 Zettel 
waren ee (Zentrum und Rechte.) 

Auf den Abg. Kaempf (Pp.) entfielen 193 
Stimmen. Je eine Stimme erhielten noch die Ab⸗ 
geordneten Zubeil (Soz.), Simon (Soz.), Kreth 
(fonf.), Dr. Will (Ztr.) und Graf Oppersdorff. 

g. Kã m p j iſt alſo zum Präſidenten des 
Reichstags gewählt. Auf die Frage, ob er die 
Wahl annehme, erklärt er: Ich fühle mich ver⸗ 
Ante die Wahl anzunehmen. (Lebhafter Beifall 
links. 

Präſident Kämpf übernimmt darauf das 
Präſidium. 5 

Es folgt die Wahl des zweiten Vize⸗ 
präſidenten. 

Es werden 371 Zettel abgegeben, davon ſind 
165 unbeſchrieben. Der Abg. Dove (Pp.) wird 
mit 115 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten ge⸗ 
wählt. 

bg. Dove nimmt die Wahl an. 

Das Präſidium iſt alſo vollſtändig und der 
N konſtituiert. 5 

Ein Antrag auf Einſtellung gegen die Abgg. 
Ebert (Soz.), Fiſcher⸗Sachſen (Soz.) u 
Feuerſtein (Soz.) wird angenommen. 

Interpellationen. 

Auf der Tagesordnung ſteht dann die Inter⸗ 
pellation Gee me betr. die Verhand⸗ 
lungen der Brüſſeler Zuckerkonferenz. 

taatsſekretär Wermuth erklärt: Die Lage 
der Verhandlungen über die etwaige Anderung und 
Verlängerung der Brüſſeler Zuckerkonvention ge⸗ 
ſtattet es nicht, die Interpellation jetzt zu beant⸗ 
worten. Sobald es mir geſtattet iſt, werde ich dem 
Herrn Präſidenten davon Mitteilung machen. 

Damit iſt die Interpellation für 135 erledigt. 
Zu den an be Ablaß (Pp.) und 
Albrecht S 01 betr. die Aufhebung des 
Zolles auf Mais und Futtergerſte und 
des am 15. Februar eintretenden Kartoffel⸗ 
1 es, erklärt Staatsſekretär Wermuth: Der 

eichskanzler wird bereit ſein, die beiden Inter⸗ 
pellationen im Laufe der nächſten Woche an einem 
dem Präſidenten 1 3 anzuzeigenden Tage zu be⸗ 
antworten. Da die Interpellationen auf das un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Inkrafttreten des Zolles 
für Frühkartoffeln hinwirken, möchte ich une 
fügen, daß Erwägungen darüber ſchweben, ob und 
in welcher Weiſe der Bundesrat innerhalb der ihm 
zuſtehenden Befugniſſe die Einfuhr von Kartoffeln 
oorjähriger Ernte in der Zeit vor dem 1. Mai er⸗ 
leichtern kann. (Beifall.) . 2 

Damit find auch dieje Interpellationen vorläufig 
erledigt. n 

Es folgt die 

erſte Leſung des Etats. 

Schatzſekretär Wermuth: Der Weg, den das 
deutſche Finanzweſen bisher zurückgelegt hat, war 
anfangs eben, hernach iſt er zuſehends geſteigert 
worden. Das junge Reich ſtand im Jahre 1872 vor 
Ausgaben in Höhe von 450 Millionen. Der Etat, 
den ich Ihnen jetzt vorlege, ſchließt mit einer Ge⸗ 
jamtausgabe von 2819 Millionen. Davon entfallen 
auf die fortdauernden ordentl chen Ausgaben 2275 
Millionen, auf die ordentlichen einmaligen Aus⸗ 
gaben 410 Millionen und auf die ordentlichen 
außerordentlichen Ausgaben 34 Millionen. ie 
effektive Anleihe beläuft ſich auf 44 Millionen Mk. 
Danach zeigt der Anfangspunkt und der bisherige 
Endpunkt unſerer Finanzwirtſchaft Anterſchiede, 
wie ſie nur in einem jugendlich auflebenden Ge⸗ 
meinweſen vorkommen können. Aber wir haben 
nicht nur uns eine Fülle von Aufgaben neu zu⸗ 
gelegt, die mit den Aufwendungen verbunden ſind, 
wie beiſpielsweiſe die ganze ſozialpolitiſche Für⸗ 
ſorge, die Verwaltung der Schutzgebiete, das Fern⸗ 
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bietet für dieſen Aufſchwung keineswegs einen aus⸗ 
reichenden Nachweis; die Annäherung von Län⸗ 
dern und Menſchen, die ganze außerordentliche 
Ausdehnung des Schaffens und des Austauſches 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens haben 
das ihre dazu beigetragen. Haben ſich die Aus⸗ 
gaben der Poſt verachtfacht, ſo iſt die Zahl der ne 
ſendungen auf das zwölffache geſtiegen uſw. Auch 
in der Statiſtik des Verkehrs, des Innen⸗ und 
Außenhandels, der Gütererzeugung und des Bank⸗ 
und Geldweſens findet dieſe Ausgabenvermehrung 
ihren treuen Spiegel. Die erſte Aufgabe, die die 
zum ewigen Bunde vereinigten Fürſten und Län⸗ 
der übernommen haben, war der Schutz des 
Bundesgebietes. Indem das Reich mit dem Haupt⸗ 
teil ſeiner Kraft dieſe Aufgabe für die einzelnen 
Staaten übernahm, ermöglichte es den Bundes⸗ 
regierungen, auch den ihnen vorbehaltenen Auf⸗ 
gaben gerecht zu werden. Wenn das Reich ſo in den 
Kreis der den Staaten vorbehaltenen Aufgaben 
hineingriff, ſo war die notwendige Folge, daß es 
ſich eines Teiles ihrer bisherigen Einnahmequellen 
bemächtigen muß. Damit wurden die Lebensbedin⸗ 
gungen der Glieder des Reiches erleichtert. Es iſt 
irreführend, wenn man berechnet, daß von den 
Ausgaben des Reiches 58 Prozent und von ſeinen 
reinen Ausgaben 80 Prozent auf Heer und Marine 
entfallen. Ein ſolches Zahlenſpiel mache ich nicht 
mit. Das Reich iſt es den Bundesſtaaten, der Be 
völkerung und ſeiner eigenen Machtſtellung ſchuldig, 
ſeine Wehrkraft auf der Höhe zu erhalten. (Sehr 
richtig! rechts.] In dieſer Beziehung iſt hier nichts 
übertrieben und nichts verabfſäumt worden, und es 
wird auch in Zukunft nichts übertrieben und ver⸗ 
abſäumt werden. (Lebhaftes Bravo!) Das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen werbenden und nicht werbenden 
Anlagen iſt ganz verſchieden im Reich und in den 
Bundesitaaten. Sn den Bundesitaaten finden wir 
hauptſächlich Anleihen für Anlagen, die ſich nicht 
nur ſelbſt verzinſen, ſondern noch durch Uberſchüſſe 
auf den allgemeinen Haushalt aünftig, einwirken. 
Das ſind beſonders die Eiſenbahnen. Von der ge⸗ 
ſamten preußiſchen Etatsſchuld entfallen nicht 
weniger als 78 Prozent auf Eiſenbahnanlagen, und 
ähnlich iſt es in den anderen Bundesſtaaten. Des⸗ 
alb kann ſich auch im Reich ein Anleiheweſen mit 
fundiertem Charakter garnicht entwickeln. Ins⸗ 
geſamt betrugen die Schulden des Reichs und der 
Bundesſtaaten zuſammen ohen 1910 19,3 Milli⸗ 
arden. Seitdem durfte es noch eine Milliarde mehr 
eworden dein. Von dieſen 19,3 Milliarden ſind 
nleihen für nicht werbende Ausgaben 7 bis 8 
Milliarden, und von dieſen 7 bis 8 Milliarden 
fallen 4,5 Milliarden auf das Reich. Das iſt ein 
ungeſundes Verhältnis. Nicht ungeſtraft verletzt 
man die Geſetze der Volkswirtſchaft. (Sehr richtig! 
links.) Die militäriſchen Ausgaben ſind für das 
Reich unzweifelhaft die wichtigſten. Denn hier hat 
das Reich ſeine Hauptaufgabe und ſeine größte Ver⸗ 
antwortung. Aber man genügt dieſer Verant⸗ 
wortung nicht, wenn wir Wehrvorlagen zwar be⸗ 
willigen, wenn wir aber vor der Deckung die 
Augen ſchließen, in der Hoffnung, daß die Zukunft 
das Verſäumte ſchon nachholen wird. Das fen 
nichts anderes, als die Fürſorge für die Exiſtenz 
der Nation auf eine ſpätere Generation abſchieben. 
Denn auch für unſere Nachkommen wird vermutlich 
noch der Satz gelten, eh eſunde Finanzen auch die 
Grundlage unjerer Wehrkraft bilden. Wir haben 
uns dieſer Einſicht nicht entzogen, und zweimal 
kurz hintereinander in großem Maßſtabe neue 
Deckungsmittel beſchafft, — nicht ohne ſchwere 
politiſche Erſchütterung. (Sehr richtig! und Un⸗ 
ruhe im ganzen Hauſe.) Aber wenn man einem 
durchgehenden Roß die Zügel wieder anlegen will, 
ſo läßt ſich das nicht mit einem Ruck erreichen. Wir 
haben daher die Anleihen auch jetzt noch nicht ganz 
vermeiden können. Der Staatsſekretär beſpricht 
dann eingehend das Syſtem der trikularbeiträge. 
Dieſe ſind ein unentbehrliches Bindeglied zwiſchen 
Reich und Bundesſtaaten, aber pe können nicht 
mehr der weſentlichſte Beſtandteil der Reichsein⸗ 
nahmen jein. Wollen wir die Deckungsfrage eraſt⸗ 
lich ins Auge faſſen, jo müſſen wir Unjer eigenes 
Steuergebiet bearbeiten. (Zuſtimmung.) Der 
Staatsſekretär ſtellt einen Fortſchritt der geſamten 
Zoll⸗ und Steuereinnahmen feſt. 1911 werden ſicher 
über 1600 Millionen einkommen. Die ſonſtigen 
Einnahmen entwickeln ſich im ganzen normal. Die 
Ausgabe anlangend, jo laſſen ſich die Koſten für 
das neu erworbene Gebiet in Afrika noch nicht be⸗ 
rechnen. Der Etat beruht im allgemeinen auf den⸗ 
ſelben Grundſätzen wie jeine Vorgänger. An dem 
bisherigen Syſtem ſoll feſtgehalten werden im In⸗ 
Neige einer gedeihlichen Weiterentwicklung des 
eiches. 


Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. Schluß 5% 
r. 


Aus der Republik China 


liegen folgende Meldungen vor: 

In einem Manifeſte nimmt Juanſchikai 
den Titel „Bevollmächtigter Organiſator der Re⸗ 
publik“ an und befiehlt den Zivilbeamten, dem 
Heer und der Polizei, ihre Obliegenheiten weiter 
zu erfüllen und die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Manifeſte ſind jetzt an Stelle der kaiſerlichen Edikte 
getreten. Die chineſiſche Preſſe veröffentlicht in 
rotem Druck die drei Edikte vom Montag. Die 


Blätter bezeichnen die Art, wie die Republik be⸗ 


gründet wurde, als eine „wundervolle“ Leiſtung 
und betonen die Schnelligkeit des Amſchwunges und 
den geringen Verluſt an Menſchenleben, den er ge⸗ 
koſtet hat. — Die kaiſerlichen Edikte haben anderer⸗ 
ſeits, ſo wird der „Times“ aus Nanking“ gemeldet, 
viele Republikaner nicht befriedigt, da ſie eine An⸗ 
erkennung des Abkommens mit der proviſorichen 
Regierung nicht enthalten und dieſes überhaupt 
nicht erwähnen, da die Macht auf Juanſchikai per⸗ 
ſönlich und nicht auf eine proviſoriſche Regierung 


prechweſen, das Poſtſcheckweſen, die Verwaltung des übertragen worden ilt. Die Nationalverſammlung 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals u. a.; wir haben nicht nur wird am Donnerstag über die Lage beraten und 
während dieſes Zeitraumes uns eine Flotte voll⸗ über ihre künftige Politik beſchließen. — Ferner 


meldet die Times aus Schanghai vom 13. d. Mts.: 
Wutingfang wie auch e äußern 
ſich optimiſtiſch über die Lage. utingfang be⸗ 
zeichnet die Edikte als befriedigend. Er befürwortet 
eine Konferenz zwiſchen Nord und Süd. 


Sunyatſen hat an Juanſchikai ein 


Telegramm folgenden Wortlauts geſandt: Ich 


habe von dem Edikt und von Ihrem Briefe, in dem 
Sie ſich als Anhänger der geeinigten Republik be⸗ 
zeichnen, Kenntnis genommen, und mich über beide 
ſehr gefreut. Indeſſen iſt die geeinigte Republik 
außerſtande, die Ernennung eines Organiſators 
der Republik durch einen Kaiſer der Tſching⸗ 
dynaſtie anzuerkennen. Wenn man auf dieſem 
Punkte beſtehen will, ſo können ſich ernſte Folgen 
daraus ergeben. Ich bitte Sie, ſofort nach Nanking 
zu kommen, um die Hoffnungen des Volkes zu er⸗ 
füllen. Wenn Ihre Anweſenheit im Norden zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Leitung 
der Verwaltung notwendig ſein ſollte, ernennen 
Sie einen Vertreter mit unbeſchränkter Vollmacht 
und warten Sie alsdann die Entſcheidung der 
Nationalverſammlung ab. Nach Empfang dieſes 
Telegramms hat Juanſchikai Tangſchaoyi tele⸗ 
graphiſch angewieſen, mit den Republikanern im 
81 über die noch ſtrittigen Punkte zu verhan⸗ 
deln. 

Aus der Mandſchurei wird gemeldet daß 
der Erlaß über die Errichtung der Republik China 
von den Chineſen in Mukden mit Jubel aufge⸗ 
nommen worden iſt. Die Bevölkerung iſt jedoch 
noch beunruhigt wegen der Anklarheit des Stand⸗ 
punktes des b und des Befehlshabers der 
Polizeitruppen, die beide noch am Vorabend des 
Erlaſſes die Revolutionäre verfolgt hatten. — Der 
Vizekönig hat die Garniſon durch vier Bataillone 
Infanterie mit Rückſicht auf etwaige Unruhen ver⸗ 


ſtärkt. 

Wie die „Neue Freie 1 7 meldet, iſt die 
chineſiſche Geſandtſchaft in Wien von der Prokla⸗ 
mierung der Republik China bereits verſtändigt 
worden und wird in den nächſten Tagen die repuü⸗ 


blikaniſche Flagge hiſſen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Benghaſi meldet die „Agenzia Stefani“: 
Dienstag früh fand zwiſchen italieniſcher Kavalle⸗ 
rie und zahlreichen Haufen von Beduinen geha 
lich von Suani Osman ein Zuſammenſtoß ſtatt. 
Die Italiener ſattelten ab und warfen die Be⸗ 
duinen in die Flucht, wobei dieſe ers Tote ver⸗ 
loren, während die Italiener keine Verluſte hatten. 
Vom Noten Meer 
daß ein italieniſches Kriegsſchiff 
bombardiert hat. 


wird berichtet 
Scheik Said 


Auf dem Bezirkstag weſtpr. Bau: 


innungen, 

der in Elbing ſtattfand, kritiſterte am Montag 
Nachmittag Herr Baugemerfsmeilter Ehm=-Danzig 
die neuerdings zur Einführung gelangten baue 
fachlichen interſchule n. n dieſen 
Schulen, die in Bayern zur Einführung gelangt 
ſind, werden während zweier Winterhalbjahre An⸗ 
gehörige des Baugewerbes zu Baugewerksmeiſtern 
eſtempelt. Das Vorbild hat auch in Preußen 
Schule 5 hier beſteht eine derartige Anſtalt 
in Herzberg a. Harz, für die ſogar behördlicherſeits 
Stimmung gemacht wird. Redner äußerte die An⸗ 
ſicht, daß durch die kurze Unterrichtszeit in ihr nur 
Halbheit und Pfuſchertum gezüchtet und das Bau⸗ 
gewerbe gesch an werde. Der deutſche Bau⸗In⸗ 
nungsverband hat ſich in einer Eingabe an zuſtän⸗ 
diger Stelle 
ſprochen. x 

über die etwaige Reviſion der Geſellen⸗ 
prüfungsordnung für Maurer und Zimme⸗ 
rer im Hinblick auf Beton⸗ und Eiſenbetonbauten 
verbreitete ſich Herr Baugewerksmeiſter Reichen⸗ 
berg ⸗ Danzig. Wie er darlegte, hätten die Lehr⸗ 
linge des Baugewerbes an ihren jetzigen Lernauf⸗ 
gaben genug und wären froh, wenn ſie die Geſellen⸗ 
prüfung nach den jesigen Erforderniſſen ohne ge⸗ 
nauere Kenntnis des Beton⸗ und Eiſenbetonbaues 
beſtehen. Anderer Anſicht iſt Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Geſtrich⸗ Berlin, der ji dahin ER, 
vaß das Baugewerbe der Neuzeit den Beton⸗ u 
Eiſenbetonbau in den Bereich ſeiner Tätigkeit 
ziehen müſſe und ihn nicht lediglich Sonderfirmen 
ausliefern ſolle. Und da wäre es für das Bau⸗ 
gewerbe von Vorteil, ee vorgebildete Ge⸗ 
ſellen zu haben. Herr Herzog⸗Danzig ſtimmte 
Herrn Geſtrich geundfüstih u; die en 
Verhältniſſe erübrigten Jedoch eine Reviſion der 
Prüfungsordnung, da hinſichtlich des Beton⸗ und 
Eiſenbetonbaus noch keine allgemein anerkannten 
Regeln der Baukunſt beſtehen. Mit den Grund⸗ 
formen des Betonbaus: Herſtellung der Miſchungen 
uſw. müßten die Lehrlinge jetzt ſchon vertraut fein. 
Von einer Abänderung der Prüfungsordnung 
wurde daher Abſtand genommen. r 
ber die Mängel der Gebührenordnung 
für Baugewerksmeiſter berichtete Hert 
Pröchnow⸗Danzig und über die Ergänzung der 
Vorſchriften für das Lehrlingsweſen 
im Baugewerbe ein Vertreter der 
Graudenzer Bauinnung. 
Auf Antrag des Bezirksvorſtandes wurde dem 
im 77. Lebensjahre ſtehenden Herrn Baugewerks⸗ 
meiſter Geppert⸗ Konitz die Eigenſchaft eines 
Ehrenmitgliedes des Bezirksverbandes weſt⸗ 
preußiſcher Bauinnungen verliehen und beſchloſſen, 
außerdem für Herrn Geppert den Ehrenmeiſterbrief 
bei der weſtpreußiſchen Handwerkskammer zu bean⸗ 
tragen. 


Der Fall Gretzinger vor dem 
Gberkriegsgericht. 


Wie bereits kurz berichtet, wurde geſtern mit der 
Zeugenvernehmung begonnen. Es waren 
zunächſt die Zeugen geladen, die für dis Schuld der 
Angeklagten Frank und Raguſe inbetracht kamen. Die 


gegen dieſe Winterſchulen ausge⸗ 
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Ausſagen boten nicht viel neues, nur wurde die Frage 
über die Beherbergung von Frauenzimmern in der 
Kaſerne etwas eingehender erörtert, als in der erſten 
Inſtanz. Der in der Küche beſchäftigt geweſene 
Musketier Paninski ſagt aus, daß der Angeklagte 
Frank eine Schöne, die er für ſeine Couſine ausgab, 
mehrere Tage auf ſeiner Stube beherbergte und aus 
der Küche verpflegte. Dann überließ Frank die „Conſine“ 
dem Unteroffizier K. Letzterer Zeuge nnd der Ange⸗ 
klagte Frank geben dies zu, doch wollen ſie nur die 
ihnen zuſtehende Portion aus der Küche entnommen 
haben. — Darauf wird der frühere Kantinenpächter 
Emil Gretzinger aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt, um als Zeuge Sernommen zu werden. Man 
erwartete von ihm große Enthüllungen, da er 
am 6. Januar d. Is. vor dem Unterſuchungsrichler 
Herrn Landrichter Stich ein umfaſſendes Geſtändnis 
abgelegt hatte. Er hatte unumwunden erklärt, eine 
Menge Sachen von den Angeklagten Frank, Raguſe, 
Buſſe, Dopslaff, ſowie einer Anzahl anderer Mililär⸗ 
perſonen, die für dieſen Prozeß nicht mehr in Frage 
kommen, gekauft, obwohl er wußte, daß ſie widerrechtlich 
erworben waren. Er hatte auch ausdrücklich erklärt, 
daß es ſich dabei nicht etwa um die Rückgabe geliehener 
Waren handelte. Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung 
erklärte er ſeine Angaben für falſch. Die 
vielen Aufregungen haben ſeine Nerven zerrüttet und 
ſein Gedächtnis geſchwächt. Er könne ſich nicht ent⸗ 
ſinnen, jemals etwas von den Küchenunteroffizieren und 
Mannſchaften erhalten zu haben. Der Unterſuchungs⸗ 
richter habe ihn angeſchrien, ihm beleidigende Vorwürfe 
gemacht und ihn derartig eingeſchüchtert, daß er alles 
zugegeben habe, was man von ihm verlangte. Er gab 
zu, verſchiedene Waren an den Kaufmann Johannes 
Begdon und einige Bäcker in Thorn geliefert zu haben. 
Es handelte ſich aber nicht um militäriſches Gut. Die 
Waren entſtammten früheren Zeiten, als er noch Engros⸗ 
händler war. Geliefert habe ihm z. B. den Kaffee die 
Firma Heinrich Drews in Hamburg. Er berufe ſich 
auch auf den hieſigen Agenten Weiß, der die Käufe 
vermittelt habe. Er habe ja etwas lange mit dem 
Verkaufe der Waren gezögert, da er eine beſſere 
Konjunktur abwarten wollte. Der Zeuge betont noch⸗ 
mals, daß er vom Unterſuchungsrichter derartig ange⸗ 
häucht wurde, daß er mit ſchlotternden Knieen da⸗ 
geſtanden habe. Schließlich bricht er in Tränen 
aus. Um über die Vorgänge bei Abfaſſung des Proto⸗ 
kolls Klarheit zu erhalten, beſchließt der Gerichtshof die 
telephoniſche Vorladung des Landrichters Stich und des 
Protokollführers Bahr. — Auch der Angeklagte 
Raguſe erhebt Anſchuldigungen gegen den militärgerichte 
Unterſuchungsrichter. In ſeinem ſchrifilichen 
Schuldbekenntnis habe der Angeklagte Frank behauptet, 
daß er, Raguſe, ihn zu den Verfehlungen angeleitet 
habe. Daran ſei kein Wort war. Dies Geſtändnis 
könne nur unter dem Drucke des Unterſuchungsrichters 
entſtanden fein. Ihm werde es jo übel ausgelegt, daß 
er bei der erſten Vernehmung ſein Zeugnis verweigert 
habe. Das habe er nur getan, weil er vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter eingeihüchtert war. Dieſer habe ihn 
einen Dieb genannt und ihm, falls er nicht das Zeugnis 
verweigere, mit Verhaftung gedroht. Er, Raguſe, habe 
die damalige Rechtsbelehrung des Unterſuchungsrichters 
nicht verſtanden, und ſich durch die Zeugnisverweigerung, 
die ja ein indirektes Schuldbekenntnis iſt, verdächtig ge⸗ 
macht. Derſelbe Unterſuchungsrichter habe dann ſpäter 
als Verlreter der Anklage die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten Raguſe und eine Entſchädigung für die Unter⸗ 
ſuchungshaft beantragt. Der Angeklagte Buſſe be⸗ 
ftätigt. die Anſicht feines Kollegen Raguſe, indem er 
anführt, Frank habe im Lazarett geäußert, der Unter⸗ 
ſuchungsrichter wollte nicht viel wiſſen, und da habe ich 
ihm viel erzählt. Der fofort vorgeladene Unterſuchungs⸗ 
richter Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans wider⸗ 
legt dieſe Behauptungen in allen Punkten. Selten 
habe ein Angeſchuldigter eine ſolche Ruhe bewahrt, wie 
Frank. Um alle Suggeſtiofragen zu vermeiden, habe 
er ihn erſucht, ſein Geſtändais ſchriftlich niederzulegen. 
Alle Angaben habe Frank aus ſich ſelber heraus gemacht. 
Nirgends tritt darin die Abſicht hervor, ſich auf Koſten 
anderer rein zu waſchen. Im Gegenteil mußte ernſtlich 
nachgeprüft werden, ob Frank auch all der Straftaten, 
denen er ſich bezichtigte, wirklich ſchuldig war. Ohne 
die fachkundige Anleitung Raguſes hätte der wenig 
intilligente Frank wohl kaum die Straftaten begangen. 
Ebenſo wenig begründet iſt die Behauptung Raguſes, 
er ſei durch Mißverſtändnis oder Einſchüchterung dazu 
gekommen, feine Ausſage zu verweigern. Er ſei be⸗ 
ſonders eingehend darüber belehrt und wußle ſehr wohl, 
was er tat. Mit Verhaftung wurde ihm keineswegs 
gedroht, er wurde nur auf die Folgen eines etwaigen 
Meineides eindringlich aufmerkſam gemacht. Wenn 
der Unterſuchungsrichter als Vertreter der Anklage in 
dem erſten Prozeß die Freiſprechung Raguſes beantragte, 
ſo geſchah es nicht, weil er von der Unſchuld des Ange⸗ 
klagten überzeugt war, ſondern, weil ihm die Schuld 
infolge der, wie ſich ſpäter erwies, falſchen Ausſagen 
des Kantinenlehrlings Zuchowski nicht nachgewieſen 
werden konnte. Einen Antrag auf Entſchädigung für die 
Unterſuchungshaft habe er nicht geſtellt, möglich, daß er 
ſie in Anregung gebracht habe. Es wird feſtgeſtellt, 
daß in dem Prolokoll der Gerichtsſitzung ein derartiger 
Antrag nicht vermerkt iſt. Vernommen wird ſerner 
der Kutſcher Bes zynski von der Firma Moede, der 
an verſchiedenen Abenden des Winters 1910/11 allerlei 
Waren von Gretzinger zu Begdon geſchafft hat. Wie 
bei der erſtinſtanzlichen Verhandlung, ſo gibt er auch 
diesmal an, im ganzen 10—12 Säcke Kaffee, 3 Sack 
Salz, 2 Säcke Farin, 2 Kiſten mit Fleiſchkonſervenbüchſen 
und ein Stück Speck hinüber geſchafit zu haben und 
zwar meiſt abends in der Dunkelheit. Er habe ſtets 
ein Trinkgeld empfangen, ſich aber nichts böſes dabei 
gedacht. Miltlerweile iſt Herr Landrichter Stich er⸗ 
ſchienen, zu deſſen Vernehmung ſofort geſchritten wird. 
Er bekundet, daß Gretzinger ſich eine zeitlang als 
Nervöſer aufgeſpielt, es aber dann gelaſſen habe. An 
feine Vernehmung iſt der Zeuge erſt herangetreten, 
nachdem er die nötigen. Unterlagen hatte, da ohne be⸗ 
ſtimmte Grundlagen von dieſem Unterſuchungsgefangenen 
nichts zu erhoffen war. Die Vernehmung am 6. Jan., 
die mehrere Stunden in Anſpruch nahm, geſtaltele ſich 
im ganzen recht ruhig. Gretzinger wußte ſa aus ſeiner 
früheren Zeugenvernehmung ganz gut, um was es ſich 
handele, auch dringe manches durch die dicken Gefängnis» 
mauern. Es wurde ihm geſagt, es wäre das Ver⸗ 
nünftigfte, nicht zu leugnen, vielmehr ſich wahrheits⸗ 
gemäß zu äußern, ohne den wilden Mann zu ſpielen. 
Darauf hat er in ruhiger Weiſe die im Protokoll 
niedergelegten Angaben gemacht und zwar aus ſich 
ſelbſt. Er habe wohl gewußt, daß die Waren militär⸗ 
fiskaliſch waren und gab ziemlich genau an, was er 
von jedem einzelnen erhalten hat. Von Raguſe wollte 
er nur einen Beutel mit 40 bis 60 Pfund gebrannten 
Kaffee und eine Tüte Farin von 5 bis 10 Pfund er⸗ 


halten haben. Für Kaffee zahlte er 50 Pfg., für Farin „ 


15 Pfg. pro Pfund. Daß die Waren Reſte ſeines 
früheren Warenlagers waren, hat er bei der Verneh⸗ 
mung nicht mit einem Wort erwähnt. Er hat ferner 
ausgeſagt, daß die Bäcker von dem unrechtmäßigen 
Erwerb des Farins nichts wußten, wohl aber Begdon. 
Dieſer habe ihn ſelbſt zu ſolchen Geſchäften ermuntert, 
mit dem Hinweiſe, daß er auch von andern Kantinen 
ſolche Waren beziehe. Dadurch ſeien ſeine Bedenken, 
die er anfangs hatte, zerſtreut worden. Bezüglich der 
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verdrängt auf dem bürgerlichen Frühſtückstiſche Kilogramm Kakao weniger geerntet als im 


immer mehr den Tee und den Kaffee und auch 
die induſtrielle Verwertung der würzigen 
Kakaobohnen nimmt fortwährend an Bedeu⸗ 
tung zu. Dieſe Verhältniſſe ſpiegeln ſich in 
unſerer Tabelle, aus der das Steigen der 
Weltproduktion an Kakao in den letzten Jah⸗ 
ren zu erkennen iſt. In den Jahren 1904 bis 
1907 wurden in der Welt etwa um 50 Mill. 


Jahre 1908, und im Jahre 1909 betrug die 
Steigerung der Produktion neuerdings gegen 
8 Millionen Kilogramm. Die Herkunftsländer 
des Kakaos ſind bekanntlich vor allem das tro⸗ 
piſche Südamerika, dann Weſtindien, die weſt⸗ 
afrikaniſche Inſel San Thomé, die Sundain⸗ 
ſeln, Oſtindien, die Philippinen und die kana⸗ 
riſchen Inſeln. 


an Begdon gelieferten Waren gab er zwar eine etwas 
niedrige Menge an, meinte aber, es könne fo ſtimmen, 
wie es Beszinski ausgeſagt habe. Etwas härler ange⸗ 
faßt wurde er nur einmal, als er nämlich nach Anhören 
einer Zeugenansſage aufſprang und ſich auf den Stand⸗ 
punkt dieſes Zeugen ſtellte. Das geſchah aber ziemlich 
gegen Ende der Vernehmung. Der Juſlizanwärter 
Bahr beſtätigt, daß die Vernehmung bis auf den 
einen Zwiſchenfall ziemlich ruhig verlief. Von ſchlotternden 
Knieen habe er umſo weniger etwas bemerken können, 
als Gretzinger während der ganzen Vernehmung au! 
dem Stuhle ſaß. Von Intereſſe war dann noch die 
Vernehmung des als Zeugen aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführten Kaufmanns Johannes Begdon. Ei 
gab ohne weiteres zu, von Ende November 1910 bis 
Oſtern 1911 von Gietzinger 10 Zentner und 60 Pfund 
Kaffee, 2 Sack Farin, 2 Sack Salz, 120 Büchſen Fleiſch⸗ 
konſerven und 150 Pfund Speck erhalten zu haben. Er 
habe nicht gewußt, daß die Ware auf unrechtmäßige 
Weiſe von Gretzinger erworben ſei und ſich weiter keine 
Gedanken darüber gemacht. — Zuletzt wurden einige 
Reſerviſten vernommen, die Raguſe öfter mit 
Briefen zu Gretzinger geſchickt hatte. Es wurden ihnen 
dann ſtets Geldbeträge ausgehändigt, die ſie Raguſe 
ablieferten. Ein Arbeiter Czeslak hat auch wieder⸗ 
holt Speck und Salz von Gretzinger zu Begdon geſchafft. 
Nach 4 Uhr wurde die Sitzung auf Donnerstag vertagt. 


Aus der Franzoſenzeit 1812. 


Vor hundert Jahren, im März 1812, erhielt 
Berlin wiederum franzöſiſche Einquartierung, die 
man leider zu Preußens „Verbündeten“ rechnen 
mußte, die wohl keiner aber dafür hielt. Napoleon 
ſelbſt hatte in einer eigenhändigen Order verfügt: 
‚Es dürfen dort in Berlin keine preußiſchen Truppen 
ſtehen, und es muß dort kein Dienſt anders als auf 
Befehl des franzöſiſchen Generals verſehen werden. 
Die paar Mann regulärer Truppen, die noch in 
Berlin geblieben ſind, ſollen nur für Wache des 
Schloſſes da ſein. Allein auch dieſe müſſen den 
Befehl von dem franzöſiſchen Kommandanten er 
halten.“ Nur ungern willigte der Korſe ein, daß in 

otsdam eine Garniſon von insgeſamt 4800 Mann 
verblieb; auch bequemte er ſich nur ſehr wider⸗ 
willig zu der Genehmigung, daß Potsdam die ein⸗ 
1 tadt ſein ſollte, durch welche der Durchmarſch 
r 


anzöſiſchen Truppen nicht geſtattet war. Dieſm 
efehle fügte er aber gleichzeitig hinzu: „es iſt 
doch angemeſſen, das Volk von Potsdam daran zu 
gewöhnen, viele franzöſiſche Offiziere zu ſehen. Dieſe 
müſſen daſelbſt oft übernachten unter dem Vor⸗ 
wande, die Merkwürdigkeiten der Stadt zu beſehen. 
Treibt ſie die eigene Neugierde nicht dazu, ſo muß 
man ſie dazu anhalten“. Ein außerordentlich fein 
durchdachter ÜUberwachungsplan, der ſich ſogar auf 
die Perſon des Königs erſtreckte, wurde gleichzeitig 
von Napoleons vortrefflicher Geheimpolizei ent⸗ 
worfen und aufs peinlichſte durchgeführt. Der König 
war in ſeiner eigenen Reſidenz gefangen, weshalb 
ihm auch der Schritt Porks jo folgenſchwer erſchien; 
hätte man ſich doch ohne große Mühe des „ver⸗ 
bündeten“ Königs ſogleich bemächtigen können. 
Nur dem Doppelſpiel Hardenbergiſcher Politik ge⸗ 
lang es, die Franzoſen zu täuſchen; auch allgemein 
blieb man im Anklaren darüber, ob Friedrich Wil⸗ 
5775 III. die Konvention von Tauroggen guthieß. 
rei Kouriere, die Vork an den König entſandte, 
wurden ohne Weiſung zurückgeſchickt. Dem letzten 
antwortete der König nur: „Nicht über die Schnur 
hauen!“ Als der Major von Seydlitz hierauf drin⸗ 
gender bat, der König möge ſich klarer ausſprechen, 
erhielt er die kurze Antwort: „Nach den Umſtän⸗ 
den“. Seydlitz mußte im Jahre 1820 ſein Tagebuch 
von 1812 der militäriſchen Zenſurbehörde über⸗ 
geben; bei der Durchſicht wurden einige Sätze als 
bedenklich höherer Entſcheidung vorgelegt An einer 
Stelle der Aufzeichnungen hieß es: „Daß Pork bei 
Übernahme ſeines Kommandos weder eine öffent⸗ 
liche noch geheime Inſtruktion erhalten habe“; 
ane ſchrieb der König an den Rand des 

ſanuſkripts: „Der Nichtexiſtenz geheimer Inſtruk⸗ 
tionen für den General Vork darf keine Erwähnung 
eſchehen.“ Wie Vork ſelbſt über den Punkt dachte, 
It jein eigenhändiges Schreiben an Valentini: 

ielleicht, daß durch dieſe Papiere in der Zukunft 
einmal bewieſen wird, daß ich aus eigenem Gefühl 
gehandelt. Jetzt glaubt mancher noch, ich habe ge⸗ 
heime Befehle gehabt und ſei andererſeits impul⸗ 
ſiert worden. ein Sohn kann einſt Gebrauch 
davon machen, wenn man, wie es in der Regel 
Rech e meine Handlungen verkümmern will.“ 
ach der Zweihundertjahrfeier in allerletzter Zeit, 
die Friedrich dem Großen galt, ſollte man eigentlich 
beſſer „fritziſch“ geworden ſein und nun nicht alsbald 


in die Verherrlichung napoleoniſcher Gewalttaten 
verfallen, ſondern nach Beiſpielen in der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte ſuchen, die uns eine große Zahl 
deutſcher Helden aus jenen Völkerfrühlingstagen 
vor hundert Jahren näher bringen. Auch der 
Olympier Goethe wurde bald eines beſſeren belehrt, 
der noch im April des Jahres 1813 im Körnerſchen 
Hauſe in Dresden 1 Ernſt Moritz Arndt und dem 
jungen Lützower Theodor Körner ſagte: „Bah, 
ſchüttelt nur an euren Ketten! Der Mann iſt euch 
zu groß; ihr werdet ſie nicht zerbrechen!! Und 
unſere Väter zerbrachen fie doch — ein Troſt in 
ernſter Zeit! Eberhard Frhr. v. Wechmar. 


Mann oder Weib? 


Laſſen Sie ſich lieber von weiblichem oder 
männlichen Perſonal bedienen? — Auf Ir: Um: 
frage des „Konfektionärs“ find u. a. einige launige 
Antworten eingelaufen, von denen folgende auch 
unſern Leſern mitgeteilt ſeien: 

Was die Damen jagen: 

Frida Hempel, königliche Kammerſängerin 
(Königl. Opernhaus in Berlin): Mir iſt bei 
meinen Einkäufen die Bedienung durch Herren⸗ 
perſonal ſympathiſcher; man ſetzt jedenfalls ſeinen 
Willen und ſeine eigene Geſchmacksrichtung bei 
Herren eher durch, als wenn Damen dienſtbar 
ſein ſollen. In manchen Branchen möchte ich aller⸗ 
dings Damenbedienung nicht miſſen. 

Erna Denera, königliche Hofopern⸗ 
ſängerin (Königl. Opernhaus in Berlin): Ich laſſe 
mich unbedingt lieber von männlichem, wie von 
weiblichem Perſonal bei meinen verſchiedenen Ein⸗ 
käufen bedienen, aus dem einfachen Grunde, da ein 
Mann ſich einer Dame gegenüber ſtets zuvor⸗ 
kommender, aufmerkſamer und liebenswürdiger 
zeigen wird, wie die weibliche Durchſchnittsver⸗ 
käuferin; eine Ausnahme würde auch hier nur die 
Regel beſtätigen. Die Erklärung iſt wohl ſehr 
leicht ergründbar! — Das Beſtreben der Ge⸗ 
ſchlechter, wie überall im Leben, ſich dem andern 
ſtets von der beſten Seite zu zeigen! — Eine Frau 
wird aus dieſem Grunde einen Herrn auch beſſer 
bedienen wie eine Dame; der Zweck, ſcheint mir, 
heiligt auch hier die Mittel! 

Annie Dirkens (Neues Operettentheater 
in Berlin): Es kommt darauf an, wo man kauft. 
In manchem Geſchäft habe ich lieber Herren⸗ 
bedienung, da Damenbedienung meiſt mit ihren 
eigenen Privatangelegenheiten zu tun hat, ſodaß 
ihnen für Höflichkeit und Freundlichkeit keine Zeit 
bleibt. Die Damen genieren ſich auch garnicht, wäh⸗ 
rend ſie bedienen, laut und vernehmbar ihre 
Tratſchereien vor den Kunden auszufechten. Ein 
Herr, der bedient, tut ſo etwas nie. 

Was die Herren ſagen: 

Richard Alexander (Reſidenztheater in 
Berlin): Ihre Frage iſt verdammt knifflich! Soll 
ich es mit dem ſchönen Geſchlecht verderben, wenn 
ich ſage daß mich weibliche Bedienung beim Ein⸗ 
kauf en macht, ich es alſo vorziehe, mich 
lieber von meinen Geſchlechtsgenoſſen bedienen zu 
laſſen? Ich will Ihnen etwas ſagen: Ich werde in 
Zukunft überhaupt nicht mehr ſelbſt einkaufen, ſon⸗ 
dern, dies meiner Frau überlaſſen, die überdies 
das famoſe Talent hat, alles 1 zu bekommen 
als Frau Lehmann, Frau eumann, Frau 


Schmidt und ich — Ich ſpare alſo unbedingt dabei iſt 


und bin das „Genierliche“ los. 
Guido Thielſcher (Berliner Metropol⸗ 
theater): 


Als ich ein Jüngling noch an Jahren, 

Gar zierlich, knuſprig, unerfahren, 

Da liebt Bedienung ich — „von zarter Hand“. 

Ich ſchlürfte — 's war mir ein Vergnügen — 
Odeur de femme in vollen Zügen. 

Doch heute hat ſich — ach! — das Blatt gewandt! 


Vorbei der ganze Jonkelfonkel! 

Die hübſchen Mädel ſagen „Onkel!“ 

Dies Wort entfacht bei mir nen leiſen Groll. 
Und darum flieh' ich die Gelände, 

Wo ſich betätigen — „zarte Hände“, 

Weil die Erinnerung man nicht trüben ſoll. 


Arnold Rieck (Thalia⸗Theater in Berlin): 
Aber 500 mal habe ich nun ſchon als „Frauenrecht⸗ 
ler“ Hans Fiedler in der „Polniſchen Wirtſchaft“ 
den Ruf erſchallen laſſen: „Hoch die Frauen, 
nieder mit den Männern!“ und das Reſultat — 
Männlein und Weiblein wollen mich verhauen. 
Hoffentlich geht es mir nach dieſen Zeilen nicht 
ebenjo. Sie richten an mich eine Frage, die ich mir 
perſönlich noch nie vorgelegt habe. — Nachdem ich 


nun in ſchlafloſen Nächten im Bett auf und adge⸗ 
wandert bin und über dieſe Frage nachgedacht habe, 
da hat ſich bei mir folgende Anſicht durchgerungen. 
ch, für meine Perſon, laſſe mich gern von einer 
übſchen Dame bedienen, bin einem liebenswür⸗ 
digen Verkäufer aber ebenſo dankbar, wean er da⸗ 
für ſorgt, daß ich bald wieder an die friſche Luft 
komme. 
r ‚ em A Tm 


Mannigfaltiges. 
(Die Pockenepidemie in Lieg⸗ 
nis.) Zwei weitere Pockenerkrankungen 


werden gemeldet. Die Blättermeldung, das 
ganze Grenadier⸗Regiment Nr. 7 ſei geimpft 
worden, iſt unzutreffend. Nur die Anteroffi⸗ 
ziere wurden einer Schutzimpfung unterzogen. 
Zu den Pockenerkrankungen wird weiter ge⸗ 
meldet, daß nun auch alle ſtädtiſchen Beamten 
geimpft wurden, weil einer der Neuerkrankten 
noch vor einigen Tagen im Rathauſe zu tun 
hatte. Da die von den Pocken Befallenen die 
Krankheit einige Zeit verheimlicht haben, 


wird eine Ausdehnung des Krankheitsherde⸗ 


befürchtet. 
(Die Gläubiger des jungen 
Thyſſen.) Aug. Thyſſen will die Gläu⸗ 


biger ſeines älteſten Sohnes Aug. Thyſſen 
befiiedigen unter Bedingungen, die er kürz⸗ 
lich in einem Schreiben an die deutſche Treu⸗ 
hand⸗Geſellſchaft niedergelegt hat. Danach 
ſollen alle legitimen Gläubiger volle Befriedi⸗ 
gung erhalten, wenn das Vermögen ſeines 
Sohnes einſchließlich der etwaigen Rechte aus 
den Verträgen von 1885 bis 1886 abgetreten 
wird. Auch ſoll der Sohn eine auf 120 000 
Murk bezifferte Rente erhalten mit den 


Zinſen ſeines Pflichtteils, deſſen Subſtanz 
ſeinen ehelichen Kindern reſerviert bleiben 
ſoll. Der Betrag der Forderungen der 


Gläubiger war im Juli 1910 auf rund 11 
Millionen Mark angegeben. Soweit er nun 
höher iſt, ſoll er auf das Pflichtteil abgerech⸗ 
net werden. Wenn auf dieſer Grundlage 
eine Verſtändigung erzielt werden kann, ſo 
iſt Herr Aug. Thyſſen ſen. hierzu bis zum 
1. April d. Is. bereit, will aber keine 
weiteren Verpflichtungen übernehmen. Für 
legitim erachtet er Forderungen, ſoweit Geld, 
Geldeswert oder entſprechende Leiſtungen 
aufgewandt find. Auch ſoll ſich diefe Erklä⸗ 
rung nur auf die Maſſegläubiger und auf ſolche 
Konkursgläubiger beziehen, die ihre Forde⸗ 
rung zum Konkurs bis zum Montag ein⸗ 
ſchließlich angemeldet haben. Sollte bis zum 
1. April d. Is. diefe Angelegenheit nicht im 
obigen Sinne erledigt ſein, dann behält ſich 
der Vater freie Hand vor. Es kommt nun 
auf die Gläubiger und Aug. Thyſſen jun. an, 
ob dieſer Vorſchlag angenommen wird. 1910 
ſcheiterte er bekanntlich an dem Widerſpruch 
des Sohnes, der jetzt in Magdeburg eine 
Feſtungshaft verbüßt. 

(Verhaftung eines Falſch⸗ 
münzers.) In Dortmund wurden ſeit 
längerer Zeit falſche Markſtücke in den Ver⸗ 
kehr gebracht. Jetzt hat die Polizei den 
Schloſſer Kern feſtgenommen, in deſſen Woh⸗ 
nung eine vollſtändige Falſchmünzerwerſtatt 
vorgefunden wurde. 

(Das Ende eines Spielers.) In 
Ganderkeſee (Oldenburg) wurde der Lands 
mann Meyer wahnſinnig, nachdem er 80 000 
Mark verſpielt hatte. 

(Submiſſionsblüten.) Beim Bau 
der Eiſenbahn Croſſen— Sommerfeld ſollten 
für eine beſtimmte Dar die Erdarbeiten 
vergeben werden. 1sgefamt waren 26 
Offerten eingelaufen. Die Höchſtforderung in 
Los 1 betrug 962 366 Mark, die niedrigſte 
168 176 Mark. Für Los 2 wurden als 
hochſte Summe 530 835 und als niedrigſte 
97 737 Mark beauſprucht. ; 

(Wegen unglücklicher Liebe) if 
die Schulleiterin Gregorie in Dresden in den 
Tod gegangen. Man fand ſie auf dem dor⸗ 
tigen Bismarckplatz als Leiche auf. Neben 
ihr ein leeres Giftfläſchchen und eine geladene 
Piſtole. - 

(In die Luft geſprengtes Haus.) 

Bei einem Steinbruch in Polniſch⸗Oſtrau wurde 
durch eine Dynamitexploſion eine Baracke und 
ein ganzes Haus in die Luft geſprengt. Die 
Exploſion wurde dadurch herbeigeführt, daß 
ein Aufſeher gefrorenes Dynamt am Ofen 
aufwärmen wollte. Wie durch ein Wunder 
der Exploſion kein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. 
(Von herabſtürzenden Fels⸗ 
maſſen erſchlagen.) In Gurſuff bei 
Yalta (Krim) hat ſich eine entfetzliche Kata⸗ 
ſtrophe ereignet. Nachts, als alles ſchlief, 
löſte ſich vom Bergesgipfel ein rieſiges, an 
18 000 Kilo wiegendes Felsſlück und ſtürzte 
auf die Hütte einer Tatarin. Die Frau und 
ihre Angehörigen wurden vollſtändig zer— 
ſchmettert. 

(Eine außergewöhnliche Kälte) 
herrſcht auf der fſkandinaviſchen Halbinſel. 
In Tromſoe wurden geſtern 52 Grad Celſius 
unter O0 gemeſſen, im mittleren Schweden 
und Norwegen durchſchnittlich 30 bis 40 
Grad feſtgeſtellt. 8 


(Das Grubenunglück in Ober⸗ 
ſchleſien) Wie die Verwaltung aus Antonien⸗ 
1 mitteilt, ſind noch zwei Bergleute auf der 
itandra⸗Grube, die nachträglich als vermißt ge⸗ 


— 


= 


meldet wurden zud von der Paulusgrube ſtammten, 

Tode gekommen Die Zahl der Opfer erhöht ſich 
omit f acht. Bisher iſt os nicht gelungen, die 
Leichen zu bergen, da die ube vollſtändig ver⸗ 
qualmt iſt und ein Damm um den Brandherd gelegt 
werden muß. Heute ijt mit dem Unterwaſſerſetzen 
der Grube begonnen worden. Die Unterjuhung 
ergab, daß der Brand durch die Anvorſichtigkeit 
zweier Bergleute entſtanden iſt. Dieſe wurden bei 
der gerichtlichen Unterſuchung zur Demonſtration 
des Sachverhalts in der Nähe des Brandherdes ver⸗ 
nommen. 8 

ii einer Spielhölle) In 
einem Cafs in Eiſenach iſt von der Polizei eine 
Spielhölle aufgedeckt worden, in der um außer⸗ 
ordentlich hohe Beträge geſpielt wurde. Die An⸗ 
zeige war von einem Herrn der erſten Geſellſchaft 
erfolgt, der ſein ganzes Vermögen verſpielt hatte. 
Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

(Ausiperrung) Der Landesverein ungar⸗ 
iſcher Eiſenwerke und Maſchinenfabriken beſchloß 
einſtimmig, ſämtliche Arbeiter, etwa 26 000, vom 
24. ruar ab auszuſperren. 

(Untergang japaniſcher Dampfer) 
Wie aus Nagaſaky gemeldet wird, find die japa⸗ 
niſchen us „Ryohamaru“, der von Hakata 
kam, und „Morimaru“, von Moji kommend, zu⸗ 
4 eſtoßen. Beide Dampfer ſind geſunken. 

on Veſatung und Paſſagieren der „Ryohamaru“ 
ae 32 Perſonen, von der „Morimaru“ 14 Per⸗ 
onen ertrunken. 

(Einſturzkataſtrophe in San Remo) 
Als Dienstag früh 40 Volksſchüler in San Remo 
auf den Kais am Meeresufer jpazieren gingen, 


ſtürzte ein Teil des Kais ein und begrub zwanzig 


Schüler unter ſeinen Trümmern. Fünf Tote und 
acht Verletzte wurden bisher aus dem Schutt heraus⸗ 
gezogen. 


Humoriſtiſches. 


(Ahnungsvoll.) Bankierstochter (die einen 
ſtark verſchuldelen Bräutigam hat): „Papa, Artur 
wünſcht unter vier Augen mit Dir zu ſprechen.“ — 
Bankier: „Sag' lieber unter drei! Ich muß doch 
immer eins zudrücken!“ 

Aus der Schule.) Lehrer: „Und welche 
Beweiſe haben wir dafür, daß z. B. in Afrika, da, wo 
fi heute Wüſten befinden, früher Waller war!“ — 
Schüler: „Weil die Eingeborenen noch heute in Bade⸗ 
hoſen umherlaufen.“ 


——— P- — nisskimndauleuknseäere 


Gedankenſplitter. 


Was uns ergreift und im hochaufſtürmenden Wirbel 
aller Leidenſchaſten uns über dieſe erhebt und der Welt 
uns entrückend an die Ufer eines ſchöneren Lebens 
trägt: — iſt es nicht die Muſik, die vom Urquell alles 
Gefühles belebte Muſik, die ſo wie dieſes in uns ſchwebt, 
ehe es ſich kundgibt, ehe es in der Gießform des Ge⸗ 
dankens gerinnt und erſtarrt? Liszt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 15. Februar 1912. 
Wetter: kalt. 
Für Getrelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


per Februar — März 186 Mk. bez. 
per April — Mai 1891, Mk. bez. 
per Mai—Juni 191½ Mk. bez. 
(Jerſte unverändert. per Tonne 1000 Star. 
inl. 668—677 Gr. 191—199 Mk. bez. 
tranſito 680—688 Gr. 153—154 Mk. bez. 
Hafer unverändert ver Tonne von 1000 Kar, I 
inländ. 1881 ,—191 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. - 3 
Rendement 88 ½% fr. Neufayrw. 15,80 Mk. Inkl. St, 
per Oktober — Dezember 11,60 Mk. bez. ; 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —— Mk. bez. 
Noggen« 12,80 —13,25 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Pro dukten⸗Börſe. 


* 


Wetter- lleberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. Februar 1912. 


— 


Der Strelaſund, der die Inſel Rügen vom 
pommerſchen Feſtlande trennt, iſt feſt zugefro⸗ 
ren, und nichts iſt leichter, als das ſchöne Ei⸗ 
land von Stralſund aus zu Fuß oder im 
Schlitten zu erreichen. Die Stralſunder ließen 
ſich das auch nicht zweimal ſagen und zogen 
ihre „Koithau“ genannten Schlitten aus der 
Remiſe. Primitiver gebaute Schlitten ver⸗ 
mitteln den Frachtverkehr nach Rügen. Die 
Stralſunder Fiſcher fahren in Segelſchlitten 


Weizen beſſer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 
per Februar — März 208U, Br., 208 Gd. 
per April — Mai 2131 Mk. bez. 
per Mai— Juni 216 Br., 215½ Gd. 


Zu Fuß und zu Schlitten nach Rügen. 


85 5 |eS |, : 
Name 22 8 323 5 Witterungs 5 
der Beobad-|5 8 = 5 Weller 55 80 f We i 
tungsſtation En * 4 Ep 24 Stunden 
Borkum 706,4 9 Nebel | — — ſmelſt bewölkt 
Hamburg 765,7 N Nebel — 0, 4ſmeiſt bewölkt ; 
Swinemünde 704. 4 MW Dunſt — — mmeiſt bewölkt 2 
Neufahrwaſſer 463,2 SW bedeckt — 3 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 62,4 SSO Dunſt — 5 0,4 meiſt bewölkt 9 
Hannnover 705,4 U W. Nebel 1 — meiſt bemöltt 5 
Berlin 764, NNO wolkig 1 2,4 nachm. Nied. 
Dresden 704,4 SSW bedeckt 1 — ſueiſt bewölkt 
Breslau 764.44 — |bededt | —| — mmeiſt bewölkt ö 
Bromberg 1640 — Schnee — 8 2,4 nachts Nied. f 
Metz 765,6 S bedeckt 3) 2,4 vorm. Nied. a 
Frankfurt, M 764,60 — Nebel 2) 2,4 nachts Nled. ö 
Karlsruhe 76,8] — Nebel 4 C, Af meiſt bewölkt 
München 465,7 Wẽ̃ Nebel 1 25,4 nachts Nied. 
Paris 706,60 M Nebel 5 — meſſt bewölkt 
Bliſſingen 766,9 NNW Nebel 2) 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 76,4 N bedeckt — 5 — zzieml. heiter 2 
Stockholm 7620, W Nebel — 8 — vorm. heiter 
Haparanda 760,0 W bedeckt —14 — nachts Nied, 
Archangel 753,8 N wolkenl. — 6 2,4 nachts Nled 
Pelersburg 758,0 NRW heiter 23 2,4 nachm. Nieb, | 
Warſchau 763,88 — bedeckt — 4 — zzieml. heiter 3 
Wien 783,4 NMW'ſwbbedeckt 2 — dorm. heiter i 
Rom 755, N wolkig 7 0, 4ſanhalt. Nied. | 
Hermannſtadt 762,8 So bedeckt — 2 — zzieml. heiter 5 
Belgrad 762,5 SO ſbedeckt — 3 — pbporw. heiter 
Biarritz 766,7 SO bedeckt 11 20, 4% porm. Nied. 
Nigga — — — —| — |oorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


n 


blieb Naumann's 
Vom Aufſchlag verſchont ring 
Lanolinſeife, denn fie koſtet nach wie vor nur 95 Pfg. das 4 
Paket à 5 Stück und 20 Pfg. das Einzelſtück bei unverminderter 1 
hervorragender Qualität. Engros: J. A. Wendisch Nachfl., Tyorn. 3 


über das Eis des Sundes, um ihre Netze unter 
dem Eiſe auszulegen. Die Schuljugend hin⸗ 
gegen zieht es vor, zu Fuß nach Rügen zu lau⸗ 
fen. Alle dieſe Arten der Perſonenbeförde⸗ 
rung nach Rügen haben vor der ſonſt üblichen 
den großen Vorzug, daß ſie — die Seekrank⸗ 
heit ausſchließen. Das Eis iſt ſehr dick und 
dürfte noch lange Schlitten und Menſchen tra⸗ 
gen, auch wenn die milde Witterung anhält. 


Gelbe und braune Zähne. Gewiſſe Ar⸗ | 
ſachen, zum Beiſpiel Rauchen, Tabakkauen uſw. 7 
verfärben die Zähne und geben ihnen ein häß⸗ y 
liches Ausſehen. Auch mangelhafte Zahnpflege 4 
läßt die Zähne gelblich und bräunlich erſcheinen, Ä 
die dann ſtatt der „bligenden Perlenreihen“ 
einen abſtoßenden und widerlichen Anblick bieten. 

Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne mit 


0 Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem Sauerſtoff * 

9 40 b r 00 8 (Tube 60 Pfennig) macht die Zähne blendend E 
N oggen höher, per Tonne von 1000 Apr. weiß. In allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 
int. 744 Gr. 184 Mt. bez. Probetube gratis durch die Kolberger | 


Regulierungspreis 185 Mk. Anſtalten für erikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſtenerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 
verwaltung auszuführende Neumeſſung 
der Ortslage der Stadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be⸗ 
gonnen hat, machen wir alle be⸗ 
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutzuießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweiſe durch die Nicht⸗ 
befolgung dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſpringenden Nachteile darauf auf⸗ 
merkſam, daß deu mit der Vermeſſung 
beauftragten und mit Ausweiskarten 
verſehenen Beamten, ſowie ihren Hilfs⸗ 
arbeitern, das Betreten der Grund⸗ 
ſtücke auf Verlangen jederzeit zu ge⸗ 
ſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Ver⸗ 
nichten, Umwerfen, Beſchädigen und 
Unkenntlichmachen der Meſſungs⸗ 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Beſtrafung gemäß $ 30 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 (Geſetzſammlung Seite 230) und 

emäß 8.274 des Strafgeſetzbuches 
h ür das deutſche Reich (Reichsgeſetz⸗ 
blatt für 1876, Seite 40). 
Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten A. 
von Harling. 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. Febrnar 1912, 
vormittags 11 Uhr, 
werden wie in dem Hauſe Kondunt⸗ 


ſiraße 30 5 5 N 
ein Pianino 
gegen ſofortige Barzahlung meiftbietend 
verſteigern laſſen. 
horn den 14. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Paſtgege Bekanntmachung. 
Nachſtehende 

„Oeffentliche Warnung 

In Berlin ſind kürzlich infolge 
des Genuſſes geiſtiger Getränke, 
die mit Metylalkohol (Holzgeiſt) 
verfälſcht waren, zahlreiche Perſonen 
ſchwer, unter anderem an Erblindung 
und zum erheblichen Teil tötlich er⸗ 
krankt. Vergiftungen gleicher Art 
ſind auch in anderen Orten mehrfach 
beobachtet worden. Ich weiſe darauf 
in, daß Herſtellung und Verkauf G 
erarliger mit Metylalkohol verfehlt | 
Getränke ſtrafbare Handlungen im 
Sinne des $ 10 und folgender des 
Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. 5. 
1879/29. 6. 1887 und der bezüglichen 
Beſtimmungen des Reſchsſtrafgeſetz⸗ 
buches darſtellen. Die Bevölkerung 
wird daher vor dem Genuß ſolcher 
Getränke, die meiſt durch ihren ge. 
ringen Preis auffallen, dringend zu 
warnen ſein. 

Die Verwendung des Metyl⸗ 


alkohols und melylalkoholhaltiger 
Präparate (Spritol, Spritogen, 


Kolumbiaſpiritus uſw.) zur Herſtellung 
von Heilmitteln innerhalb und außer⸗ 
halb der Apotheken iſt bereits ver⸗ 
boten. Aber auch zur Herſtellung 
von kosmetiſchen Mitteln (Haar⸗ 
wäſſern, Parfüms und dergl.) ſollte 
Metiylalkohol nicht verwendet werden, 
well ſelbſt ſeine äußere Anwendung 
zu Geſundheitsſchädigungen führen 
ann. 

Berlin den 17. Januar 1912. 
Der Minifter des Innern.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht 
Thorn den 14. Februar 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Königl. „Wewwerbeſchule 


Heushaltungs⸗ 20 N Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


Beginn des Sommer⸗ 
halbjahres am 2. April. 


1. Haushaltungskurſus. 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

4. Einmachekurſus. 

5. Kurſus für Hand⸗ u. Maſchinenähen. 

6. Kurſus für Wäſcheanfertigung. 

7. Kurſus für Schneidern und Putz. 
5 Kurſus für Kunſtſticken. 
9. Abendkochkurſus für Handelsange⸗ 
ſtellte. 

10. Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für 
Hauswirtſchaſts⸗ und Hand⸗ 
arbeilslehrerinnen. 

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 

Für Schülerinnen werden nach beendetem 

Kurſus Stellen als Stützen geſucht und 
vermittelt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 Uhr. 

Thorn den 25. Januar 1912. 

Die Vorſteherin L. Staemmler. 


Meine Telephonnummer 


beträgt von heute ab 


E. Schütze, Banglajerei, 


Bacheſtraße 2. 


He i. 8000 Holländer: 
Dadıkteine, Saatgerſte und 
10 Zentner Seradella, 


letzter Ernte, abzugeben. 


Strobel, — Kr. . — 


Jieden Alters, von weſt⸗ 
2 — 


Preussische Pfandbrief-Bank. 


Bilanz pro 1911. 


Aktiva. 

Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Pfandbriefe | 335 887 075|26 
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Zertifikate , . 3 607 400.— 
Kreis Hypothlege n 8 4 954 160.— 
Kommunal-Darlehen zur Deckung für Kommunal- Obl. 85 794 506182 
Kleinbahnen-Darlehen zur Deckung für Kleinb.-Obl. 7345 838032 
Bestand eigener Emissions papiere 2 657 596 — 
Kassen-Bestand ....,».,...» eo Wanne eine 3 575 93527 
Anlage in inländischen Staats- Anleihen . 3 603 30480 
Wechsel, davon 2018 702,60 M. erste Bankakzepte I 2 184 817075 
Guthaben bei Banken und Bankhäusern gegen Effekten 6 705 000 — 
Bestand an verlosten Effekten, Kupons und Sorten 168 160 — 
Debitoren, davon 1 513 575,2 M. gegen Effekten-Deckung 

und 330 401,04 M. inzwischen beglichen 2 136 31245 
Zinsen, fällig am 2. Januar 19122 „ 3 862 681/14 
Zinsen rückständig aus dem Jahre 1910 21 700/14 
Verwaltungskosten-Beiträge fällig am 2. Januar 1912. 17 713/43 
Verwaltungskosten-Beiträge rückst. aus dem Jahre 1911 600— 
Bankgebäude Vossstrass ell 1500 000 — 
Inventar r,, te, aleke widketenetatene 100, — 

463 722 901038 
Passiva. 

Aktien-Kapıtal f], eh ee 21 000 000|— 
Reserven exkl. des Vortrages von 246 363,16 M.: 
e,, . dere 3 000 000 — 
Ausserordtl. Reserve exkl. diesjähr. Zuweis. v. 300 000M. 1 900 000 — 
Agio-Reserve exkl. diesjähr. Zuweisung v. 446 022,60 M. 1516 318/85 
Disagio Ress FCC dn 1235 95414 
Provisions-Reserve exkl. diesjähr. Zuweis, v. 279 936.25 M. 601 975/15 
Reserve für besondere Bedürfnisse exkl. diesjähriger 

Zuweisung von 150 000 M. tür Talonsteuer 602 113/39 
Ein BS sn er eeeheleueterelei ek. 490 204159 
Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinsfusse von & % .. . . 252 261 400 — 
Hypotheken- Pfandbriefe „ 7 „ 3¼ % 27094 600 — 
Hypotheken-Pfandbriete „ 7 55 3 0% 47 125 300— 
Hypotheken-Zertifikate „ Be „ eb 1072 700 — 
Hypotheken-Zertifikate „ 5 „ % 2 534 700 — 
Kommunal- Obligationen „ 35 „ 4 % .. . 63 988 100 — 
Kommunal- Obligationen „ 7 „ 3¾ % .. 4 625 800— 
Kommunal- Obligationen „ 5 „ 3½ % .. . | 16 799 900— 
Kleinbahnenobligationen „ 75 ENT 5 258 500 — 
Kleinbahnenobligationen „ ne AN 3325001 — 
Zinsen auf verausgabte Emissionpapiere 55 0 8 1 EN: 3 729 07954 
Gekündigte noch einzulösende Emissions papiere 13 700.— 
Fiss 
Depositen „„ 2961 139049 
Nicht erhobene Dividende ee eee 2 220 — 
Reingewinęng?g?gũm⁰een 330525472 

463 722 901|38 


Berlin den 31. Dezember 1911, 
Preussische Pfandbrief-Bank. 


Dannenbaum, 


Gortan, 


Zimmermann, 


BR RE EEE RIEF RENT 
29998592889.8080292859898 


Guten Mittagstisch 


in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 
im Abonnement 70 Pf. j 


Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. 
@90000000:0900000C00 


Schlittschuhe, 


oon den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 


Modelſch 


litten, 


Sehlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigft 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Apfelſinen 100 Stück 3.15 Mk. 
per Kiſte 300 „ 10,50 „ 
extra große 200 „ 10,00 „ 
Blutapfelſinen 109 10 12,50 „ 
Zitronen 5 3,75 
per Kiſte große 900 75 9,50 „ 
p. Kiſte mittel 360 „ 9,50 „ 
Mandarinen 100 „ 8,25 „ 
per Kiſte 300 „ 10,00 


verſendet per Nachnahme 
einſendung 


Bruno Maiwald, Versandhaus, 
Berlin, Marienburgerſtr. 31. 


Landesprodukte übernehme zum kom» 
miſſionsweiſen Verkauf. Sofort Kaſſe. 


Zirka 50 Morgen Hochwald 


und zirka 100 Morgen Schonung 
ſind zu verkaufen. Näh. Auskunft erteilt 
Gaſtwirt Schmidt, Schilluo. 


Hochtragende Kuh, 


in 14 Tagen kalbend, hat zu vertaufen 
E. Leichnitz, 
Koſtbar bei Podgorz. 


Waren Regal 


ſofort SR zu verkaufen. 
A. Goram, Culmerſtraße 13 


Badewanne mit Ofen z. verk. Talſtr. 24 


400 Echo Sachrohr 


verkauft 


dom. Bartelshof bei Pfeilsdorf, 


Kreis ei 


preußiſchen Herdbuch⸗ == 
tieren ſtammend, verkauft 


Albers, Crau 9 


bei Freyſtadt Wpr. 


1 neuer Kinderwagen 


billig zu verkaufen. 


Kalinowski, Blücherſtraße 12. 


oder Bor» 


N * 1 
Verschiedene gebrauchte Möbel: 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Splegel⸗ 
ſchränkchen, Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
Bettgeftelle mit Matratzen, Kinderbettge⸗ 
7 5 (ausziehbar), Tiſche, Stühle, großer 
Teppich, Spiegel, Bücherſchränke u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


1 faſt nener Gehrock, 
1 faſt nn weniggebr. 


Fahrrad 
billig abzugeben. Zu erfragen 
Allſtädt. Markt 20, Geſchäft. 
Em jaft neuer vierraderiger Hands 
wagen iſt zu Det N 
Mellieniteake 136. 


zur eriien: Stelle auf ein 
ländliches Grundſtück von 
ſofort geſuch t. Ang. u. 100 L. R. 
an die Geſchäftsſtelle 2 „Preſſe“. 


20000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Ange⸗ 
bote unter II. 3 an die Gelchäftsitelle 


7900 f. 


| 

\ 

f 
5 

ſuch 


der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ucht. Gefl. Angebote unter J. M, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


7500 Marf 


11 ſichere Hypothek eines ee 
in der Culmerſtraße gefucd 

Angebote unter HI. 100 a1 die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark, 


erſtſtellig, für hieſiges ne 
per 1. 4 12 eventl. auch per ſofort ge⸗ 
t. Angebote unter L. M. an die 
9 der en erbeten. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2, Fernſprecher 3180. 


Erſtſtellige Bankhypotheken. 


von Grundſtücken. 


= und verkaufsvermittelung 1. und 2. Hnpothelen wie auch 


| 100,190, 20 u 200 fig 
Alleinige Fabrianten 


Anerkannt vorzusliche Qualitäten. 


p. Tafel 
20. 30. 40 80 u 80 pig. 


Halle a. 5. 


Verkaufsstellen durch 
Plakate kenntlich. 


Eine der Neuzeit entſprechende, komplette 


Flelccherel Laden⸗ und 
⸗Werkſtatt⸗Einrichtung 


mit elektriſchem Vetrieb iſt anderer Unternehmung halber ſehr billig zu ver kaufen. 
Die Sachen ſind heute noch im Betrieb. Anfragen unter Chiffre Nr. 573 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Penſion 
finden Schüler Brückenſtraße 16 bei 
Fräulein Lambeck. 


Katzenſelle 


für Heilzwecke in großer 
empfiehlt g 


Auswahl 


Anker⸗Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſtr. 12. 


Geheime 


Leiden, Erkrankung der Blaſe, Nieren, 
Harnwege werden erfolgreich bekämpft, 
durch Apolh. Wagners Boldo⸗Tee. 

In Kartons à 1.00 Mark zu haben in 
der Drogerie „Zur Neuſtadt“, „Anker⸗ 
Drogerie“, bei Hugo Claass u. Pan! 
Weber: 


Portier⸗Stelle 
ſucht junger verheirateter Handwerker. 
Gehrz, Mellienſtraße 117. 
Siähriges Madchen 


ſucht Stellung 


bel einzelner Herrſchaft im beſſerem 


Hauſe. Angebote unter J. L. 15 an 
die Geſchältsſtelle der „Preſſe“ 


elt, erſ. Wiriſchaſſerm mit. guten 


Jeugniſſen ſucht vom J. 3. Stellung, 
auch da, 


zur Führung des Haushaltes, 
wo Hausfrau fehlt. Ang. u. B. F. 800 
an de Geſchäftsſtelle 955 „Preſſe“. 
Beere Landwirlslochter ſuch! Stelle 
zur Führung der nz auch 
bei ält. Dame, Herrn oder ält. Ehepaar. 
Angebote bitte unter Nr. 7000 an die 
Geiwäfisftelle der rien 


Aeimerleheling, 
Sohn anftändiger Eltern mit guten Schul» 
zeugniſſen, per ſofort oder 1. März d. Is. 
geſucht. 
Hotel Foraita, Hohenſalza, 
Friedrichſtraße 1 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für die kaufmän⸗ 
niſche Abteilung meines Tuch⸗, Zivil⸗ und 
Uniformenmaßgeſchäfts zum baldigen 
Antritt geſucht. 


8 B. es 


Dektist 
Heilfron 


sucht 


Lehrling 


zum 1. April. 


Lehrling 


von ſofort verlangt. 
S. Meyer, e 
Kirchhofſtr. 


Tüchſige, junge 


Putzarbeiterin 


ſucht in beſſerem Putzgeſchäft per 1. 3. 12 
Stellung. Um gefl Angebote bittet 
Julle Hamerski, Brieſen, Markt 10. 


Sofort ein Mädchen geſucht. 


Brombergerſtraße 18. Unger. 


Lehrdamen 


fürs Geſchäft und Putz ſucht gegen 
Vergütigung 
S. Baron. 
Ein ſehr anſtändiges junges Mäd⸗ 
chen für den ganzen Tag geſucht. 


Culmerſtraße 12, 2 Tr. 


n 


Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 
fräulein (auch nach Rußland), 
Stubeumüädchen, Mädchen f. alles 
ſucht jeder Zeit Carl Arendt, 


gewerbsmäßiger Stellenvermikller, Thorn, 
eee 13. 


\ * N 
® ame ſucht ungeniertes, 


‚möbliertes Zimmer 
mit jeparatem Eingang. Ang. u. G. FE. 
400 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junge 94 15 mit einem Kinde 
ſuchen vom 1. 4. 


2 Stuben und Küche 
zum Jahrespreiſe von 216 Mk. Angeb. 
mit Preis unter 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der lle 


auf Wunſch mit Klavier preiswert vom 
15. 2. oder 1. 3. zu vermieten. Zu erir. 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 
ut möbl. 5 2 u vermieten. 
Windſtraße 5, ing. Bäckerſtr. 


b Mie a S 1. Etage, von 


f ohr t billig zu haben. 
8 Schillerſtraße 20. 


Wohnungen: 


Mellieuſtraße 109, 5 Zimmer, 1, 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſtr. 129, 3 1 3. Stock, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3 Stock,. 


Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 


Mellienüür. 131, Neubau, 3 u. 4 Sim, 
Preis 400 — 650 Mark, 

mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüllmann, G. m. b. H., 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


Balfon-Wohnung, 
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl. 
Bub epör, ſowie Gartenanteil ſofort oder 
1. 4. zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 120. 


Gut heizb. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermielet von ſofort 
oder ſpäter R. Uebrick, 

Brombergerſiraße 41. 


Möbliertes Zimmer 


mit Zentralheizung, 
vermieten. Mellienſtr. 6 „ 4, links. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Culmer Chauſſee 60, 1. 


Mahnung., 
4 Zimmer, Gas u. Zubehör, vom 1. 4 
zu vermieten (500 Uk.) Talſtr. 21. 1. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer, Rüche. Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neuejte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
HE. Jablonski. 


Eine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem A verſetzungshalber 
120 zu vermieten. 


3. Etage 


Breiteſtraße 24, vom 1. April 1912 
zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


Bäckerſtraße 39, 2 Tr., 


eine Wohnung von 3 bezw. 4 Zimmern 
ab 1. 4. zu vermieten. 
Walter Lambeck. 


Ein lrockener, ſchöner 


Lagerkeller 


in der Mauerſtraße von ſofort zu vers 
mieten. Anfragen Culmerſtr. 22, pt. 


Bad, vom 1. 3. zu 


Ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten. 


5 Schendel & Nandelowsky. 
1 Ballon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenſür. 46. 

Näheres Kamulla, Bädermeifter, 
Junkerſtraße 7. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7. 


2 Zimmer⸗ Wohnung 


verſetzungshalber vom zu ver 
mieten. Zu erfragen bei 
Morsch, Brombergerſtraße 26, pt. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


[Steine Wohnung Lea. 2d beengten 


Ulauenſtraße 6 bei Zühlke. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

W. Romann, Brombergerſtr. 7. 


— Eine J⸗Jintr⸗Nupuung — 
Cine 3⸗Zimmer⸗Wohuung 
mit sämtlichen Zubehör, Preis 330 Mk., 

vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Parkſtraße 2. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Elage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer be« 
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch e und ee 

Mellienſtraße 9 b 5 Zimmer, 

Parkſtraße 27, 1. Eta x 4 Zimmer, 

Parlifiraße 29, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Lichts 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 


In vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Mellienſtraße 112, 


e 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 112a, part., I. 


EEFFFPFFFTCCTCTCCTTTTTTTTTTTT—T—T—TT—T—T——— 
Gun möblierſes Zimmer vom 1. 1. 


März zu vermieten 


Gerſtenſtraße 8, 22 


PS a BER ——. A AL N 
Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte Wohnung 


Aaderſtraße 28, 1. Et. 


iſt per 1. April 1912 zu ber 


8. Schendel & Nandelowsky. 
Eine gut möblierte 


Offiziers⸗Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Strobandſtraße 15, 1 Tr. 


2 Zimmer⸗Balkonwohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 

__Ladwig, Mellienftr. 1122 pt, L 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer CThauſſee 38. 


In unſerem Hauſe Breitejte. 29 iſt die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


N Schendel & Nandelowsky. 
1 Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör iſt vom 
1. 4. 12 Marienſtraße 9, 1. zu verm* 


Stube und Küche Srogandſraße 24 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichſtr. 14. 3 Tr., r. 


Waldſtraße 31. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von ſofort, und eine 


3 Zimmer-Wohnung 
vom 1. 4. zu vermieten 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 

zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 

Die vom Kupferſchmiedemeiſter 
Herrn Goldenstern ſeit 35 
Jahren innegehabte Wohnung 

und Werkſtatt 

iſt vom 1 4 12 anderweitig zu vermi ten. 
Auch wäre das Grundſtück zu verkaufen. 
N 13 zu jedem gewöhnlichen 
Gr. Mäume, Zwecke Poſſend, 
Pferdeſtälle, Hof, Ausfahrt, 
gr. Eis: u. Lagerkellereien, 
am Markt gelegen, ſind vom 1. 4. 12 
oder ſpäter zu vermieten. Anfr. u. M. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


